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Gleichzeitig mit der Wahlagitation in Deutſchland vollzieht ſich 


‚diejenige in Frankreich und fo wichtig die deutſchen Wahlen find, fo 
muß man zugeſtehen, diejenigen in Frankreich ſind wichtiger. In 
Deutſchland hängt viel von den Wahlen ab, aber zweierlei ſteht doch 
über jeden Zweifel erhaben: der Beſtand des Reiches als eines 
Bundesſtaates, der vor anderen Bundesſtaaten zwar manche Eigen⸗ 
thümlichkeiten voraus hat, in welchem aber die höchſte Gewalt nach be⸗ 
ſtimmten, genau formulirten Grundſätzen getheilt iſt zwiſchen dem 
Kaiſer und den einzelnen Landesherren; ferner die monarchiſch⸗con⸗ 
ſtitutionelle Staatsform innerhalb der einzelnen Bundesſtaaten. In 
Frankreich dagegen ſoll der Ausſpruch der Wähler den Beſtand der 
republikaniſchen Verfaſſung beſtättgen. 

Man fieht dem Votum der franzöſiſchen Wähler mit Spannung 
entgegen, aber doch mit weit größerer Beruhigung als vor vier 
Jahren. Damals war die Beſorgniß nicht unbegründet, daß der 

Ausfall der Wahlen den Beſtand der Republik erſchüttern könne. 
Zum Staatsſtreiche bereit ſtand ein erklärter Anhänger der Monarchie 
als Präſident an der Spitze der Republik und ließ keins der üblichen 
Mittel unverſucht, die Wahlen in ſeinem Sinne zu lenken. Man 
war es in Frankreich gewohnt, daß die Wahlen im Sinne der Macht⸗ 
haber ausfallen und daß die abweichende Anſicht des Volkes ſich nur 
in der gewaltthätigen Form revolutionärer Bewegungen Ausdruck ver⸗ 
ſchafft. Vor vier Jahren war es vielleicht das erſte Mal, daß Frank⸗ 


reich ſeine Freiheit nach der Art und dem Brauche germaniſcher 


Völker ſchützte. Europa athmete auf, als die franzöſiſchen Wähler 
in ſtreng geſetzmäßiger Weiſe eine republikaniſche Majorität in die 
Kammer ſchickten. Ein Sieg des Mac⸗Mahonismus hätte ſich zu 
einer Orgie der Reaction in dem ganzen Erdtheil geſtaltet. Heute 
fieht man dem Ausfall der franzöſiſchen Wahlen mit Ruhe entgegen; 
man glaubt mit Beſtimmtheit vorausberechnen zu können, daß die⸗ 
ſelben wiederum im Sinne eines Sieges der liberalen Ideen aus⸗ 
fallen müſſen. 

Die Geſchichte Frankreichs im Laufe der letzten vier Jahre erſchien 
uns, da wir fie auf Schritt und Tritt verfolgten, oft klein, ſelbſt 
kleinlich und unintereſſant. Heute, wo wir auf einen größeren Zeit⸗ 


raum zurückblicken, müſſen wir zugeſtehen, daß Frankreich in dieſer 


Zeit gewaltige Fortſchritte gemacht hat. 


Die Republik hat vier Jahre 
einer unangefochtenen Exiſtenz hinter ſich. Die Staatsform, von 
welcher man nach dem Ausgang der erſten und zweiten Republik 
meinte, ſie müſſe entweder mit Schreckensherrſchaft oder mit Anarchie 
identiſch fein, hat weitere vier Jahre beſtanden und ihren Angehörigen 
Ruhe und Gerechtigkeit, Ordnung und Freiheit gewährt. Tauſende, 
für welche die Republik bis dahin einen fremdartigen Charakter beſaß, 
haben ſich an dieſe Staatsform gewöhnt; man ſieht voraus, daß wenn 
die Republik noch eine, zwei oder drei ſolche Legislaturperioden über⸗ 
ſteht, ſich zu ihren ſonſtigen Vorzügen auch der des Althergebrachten 
geſellt, daß fie legitim geworden fein wird. Die Reizungen, an dem 
Beſtande der Republik zu rütteln, werden ſchwächer und ſchwächer 
werden. 

Die Männer, welche die Republik leiten, haben nach verſchiedenen 
Seiten hin Großes geleiſtet. Sie haben es bewirkt, daß die Prä⸗ 
tendenten⸗Parteien ſich ſelbſt zerrieben haben; ihre Politik der mon⸗ 
archiſchen Reaction gegenüber beruhte auf dem Grundſatze weiſer 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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reißen laſſen, Mac Mahon ſofort zu ſtürzen, hätte ſie gar ihn oder] Spruch um, indem ſie docirt: „Die antiſemitiſche Bewegung verfehlt 


feine Räthe in einen Staatsproceß verwickelt, fo hätte fie mit fo un⸗ 
überlegtem Vorgehen die monarchiſche Sache geſtärkt. Sie that 
Nichts dergleichen, ſondern hielt ſich von jeder Uebereilung fern; ſie 
ließ Mac⸗Mahon ſich in einen Fehler nach dem andern verſtricken, 
bis er endlich als ein müder, abgehetzter Mann freiwillig zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe kam, vom Schauplatze abzutreten. Ein Anderer, der an ſeine 
Stellung hätte treten mögen, hat ſich nicht gefunden, und ſo iſt die 
monarchiſche Agitation führerlos und darum kraftlos geworden. 

Mit gleicher Weisheit benahm ſich die Republik gegenüber den 
Radicalen. Die Rückberufung der Communards erregte, als ſie be⸗ 
ſchloſſen wurde, mancherlei Bedenken; heute hat der Erfolg gezeigt, 
daß ſie ein Meiſterzug geweſen. Frankreich hat gegenüber einer Be⸗ 
wegung, in welcher neben manchen ſchweren Verbrechern auch viele Ver⸗ 
führte verwickelt waren, keine Ungerechtigkeit, keine Härte mehr gut zu 
machen. Es hat eine Anzahl von Perſonen des wohlfeilen Marty⸗ 
riums beraubt. Die communiſtiſche und commungliſtiſche Agitation 
erſchüttert heute noch die Arbeiterquartiere von Belleville; ſie ſetzt ihre 
Schwingungen vielleicht bis auf das Pflaſter der Boulevards fort, 
aber Frankreich hat vor ihr Ruhe. 

Den Ultramontanen iſt die Republik durch Reformen des Unter⸗ 
richtsweſens entgegen getreten, ſowie dadurch, daß ſie durch Einſchrän⸗ 
kung des Congregationsweſens alte, gute Geſetze endlich zur Ausfüh⸗ 
rung brachte. Ohne einen eigentlichen Conflict mit der kirchlichen 
Gewalt heraufzubeſchwören, hat ſie einem Fortſchritt Bahn gebrochen, 
der für Frankreich längſt ein Bedürfniß geweſen iſt. Da ſie die 
öffentltche Meinung für ſich gehabt hat, iſt der Friede auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht geſtört worden. 

Endlich ſind aber die anerkannten Leiter der Republik auch der 
Beſtrebungen Herr geworden, mit denen ein ehrgeiziger Einzelner, der 
ſich den Anforderungen des Gemeinwohls nicht fügen wollte, ihre 
Kreiſe zu ſtören ſuchte. Gambetta iſt der einzige Gegner von Bedeu⸗ 
tung, welcher gegenüber dem Präſidenten und ſeinem Miniſterium 
noch auf dem Plane erſcheint, und allem Anſcheine nach wird er 
unterliegen. Gambetta's Pläne, als der Erwählte des allgemeinen 
Stimmrechts in den Vordergrund der Geſchäfte zu gelangen, waren 
wohl ausgeſonnen, aber ſie ſind augenſcheinlich durch eine geſchicktere 
Hand zerſtört worden. Der Mann, der in unheimlicher Weiſe aus 
dem Hintergrunde heraus die Cabinette Waddington und Freyeinet 
ſtürzte, hat es in der letzten Zeit augenſcheinlich mit einem geſchickteren 
Gegner zu thun gehabt, der feine Pläne zu Nichte machte. Gambetta 
hat den rechten Augenblick, ſeine Abſichten zur Durchführung zu 
bringen, verfehlt und gewährt in dieſem Augenblicke das Bild eines 
Löwen, der nach mißlungenem Sprunge ſich grollend zurückzieht. 

Wir erwarten und hoffen eine gedeihliche Entwickelung der fran⸗ 
zöſiſchen Zuſtände, eine weitere Conſolidirung der Republik durch die 
nächſten Wahlen. Es iſt ein trauriger Irrihum, daß wir auf Frank⸗ 
reichs Schwäche ſpeculiren müſſen, um den Frieden zu erhalten. Eine 
ſtarke Regierung iſt immer friedliebend; der Krieg iſt das Ver⸗ 
zweiflungsmittel, zu welchem ſie greift, wenn ſie anfängt, ſich ſchwach 
zu fühlen. 


Breslau, 12, Auguſt. 
„Das Bier verfehlt ſeinen Zweck, wenn es nicht getrunken wird“ — 


Mäßigung. Hätte die ſiegreiche republikaniſche Majorität im Sep⸗ hatte ein hier wohlbekannter Abgeordneter einmal in einer Anwandlung 
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Lebendig begraben. 
Dem Amerikaniſchen frei nacherzählt von Karl Lellmann. 
(Schluß.) 

Aber, mein Gott, wer ſollte den Lebenden unter den Todten 
ſuchen; wer ihn in der Grabkammer feiner entſchlafenen Braut 
ſuchen? Ohne Zweifel bot bereits der Polizeipräfect, ein Jugendfreund 
des alten Procurators, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mannſchaften 
und Organe auf, den Vermißten zu entdecken. Vielleicht durchſuchte 
man bereits den Strom, um die Leiche des — Selbſtmörders heraus⸗ 
zufiſchen! Die Blätter brachten fein genaues Signalement. Alles ver⸗ 
gebens; er ſchmachtete ja dort, wo nur der Wurm der Verweſung 
ihn zu beſuchen kam. Doch tröſtend ſprach wiederum eine andere 
Stimme in ſeinem Innern: hoffe und vertraue. Dich ſchützt der 
Geiſt des Engels, um deſſentwillen Du hier trauerſt. Man wird 
fragen und erforſchen, wo man zuletzt Dich geſehen. Oder der Fried⸗ 
hofwärter wird zurückkommen, ſeine hier vergeſſenen Kerzen zu holen; 
oder Julias Freundinnen werden friſche Blumen in das Grab ſenden. 
Aber, wenn Du, Julia, nun ein Engel Gottes, vor ſeinem Throne 
dies erfleheſt, fo laß Deine zweite Bitte ſein, daß ich ſchnell befreiet 
werde, ſo flüſterte der Jüngling, „ſchnell, bald, o mein Schöpfer, ehe 
es zu ſpät wird, und die Findenden einen Romeo finden“. Nicht 
vermeſſen genug, auf ein Wunder zu hoffen, begann er nunmehr, 
ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß ſeine unfreiwillige 
Gefangenſchaft ſich dennoch leicht bis an die Grenze ſeiner Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit ausdehnen könnte, daß er alſo in dieſer Prüfung, die 
ihm vom Geſchick zugewieſene Nahrung darnach eintheilen müſſe. 
So ſchnitt er die Wachskerze, die er immer feſt umklammerte, mit 
feinem Taſchenmeſſer in vier ziemlich gleiche Theile, indem er bei ſich 
überlegte: Dieſen Abend will ich das erſte der Stücke verzehren; 
morgen früh das andere; morgen Abend das Dritte hier, und über⸗ 
morgen — das letzte. Und dann — dann —, dann werde ich 
warten. 

Schmerz und Kummer hatten ihn während der letzten Tage faſt 
vergeſſen laſſen, daß fein Körper der Nahrung bedürfe. Auch heute 
Morgen war außer einer Schale Kaffees noch nichts über feine 
Lippen gekommen. Das Gefühl heftigen Hungers begann in ſeinen 
Eingeweiden zu nagen; er hatte es bislang kaum je kennen lernen. 
Dennoch bezwang er ſich, ſo lange er eben vermochte. Endlich ver⸗ 
zehrte er, es konnte ſeiner Berechnung nach etwa Mitternacht ſein, 
die erſte Nation des ihm zugetheilten Mahles. Das zähe, gelbe 
Wachs war allerdings kein Leckerbiſſen, aber es erfüllte vorerſt den 
Zweck. Nachdem ſo der erſte wüthende Heißhunger geſtillt war, über⸗ 

kam ihn eine andere Schwäche, eine unüberwindliche Müdigkeit, die 
ſeine Augenlider wie mit Bleigewichten niederzog. Dabei rief 
eine Stimme, hörbar faſt, wie ee vermeinte, in fein Ohr: „Schlafe 


nicht, Du wirſt nicht wieder erwachen!“ So wehrte er ſich mit faſt 
übermenſchlicher Kraft gegen den alles bewältigenden Schlaf durch 
ein fortwährendes Hin⸗ und Hergehen in dem engen Raum, wo er 
bald an den Steinſarkophag ſtieß, bald die feuchten Mauern berührte, 
indeß der aus der unſichtbaren Luftſcheibe niederſtoßende kalte Wind⸗ 
zug ſeine Glieder zittern machte. Die Ausdünſtungen der modrigen 
Kammer, gemiſcht mit dem betäubenden Duft der friſchen Kränze 
und Blumenſträuße, womit Julia's Sarg bedeckt war, verſetzten ſein 
Gehirn in eine ſeltſame, unerklärliche Aufregung, nachdem er den 
Hang zum Schlafen mit Gewalt niedergekämpft hatte. Stimmen, 
wunderbare und längſt vergeſſene, Klänge aus der Zeit goldener 
Jugend wisperten ihm ins Ohr. Geſtalten, greifbar, ſchwammen 
vorüber, entſtanden von neuem und zerfloſſen. Dann wieder wars 
ihm, als ſchaute er wie in einem Wandelbilde ſein ganzes Leben 
ſonnenklar an ſich vorüberziehen. Der Wechſel der Jahre, Freud und 
Leid und Haß und Liebe, Alles zuſammengedrängt auf den Raum 
einer Secunde. Sein Geiſt dachte mit ſchneidender Schärfe; ſeine 
Urtheilskraft ſah das Erlebte in nie geſehenem Lichte. 

Jede Spur einer Müdigkeit war zerronnen. Aber wiederum kam 
der ungeſtüme Hunger. Es däuchte ihm ſeiner Berechnung nach, 
daß der Morgen nicht mehr fern ſein könne. Vielleicht vergoldete 
der erſte Sonnenſtrahl bereits die Zinnen, Thürme und Kuppeln der 
großen Stadt, in der auch er einſt im goldenen Sonnenlichte fröhlich 
gewandelt. Ach, dieſe Zeit erſchien ihm wie ein fchöner, längſt aus: 
geträumter Traum; daß ſie je zurückkehren werde, dieſe Hoffnung lag 
bei den Todten. Auch ihn begann es in jenes Schattenreich hinab⸗ 
zulocken. Die fieberhafte Thätigkeit ſeines Hirnes wich allgemach einer 
traumartigen Abſpannung, einer Lethargie des Geiſtes und des Körpers. 
Er ſank auf die Stufen der Steintreppe nieder, ohne etwas denken 
zu können. Da berührte ſeine Hand den Reſt der neben ihm liegen⸗ 
den Kerze. Er ergriff ſie und verzehrte die Hälfte derſelben. Dies 
belebte ihn ein wenig. 

„Wie ſellſam!“, murmelte er vor ſich hin, „daß mich nicht auch 
dürſtet! Aber vielleicht genügt meiner Natur die ſeuchte Luft und die 
feuchte Ausdünſtung meines Kerkers. Kein Tropfen Waſſer kam noch 
ſeit geſtern über meine Lippen, und gleichwohl empfinde ich nicht die 
Qualen des Durſtes.“ Die Kälte der Stufen begann ihm empfind⸗ 
lich zu werden. Er erhob ſich und nahm ſeinen Rundgang durch 
das Grabgewölbe wieder auf. Mehr als einmal war es ihm, als 
zöge eine unſichtbare Hand ihn nieder zu Julla's ſteinernem Schreine. 
Mehr als einmal flüſterte ihm eine ſanfte Stimme zu: „Komm, laſſe 
das Leben fahren und bette Dich zu den Todten. Ich führe Dich 
an ſicherer Hand hinauf, wo ein getreues Herze Deiner harret. 
Komm, ſträube Dich nicht länger.“ 5 
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ihren Zweck, wenn fie in Gewalthätigkeit ausartet.“ Fehlgeſchoſſen, werthe 
Anſtandsdame des Antiſemitismus! Die nothwendige Conſequenz dieſer 

Bewegung, welche eine Klaſſe der Mitbürger von der Gleichheit vor dem 

Geſetz ausgeſchloſſen und ſpeial gebrandmarkt wiſſen will, iſt ja die Gewalt⸗ 

thätigkeit. Auf das U folgt das W und auf Stöcker und Henrici der weft 

preußiſche und hinterpommerſche Judenkrieg — das iſt die Ordnung im 

ABC. Oder leſen wir nicht in demſelben chriſtlichen und conſervativen 
Blatte an anderer Stelle: „Das ſind lauter widergeſetzliche Ausbrüche einer 
Volksſtimmung, die vielleicht doch einſt die geſetzliche Regelung der Juden⸗ 

frage nothwendig erſcheinen läßt!“ Das geehrte Junkerblatt verwechſelt 

hier zu unſerem Erſtaunen die ſcandal⸗ und plünderungsluſtige Stimmung 

eines aufgehetzten Straßenpöbels mit der Volksſtimmung, und erweiſt er⸗ 

ſterer einen Reſpect, die ſie nie vor letzterem beſeſſen hat, auch nicht heute beſitzt, 

da die Stimmung des deutſchen Volkes doch ſchließlich nicht in Neuſtettin, 

Pollnow, Falkenburg und dergleichen pommerſchen Neſtern ihren vornehm⸗ 

ſten Ausdruck findet. Bemerkenswerth iſt, daß auch das officiöſe „W. T.⸗B.““ 

das Syſtem der Ungleichheit, welches die Antiſemiten erſt anſtreben, bereits 
praktiſch handhabt. Während es uns über das kleinſte Rencontre der Fran⸗ 

zoſen mit den arabiſchen Wüſtenſtämmen in Afrika genau unterrichtet hat, 

erhält es uns in vollſtändiger Unkenntniß über die intereſſanten Vorgänge 

und Straßengefechte in unſerem deutſchen Nordoſten. Und während es die 

dummen und gemeinen, aber unſchädlichen Attentatsbriefe, mit welchen 

freche Geſellen an dem Reichskanzler ihr Müthchen kühlen wollten, 

in alle Welt hinaustelegraphirt, bekommen wir über die wirklichen Atten⸗ 

tate auf das Eigenthum und die Perſon jüdiſcher Mitbürger nur durch die 

Landpoſt Nachricht. Sollte es nur ein Schamgefühl über deutſche Ent⸗ 

artung ſein, das eine ſolche Zurückhaltung hervorruft, dann würde es 

gut ſein, daß dieſes Gefühl nicht ſo einſeitig ſich entwickele. 

Es verlautet jetzt, daß die Curie als den Preis ihres ferneren Entgegen⸗ 
kommens auf kirchenpolitiſchem Gebiet zunächſt die Aufhebung des 
kirchlichen Gerichtshofes verlangt hat. Nach der Wendung in der 
Trierer Bisthumsfrage iſt der Rückſchluß leider berechtigt, daß ein bezüg⸗ 
liches Verſprechen ſeitens der Staatsregierung thatſächlich bereits erfolgt 
iſt. In ziemlich myſteriöſer Weiſe deuten Perſonen, die dem Cultusminiſter 
nahe ſtehen, an, daß dieſem, ſowie dem Statthalter von Manteuffel eine 
„hohe Auszeichnung“ ſeitens des Papſtes zugedacht ſei. Schon die bloße 
Ankündigung iſt bezeichnend für die neugeſchaffene Lage. Einen beredten 
Ausdruck hat die Hoffnungsfreudigkeit der Ultramontanen auch in der Rede ge⸗ 
funden, welche der bekannte Abgeordnete Dr. Auguſt Reichenſperger auf der 
Kölner Verſammlung gehalten. Er ſagte u. A.: „Es ſei ein Hoffnungs⸗ 
ſtern über der altehrwürdigen Kathedrale von Trier aufgegangen. Alle 
Freunde des Friedens, und das ſeien die rheiniſchen Katholiken, hegten die 
Hoffnung, daß der Trierer Fall der erſte Schritt zu einem wahren dauern⸗ 
den Frieden werden möge.“ Es iſt damit natürlich der Friede gemeint, 
welchen die Curie dictiren will. 

Die öſterreichiſchen Biſchöfe treten Ende dieſes Monats zu einer Con⸗ 
ferenz in Olmütz zuſammen. Es ſoll zunächſt die Abfaſſung einer Geſammt⸗ 
Beileids⸗Adreſſe der öſterreichiſchen Bifhöfe an den Papſt berathen werden, 
welche durch eine Deputation öſterreichiſcher Biſchöfe, unter Führung des 
Cardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchofs Landgraf Fürſtenberg von Olmütz, nebſt einem 
anſehnlichen Peterspfennige perſönlich dem Heiligen Vater in Rom über: 
reicht werden wird. Gleichzeitig ſoll die Schulfrage berathen werden; ſelbſt⸗ 
verſtändlich wird das alte Klagelied über die jetzige Schulgeſetzgebung wieder 
angeſtimmt und Einführung der confe 
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Sarkophag zu umfangen und in dieſer todesmuthigen Umarmung 
hinüberzuſchlummern: Da, o Rettung des Himmels, naheten ſich 
eilige Schritte. Er fuhr empor. Es war keine Täuſchung der halb 
erſtarrten Sinne; ein gewichtiger Schlüſſel knirſchte in dem ſchweren 
Schloſſe, die Kerkerthür flog auf, goldenes Tageslicht quoll hinab zu 
ihm und die ehrwürdige Geſtalt des alten Procurators hob ſich ſcharf 
vom blauen, ſonnigen Tageshimmel ab. Als man den halb geblen⸗ 
deten zur Oberwelt hinauf geleitete, ſah der Greis mit Entſetzen, 
daß auch ſeines Schwiegerſohnes bislang rabenſchwarzes Haar gebleicht, 
daß das lichte Jugendfeuer ſeiner Augen einem matten, lichtloſen 
Glanze gewichen.“ 

Hier ſchloß mein Nachbar, Herr Doctor Fähnlein, ſeine an's 
Wunderſame grenzende Erzählung. 

„Und wie lange hatte der junge Hohenegg, sive Graumüller, 
wirklich in der Grabkammer geſchmachtet, beſter Doctor?“ forſchte ich, 
tief ergriffen. 

„Genau eine Stunde und zwanzig Minuten!“ lächelte 
der Literat, ſtand auf, ſchwenkte grüßend ſeinen mit aufgeſpießten In⸗ 
ſecten garnirten Hut und verſchwand in den Laubgängen des Parkes 
einen luſtigen Marſch auf ſeiner Botaniſirtrommel paukend. — Ich 
war wie erſtarrt vor Ueberraſchung und ſchaute betroffen auf den 
kleinen Ocean vor mir, deſſen früher erwähnte Flotille in dieſem 
Augenblicke unter dem Jubel der kleinen Burſchen von leichter Briſe 
getrieben binnen kam. Da verließ auch die lebende Illustration unſerer 
ae der ergraute Jüngling, ſeinen Platz am Rande des Ge⸗ 
wäſſers. g 

Mich hatte ein tiefes Intereſſe für dieſen Arthur von Hohenegg, 
vulgo Graumüller, ergriffen. Mich ſehnte es, dieſe früh verblichene 
Menſchenblume kennen zu lernen, um aus ſeinem wehmüthig lächeln⸗ 
den Munde noch einmal die Wundermär zu vernehmen, wie eine 
Zeitſpanne von achtzig Minuten in dem Labyrinthe ſeiner Seele 
gleich einem Ariadnefaden zu Tagen und Nächten ſich ausgeſponnen, 
die ſein Haar gebleicht, den Glanz ſeines Augenſterns verdunkelt. 
Schade nur, daß die Romantik ſeines ſchönen, vom Dr. Fähnlein 
erfundenen Namens, einem proſaiſchen „Graumüller“ weichen mußte. 
„Graumüller, Graumüller“, murmelte ich vor mir hin, und doch, 
welch” wunderſames Spiel des Geſchickes auch hierin: nomen et 
omen! f 

So erhob auch ich mich von meiner Ruhebank und wandelte, in 
tiefen Gedanken verloren, den Bach entlang, der den Abfluß jenes 
kleinen künſtlichen Sees bildete. Ein gütiges Geſchick führte mich 


Und wie in des Sängers Liede von dem unterſinkenden Fiſcherldieſen Weg, denn am Ufer dieſes Bächleins ſtand, im Geſpräch mit 


Ein großer Theil der engliſchen Blatter iſt über die Convention mit 
den Boern höchlich ergrimmt. So ſchreibt die „Morningpoſt“: „Der heutige 
Tag (8. Auguſt) bezeichnet den Schluß der vielleicht demüthigendſten Ge⸗ 


als er nach der ſtrengen altpreußiſchen Auffaſſung, die er von den 


trat ein. Als er mich erblickte, 
den Grund meines ungewohnten Beſuchs aufgehen, 
bor wenigen Minuten uns getrennt hatten. Obgleich ich eigentlich ein 
we³nig ergrimmt auf dieſes literariſche Irrlicht war, 
heimtückiſch auf den Sumpf gelockt, To ſiegte doch alsbald meine 
natürliche Gutmüthigkeit über die Empfindlichkeit, die ich mir „anzu⸗ 
' da der Doctor auf meine im kühlen Tone 
Interpellation mit einer zweiten Auflage 
mir eine feine 
Havanna anbot und ſodann erklärte, zu jeder Auskunft unentgeltlich 
Zuerſt verſicherte er mir, einen Herrn Graumüller 
gäbe es gar nicht. Jener junge Rumpf mit dem Kopfe des Greiſes 
ſei ein ganz alltäglicher Ingenieur, der die Waſſerbauarbeiten im ſtäd⸗ 
tiſchen Parke zu leiten habe und, wie ich beretts unter „gröberen“ 
Umſtänden vernommen, Schultze hieß. 


ſchichte, welche je in den britiſchen Annalen verzeichnet worden iſt, denn 


heute wird Transvaal formell an die Boers ausgeliefert werden, und unſere 
Herrſchaft in deren Lande erreicht ihr Ende. Die engliſche Flagge wird als 
Finale unter dem Jubel und dem Zujauchzen der holländiſchen Bauern 
herabgelaflen werden, während die engliſchen Anſiedler ihre Häupter vor 
Scham verbergen und die Eingeborenen mit unterdrücktem Gram und Un⸗ 
muth dem Verſchwinden des Symbols, welches ihnen Sicherheit gegen 
Unterdrückung und Unrecht verſprach, zuſehen werden.“ Andere Zeitungen 
mehmen die Sache weniger tragiſch und meinen, was auch richtig iſt, es 
werde ſich mit der Zeit ein ganz freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen 


England und den Boern herausbilden. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Auguſt. [Deutſche Staats beamten in tür 
kiſchem Dienſte.] In engliſchen und Wiener Blättern iſt neuer⸗ 
dings wieder von der Berufung eines oder zweier deutſchen Beamten 
in den türkiſchen Finanzdienſt die Rede; ſelbſtverſtändlich hat die 
deutſche Regierung, wie ſchon früher bei dem Eintritt der Herren 
Wettendorf, Geſcher und Bertram in den türkiſchen Stagtsdienſt, mit 
den diesfallſigen Verhandlungen direct nichts zu thun. 
U Berlin, 11. Auguſt. [Die Liberalen im Recht.] Lieſt 
man die officiöſe Polemik gegen die liberalen Parteien, fo möchte man, 
wofern man geneigt iſt, ſein Urtheil von jener Seite her beeinfluſſen 
zu laſſen, meinen, daß die Ablehnung, welche einer Reihe von Re⸗ 
gierungsvorlagen in der neueren Zeit ſeitens der Liberalen begegnet 
ft, lediglich auf leerem Trotz gegen den Reichskanzler beruhe. In 
Wirklichkeit beweiſt aber die Regierung ſelber, daß die Bedenken, 
welche die Liberalen zum Ausdruck bringen, ihren guten Grund haben. 
Es iſt bekannt, daß eines derjenigen Momente, welches die Liberalen 
gegen das Reichsunfallverſicherungsgeſetz vorbrachten, der Mangel einer 
ausreichenden Statiſtik war, ohne welche geſetzgeberiſche Maßnahmen 
auf dem Gebiete der Unfallverſicherung nur zum Nachtheile des Landes 
„eingeführt werden könnten. Während nun die officiöſe Preſſe nicht 
genügend darüber zu lärmen weiß, daß dieſe volksbeglückende Vorlage 
des Kanzlers ſeitens der Liberalen auf Widerſtand ſtieß, hat das 
Reichsamt des Innern in neuerer Zeit die von den Liberalen als 
eine für die Geſetzgebung erforderliche Grundlage bezeichneten ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen über die Unfallverſicherung in der That angeordnet. 
Aehnlich ſteht es auf einem anderen Gebiete. Es betrifft das die 
Landarmengeſetzgebung, beziehentlich den Antrag Varnbülers bezüglich 
des Unterſtützungswohnſitzes. Auch hier fehlte bisher dasjenige ſta⸗ 
Aſtiſche Material, an welches ſich die parlamentariſchen Discuſſionen 
in geeigneter Weiſe anlehnen können. Denn daß das Loos der Ar⸗ 


men möglichſt human geſtaltet werde, iſt lediglich eine humanitäre 
Forderung, welche dem Geſetzgeber nicht genügen kann. 


Daſſelbe be⸗ 
ruht vielmehr auf factiſchen Ermittelungen über die Situation des 
Armenweſens, aus welchen die Abſicht auf eine Umgeſtaltung derſelben 
in eine geſetzgeberiſche Formel gebracht werden kann. Auch bezüglich 


der Armenſtatiſtik iſt nun erſt in den neueſten Tagen eine Anordnung 


der Regierung erfolgt, wonach derſelben von den zuſtändigen Stellen 


her dasjenige Material zuzuſtellen iſt, auf deſſen Grundlage eine Dis⸗ 


cuſſion im Parlament über den Charakter phraſenhafter Wünſche und 


Vorſchläge ſich erheben kann. 


Berlin, 12. Auguſt. [Delbrück's Mandatsablehnung.] 


Die Erklärung Dr. Delbrück's, kein Mandat zum nächſten Reichstage 
annehmen zu wollen, kann nicht überraſchen. 


So hoch ihm die Nation 
es anrechnen muß, daß er in der vorigen Legislaturperiode im Reichs⸗ 


tage das vom Reichskanzler unter ſeiner Mitwirkung von 1862 bis 


1876 in Preußen und im Reiche eingehaltene wirthſchaftliche Syſtem 


gegen den Reichskanzler vertheidigt hat, fo läßt ſich doch nicht ver⸗ 
kennen, daß in dem härteren und rückſichtsloſeren Kampfe, der ſich 
zwiſchen dem Reichskanzler und den Liberalen in der bevorſtehenden 


Legislaturperiode entwickeln muß, der in andern als rein wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen mehr vermittelnde Standpunkt Delbrück's ihn im Reichs⸗ 
tage in eine Stellung bringen würde, die um ſo unerträglicher wäre, 


einer Schaar Werkleuten und Arbeitern, die eine aus gebogenem 
Holze kühn über das Gewäſſer geſpannte Brücke ausbeſſerten, der — 
lebendig Begrabene. Jetzt oder nie, klang es in mir. Kühn trat 


ich auf ihn zu, lüftete auf das höflichſte und eleganteſte meinen Hut 


und begann: 
„Sie verzeihen, wenn ich, von innigem Antheil bewegt, Sie, 
Herr Grau müller A 
„Mein Name iſt Schultze, Friedrich Wilhelm Schultze.“ 
„Schu — Schu — —2“ 
„Schultze, wie ich die Ehre habe, Ihnen zu wiederholen.“ 
„Alſo nicht — Graumüller!“ 
„Mein Herr, wie kommen Sie dazu, mich in Gegenwart meiner 
Leute mit Anzüglichkeiten zu beleidigen, die ich mir verbitte; verſtehen 
Sie mich?“ f N 1 
„Aber, verehrter Herr Grau — Schultze, ich dachte . 
„Denken Sie, was Sie wollen, aber ſtören Sie uns nicht länger 
mit dem Ausdruck dieſer abgeſchmackten Gedanken.“ 
war wie vor den Kopf geſchlagen. Kaum im Stande, einige 
Worte der Entſchuldigung wegen des unverſchuldeten Mißverſtändniſſes 
zu ſtottern, lenkte ich meine Schritte der Stadt zu, um meinen Nach⸗ 
bar in der Sperlingsgaſſe, Herrn Literaten Doctor Fähnlein, ſofort 
und gründlich zu interpelliren. Ich traf ihn zu Haufe. Er konnte 
noch nicht lange von unſerer durch ſeine feſſelnde Erzählung gewürzten 
„Spazierſitzung“ daheim fein. Einen Augenblick lauſchte ich an ſeiner 
Thür, denn mir ſchien es, er habe Beſuch, da er laut redend in 
ſeinem Zimmer auf⸗ und abging. Bald aber merkte ich, daß er 
eifrig und unter homeriſchem Gelächter mit ſich ſelbſt ſprach — juſt 
dieſelbe Situation, in der er mich im Parke angetroffen. „Dem 


hahaha!“ hörte ich ihn ſagen. 


quälen“ verſucht, beſonders, 
gehaltene „Graumüllerſche“ A 
ſeines „Urgelächters“ mich zu feinem Kanapee führte, 


bereit zu ſein. 


L. 


welches uns ſo 


Dieſen Schultze, den ſeine 


Pflichten eines früheren Beamten, der Reglerung gegenüber, hat, fi 


oͤfters auch da zum Schweigen verurtheilt ſehen würde, wo aus feinem 
Schweigen falſche Schlußfolgerungen zum Nachtheile der guten Sache 
gezogen werden könnten. Hätten wir etwas von einer parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsweiſe, läge die Sache ganz anders. a 

* Berlin, 11. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kriegsminiſter 
General der Infanterie v. Kameke wird nach Ablauf ſeines Urlaubs am 
22. Auguft aus Hohenfelde hier wieder eintreffen. — Der öſterreichiſche 
Botſchafter, Graf Emmerich Szechen yvi, iſt geſtern Nachmittag mit dem 
Courierzuge der Anhalter Bahn nach Ungarn abgereiſt, von wo er erſt im 
Monat November nach Berlin zurückzukehren gedenkt. — Der großbritan⸗ 
niſche Botſchafter, Lord Ampthill, trifft am Montag aus England hier 
wieder ein und wird mit ſeiner Familie den Reſt des Sommers in Pots⸗ 
dam zubringen. — Der neuernannte würtembergiſche Geſandte, Freiherr 
Baur von Breitenfeld, hat die Geſchäfte der Geſandtſchaft übernommen. 
— Ueber eine „Chrenſchuld der Stadt Berlin“ äußert fich die „Volks⸗Ztg.“: 
Als die Gemeindebehörden der Stadt Berlin im Jahre 1869 zum Andenken 
an den hundertjährigen Geburtstag Alexander v. Humboldt's einen großen 
Park vor dem Roſenthaler Thore gründeten und gleichzeitig unter überaus 
großer Betheiligung des Volkes daſelbſt den Grundſtein zu einem Denk⸗ 
male Humboldt's legten, da glaubte wohl Niemand, daß es lange Jahre 
hinaus lediglich hierbei bleiben und daß die Stelle, wo der Grundſtein ge⸗ 
legt war, ſich als ganz ungeeignet erweiſen und unter Raſen und Strauch⸗ 
werk verſchwinden und faſt vergeſſen werden würde. Die koloſſale 
Gypsbüſte Humboldt's, die damals proviſoriſch in dem neuen Parke 
auf einem Poſtamente aufgeſtellt war, iſt der Witterungsverhältniſſe 
wegen fortgenommen und hat ſich lange Zeit von Ort zu Ort umher⸗ 
getrieben, bis ſie endlich verſchwunden und irgendwo zur Ruhe ge⸗ 
kommen iſt. Inzwiſchen iſt der Park fertig geſtellt und hat ſich zu einer 
Anlage entwickelt, die, ganz des großen Mannes würdig, außer allem an⸗ 
deren noch den Zweck hat, die Kenntniß der Natur in die Herzen der 
Jugend zu pflanzen und in der Anſchauung der Erwachſenen lebendig 
zu erhalten. Letzteres geſchieht bekanntlich beſonders dadurch, daß die 
Anlagen nach Zonen geographiſch angeordnet und die Pflanzen der 
arktiſchen, halbarktiſchen, kälter temperirten, wärmer temperirten und 
ſubtropiſchen Zone in beſondere Abtheilungen ungezwungen bereinigt 
find. Von dem Denkmale Humboldt's aber ſpricht kein Menſch. 


Sollten die Mittel der Stadt Berlin fo erſchöpft fein, ſollten für Ehren⸗ f 


ausgaben, zu denen man ſich ausdrücklich und feierlich verpflichtet hat, gar 
keine Fonds mehr aufzutreiben ſein, ſo findet ſich vielleicht irgend ein reicher 
Wohlthäter, der der Stadt dieſe Laſt abnimmt und dieſe Schuld einlöſt. — 
Stadiſchulrath Dr. Bertram hat zur Hebung der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchulen ein Negulativ ausgearbeitet, welches den verſchiedenen Deputatio⸗ 
nen und Rectoren unterbreitet und am Mittwoch zum erſten Male berathen 
worden iſt. — Die Berliner Turnerſchaft begeht am Sonnabend, den 
13. Auguſt, die Feier ihres 18jährigen Beſtehens. 

[Ueber den neuen Regierungs⸗Präſidenten des Stettiner 
Bezirks] ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: „Herr Wegner ift in weiteren Streifen 
durch das im Ae de verleſene, überaus ungenirte Reſeript be⸗ 
kannt geworden, durch welches alle der Poſener Bezirksregierung unter⸗ 
geordneten Beamten angewieſen wurden, dem äber Nacht aus einem fort: 
ſchrittlichen in ein conſervatives Blatt verwandelten „Poſener Tageblatt“ 
zum Nachtheil der liberalen „Poſener Zeitung“ Abonnenten und Inſerate 
zu verſchaffen; Graf Eulenburg vermochte als Miniſter des Innern eine 
dene Mißbilligung dieſes, was die Rückſichtskoſigkeit der Form betrifft, 

eiſpielloſen Vorgehens nicht zu unterdrücken — jetzt wird Herr Wegner 
vom Vicepräſidenten zum Präſidenten avanciren und von dem wenig ge⸗ 
ſuchten Pofen nach dem angenehmen Stettin berfeßt werden.“ 

[Die Provinzial⸗Synoden der ſechs öſtlichen Provinzen! 
werden in der erſten Hälfte des Octobers, aber nicht an ein und demſelben 
Tage zuſammentreten. N 

[Die finanziellen und wirthſchaftlichen Garantien der 
Eiſen bahn⸗Verſtaatlichung.] Es verlautet, daß der Miniſter der 


öffentlichen Arbeiten dem Landtage die in der letzten Seſſion unerledigt k 


gebliebenen Vorlagen über die beim Uebergang mehrerer Privatbahnen an 
den Staat angeregten finanziellen und wirthſchaftlichen „Garantien“ 
wiederum zur Genehmigung unterbreiten will, einerlei, ob die Vorlagen 
wegen des Erwerbs der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn an den Landtag gelangen oder nicht. 
[Wahlbewegung in Berlin.] Der Wahlverein der 5 
partei im zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe veranſtaltet N 8.30 15 
9 Abends, eine Ant wobei die Abgeordneten E. Richter, 


ſumer iſt die 
vorragenden Stellung 


„ werker, 
öwe und Neßler Anſprachen halten werden. — Mittwoch Abend procla⸗J 


mitte die Mehrheit einer Verſammlung von 300 Leuten Herrn Ruppel als 
einzigen ae im 6. Berliner Wahlkreiſe. Bei der letzten Wohl 5 
hielt der Fortſchrittsmann 20,705 und der Socialdemokrat 15,173 Stimmen 
in dieſem Wahlkreiſe. Dieſen zur Seite tritt alſo jetzt Herr Ruppel mit 
etwa 160 Wählern als einziger Candidat. Unſeres ilens find Herr 
Stöcker und noch einige „Conſervative von gleich erdrückenden Minder⸗ 

eiten auch ſchon als „einzige“ Candidaten dort aufgeſtellt. Aus der 

uppel chen Verſammlung heben wir noch die Worte eines Schneiders 
Zimmermann hervor. De e ſagte nach dem Bericht des „Berl. Tagebl.“: 
„Wir wollen die Juden nicht todtſchlagen, das ſind ſie nicht einmal werth, 
aber wir wollen fe durch Ruppel loswerden. Bismarck, der in ſeiner Alter⸗ 
di Lerne en den Arbeitern ſo ſehr entgegenkommt, will auch daſſelbe.“ 
Die liberale „Hanauer Zeitung“ iſt um derſelben Meinung willen wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers verklagt worden. 

Wie der „W. Z.“ aus guter Quelle mitgetheilt wird, wollen die Anti⸗ 
Semiten ſtrenger Obſervanz im 4. Berliner Wahlkreiſe den Profeſſor von 
Treitſchke aufſtellen. Ob dieſer edle Czeche, nachdem ihn die Kreuznacher 
ſanft an die Wand gedrückt, ſich dazu hergeben wird, an Stelle ſeines 
Collegen Adolf Wagner durch ufallen, iſt abzuwarten. Im 1. Wahlkreiſe 
wollen die Antiſemiten, wie ſchon erwähnt, Herrn Dr. Henrici und im 
6. Herrn Julius Ruppel aufitellen. 


[Wahl vorbereitungen.] Eugen Richter kehrt, wie die „Volks⸗gZtg.“ 
meldet, nach fünfwöchentlicher a am 13. Auguſt nach Berlin 
urück, um nun ununterbrochen für die Vorbereitung der Wahlen thätig zu 
ein. Auch während der Abweſenheit einzelner Mitglieder iſt die Thätig⸗ 
keit des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Fortſchrittspartei keinen Augen⸗ 
blick unterbrochen geweſen. Das bekannte, den Gegnern fo verdrießliche 
„ABC⸗Buch“ iſt in zweiter, bis zum Juli vervollſtändigter Auflage er⸗ 
ſchienen. Auch zu „Unſere Gegner“ iſt ein Nachtrag über die letzte Reichs⸗ 
jalſsſ hann verſandt worden. Die Verſendung von Flugblättern hat eben⸗ 
falls begonnen. In der Partei zeigt ſich überall ein reges, mit guter Zu⸗ 
verſicht auf den Ausfall der Wahlen erfülltes Leben, welches ſich bis zum 
Wahltermin noch ſtetig ſteigern wird. Die ſchamloſen Angriffe der Rep⸗ 
tilienpreſſe auf die Partei und ihre Abgeordneten aus den letzten Wochen 
haben aller Welt deutlich gezeigt, daß die Dfficiöfen den zäheſten Wider⸗ 
ſtand gegen die immer wilder und wüſter ſich gebahrende Reaction von der 
Fortſchrittspartei erwartet. Die Fortſchrittspartei hat gerade dieſer verächt⸗ 
lichen Kampfmethode geſteigerte n unter allen politiſch ſelbſtſtän⸗ 
digen Männern zu danken. Die Zahl der proclamirten Wahlcandidaten 
der Fortſchrittspartei iſt in den letzten Wochen von 56 auf 73 geſtiegen. 
Es haben ſich der Partei neuerlich einige Kreiſe mit guten Wahlausſichten 
zugewandt, auf welche die Partei noch bor einem Vierteljahr nicht ernſthaft 
glaubte rechnen zu können. 2 

„Mit Bismarck, wenn er das Rechte will, und gegen Bismarck, wenn er 
auf falſchen Bahnen wandelt.“ Kein Fortſchrittsmann und kein Seceſſioniſt 
erhebt dieſen Ruf, ſondern ein Nationalliberaler von tadelloſer Ob⸗ 
ervanz, ein Mann, der mit Recht zu den intimſten politiſchen Freunden 
des Herrn von Bennigſen gezählt wird, der Abg. Kalle, Vertreter des 
naſſauiſchen Wahlkreiſes Cronberg (Obertaunuskreis). Wenn ſonſt dies 
Facit unſerer politiſchen Lage gezogen zu werden pflegt, das fo klar, prä⸗ 
gnant und einfach iſt, dann hört und entſtellt die verläumderiſche gouverne⸗ 
mentale Preſſe immer nur den zweiten Theil deſſelben; die Bereitwilligkeit 
aber, unter Umſtänden auch mit dem Fürſten Bismarck, dem Bismarck der 
liberalen Ziele nämlich, zu gehen, ſchweigt man einfach todt. Was wer⸗ 
den nun die berufenen und unberufenen Vertreter der Partei „Bismarck 
sans phrases zu dem Rechenſchaftsbericht jagen, welchen der Abg. Kalle 
dieſer Tage ſeinen Wählern erſtattet hat und in welchem neben jenem 
wackeren Ausſpruch noch manches kräftige Wort über unſere fo traurige 
verwirrte Lage gefallen? Was werden ſie dazu ſagen, daß die Art, wie 
die Steuerreform ſich vorbereitet und vollzieht, „eine Geldbeutel⸗Speculation“ 
genannt wird, „die bei liberalen Wählern ſchwerlich einſchlage?“ Können 


ſie Angeſichts dieſer beſtimmten Stellungnahme die Fiction aufrecht erhalten, 
daß der Kern der nationalliberalen Partei eigentlich nach 
zzu den Freiconſervativen grabitire. 
den grundſätzlichen Gegnern der neuen Wirthſchaftspolitik. Er iſt ein An⸗ 
hänger der Eiſenbahnverſtaatlichung, er will bis zu einem gewiſſen Grade die Er⸗ 
ſetzung der directen Steuern durch indirecte, er de zu wiederholten: Malen 


rechts hin, d. h. 


Der Abg. Kalle gehört mit nichten zu 


t verſagt. Um ſo bedeut⸗ 


einem gemäßigten Schutzzoll ſeinen Beifall ni 
Position, die er jetzt eingenommen und die 


e ; bei feiner her⸗ 
1 | innerhalb der Partei als charakteriſtiſch für 
die gegenwärtigen Strömungen in derſelben angeſehen werden kann. — 
n der jetzigen Wahlcampagne iſt der erſte conſervative Wahlaufruf 
Ar den Saalkreis (Halle) ſoeben erſchienen. Es heißt in demſelben u. a.: 
„In den Geſetzesvorlagen des Reichskanzlers begrüßen wir die Anfänge 
einer Wirthſchaftsreform, durch welche allen Gefahren begegnet werden 
ann. Es wird die Aufgabe der nächſten Wahlen fein, eine ſtarke conſer⸗ 
bative Majorität zu ſchaffen, die unter Wahrung ihrer ſelbſtſtändigen (Ie) 
Parteiſtellung den Reichskanzler kräftig unterſtützt. Die conſervative Partei 
iſt die eigentliche Reformpartei () und nicht ſie trifft der Vorwurf der 
Reaction, ſondern alle die, welche in blindem Vorurtheil und theoretiſcher 
Schönfärberei die Nothſtände nicht 1 0 wollen.“ chließlich werden 
alle Bewohner in Stapt und Land, un Gewerbetreibende, Hand: 
; Arbeiter aufgefordert, für den conſervativen Candidaten, den. 
Regierungspräſidenten von Dieſt in Merſeburg, zu ſtimmen, „und müſſen 
wir Alle darin einig ſein, daß für unſere Vertretung nicht mehr wie 


näheren Bekannten zum Unterſchiede von anderen Menſchen gleichen 


Namens Waſſer⸗Schultze nennten, ſei ferner niemals in der Lage geweſen, 


Wachs- oder Talglichter kauen zu müſſen. Seine frühzeitige „Gräu⸗ 


lichkeit“ habe ſich ohne jede Veranlaſſung von ſelbſt ausgebildet. Sonſt 


fet er ein ganz geſunder Junge, der den Namen Waſſer⸗Schultze nicht 
feiner Vorliebe für dieſes Element als Getränk verdanke. Dieſer 


Herr, der wie ein deus ex machina und wie gerufen auf der 


Bildfläche erſchienen wäre, ſei von ihm, dem Doctor Fähnlein, als 
Gratis⸗Illuſtration zu einer neuen Senſations⸗Novelle benutzt worden, 
deren packendſtes Capitel er ſoeben die Ehre gehabt habe, ſeinem lieben 
gläubigen Nachbarn im Luſtgarten zur geneigten Anſicht mündlich vor⸗ 
zutragen. Der Reſt des epochemachenden Werkes ſtehe, leſerlich ge⸗ 
ſchrieben, jeden Augenblick zu Gebote. 

Indeß ich, von Entſetzen ergriffen, dieſes liebenswürdige Aner⸗ 
bieten höflich dankend ablehnte, bat ich meinen „Gewährsmann“, doch 
in Zukunft nicht wieder fo fündhaft die Leichtgläubigkeit des Publikums 
zu mißbrauchen. 

„Was wollen Sie, Theuerſter“, lachte er, „ſagte ich Ihnen nicht 
bei unſrer Begegnung, ich könne, wie weiland Hans Bendix der 
Schäfer, Ihre Gedanken errathen?“ 

„Zugegeben, Doctor.“ 

„Nun denn, was verlangte denn der Kaiſer damals von dem Abte? 
Wie ſingt der Dichter?“ 

„Es ſoll auch kein Titelchen Wahres daran fein. —“ 

„Bravo, Nachbar, gut behalten.“ 


Ein Staatsſocialiſt des 15. Jahrhunderts. 


In unſerer Zeit der e e n Se e 

ären aufgebunden, einen rieſigen Bären, der ausgeſprochenen Neigung der leitenden Kreiſe, dem Staate die 
Fe e Ich 10 ihn ausreden, 11 an und ausführliche Fürſorge und Verantwortlichkeit für die volkswirthſchaft⸗ 
mußte ihm wohl ein Dämmer über lichen Dinge zu übertragen, mag es nicht ohne Intereſſe ſein, an die 
da wir doch erſt]ſonderbare Erſcheinung eines volkswirthſchaftlichen Doctrinärs zu er⸗ 
innern, der ſich vor mehr als vierhundert Jahren berufen glaubte, 
ſeinem Fürſten ein gänzlich neues und bisher unerhörtes Syſtem der 
Wirthſchaftslehre zu Nutz und Frommen eines ſchwer darniederliegen⸗ 
Dieſer Fürſt war Kaiſer 
Manuel, deſſen Aufgabe es ward, der durch verheerende Kriege und 
eine Reihe andrer ſchwerer Schickſale heimgeſuchten peloponneſiſchen 
Halbinſel durch eine neue Verfaſſung und Regelung der wirthſchaft⸗ 
Jener Volkswirthſchaftler war Ge⸗ 
miſtos Plethon, ein nach den Begriffen jener Zeit überaus gelehr⸗ 
In ſeinen Muße⸗ 
ſtunden hatte er, wie wir einer Skizze des „E. 3.“ entnehmen, be⸗ 
reits eine ganze Reihe wiſſenſchaftlicher Aufſätze verfaßt, Eſſays, wie 
wir heute ſagen würden; er hatte über Zoroaſter, Aristoteles und 


den Landestheiles unterbreiten zu müſſen. 


lichen Verhältniſſe aufzuhelfen. 
ter Herr, kaiſerlicher Rath am Hofe von Byzanz. 


die ſociale Frage ein⸗ für allemal zu löſen. 
ſichten dem Kalfer in zwei langen Reden „über die peloponneſiſchen 
Angelegenheiten“, die ungefähr hundertundfünfzig Jahre nach ihrer 


Plato, über Zeitrechnung, Fatum, alte Geſchichte und über die Aus⸗ 


gießung des heiligen Geiftes geſchrieben, als es ihm einfiel, feine Ge⸗ 
lehrſamkeit zum Nutzen feiner leidenden Mitbürger zu verwerthen und 
Er unterbreitet ſeine An⸗ 


Abfaſſung im Druck erſchienen und mithin dem Studium unſerer heu⸗ 
tigen Spetaliften zugänglich ſind. Um ein Bild von den eigenthüm⸗ 
lichen Anſchauungen Plethon's zu gewinnen, wird man gut thun, 
beide Reden zuſammenzufaſſen und das Reſumé aus denſelben in 
einer etwas anderen Gedankenfolge zu geben, als ſie vom Verfaſſer 
beliebt iſt. 

Der Philosoph geht von dem allgemeinen Grundſatze aus, daß es 
Privateigenthum überhaupt nicht gebe, daß Grund und Boden Ge⸗ 
meingut ſei, daß Niemand ſein Feld einzäunen dürfe, dagegen bauen, 
ackern, ſäen und ernten könne, wo und wie viel er wolle, ſo daß 
Einem der Acker nur ſo lange eigenthümlich gehöre, als er ihn wirk⸗ 
lich und ſelbſt bearbeite. Man ſieht alſo, daß ihm die Arbeit als 
Grundlage des wirthſchaftlichen Syſtems gilt. Er kann indeſſen doch 
nicht überſehen, daß ein anderer Factor noch vorhanden iſt, ſelbſt wenn 
der Grundbeſitz Allgemeingut iſt, und er findet das Capital in dem 
Beſitze von dauernd beſtelltem Boden, Wald und Weinbergen, ferner 
in Heerden und Zugvieh. Die ungeſtörte Ausnutzung beider Elemente 
zum Beſten des Staates kann nur ſtattfinden, wenn dieſelbe gegen 
äußere Einflüſſe geſchützt iſt: es muß daher ein ausreichend ſtarkes 
ſtehendes Heer vorhanden ſein. Gemiſtos Plethon ſchlägt demnach 
vor, die geſammte Bevölkerung in drei Klaſſen zu theilen: erſtens die 
Producenten, d. h. die Arbeitenden; zweitens die Darleiher von Be: 
triebscapitalien; drittens endlich die Soldaten, die Vorſtände und 
Obrigkeiten aller Art, und hierunter der Regent ſelbſt. Die beiden 
erſten Klaſſen ſollen die Steuern aufbringen, die für das Allgemeine 
nothwendig ſind, die dritte Klaſſe iſt ſteuerfrel. Jeder Bürger ſoll 
nun in diejenige Klaſſe eingereiht werden, für welche er vermöge feiner 
Anlagen tauglich iſt. 

Alsdann hat jährlich eine radicale Theilung der in Naturalien zu 
liefernden Steuererträge ſtattzufinden. Alle Landeserzeugniſſe, Oel, 
Wein, Getreide, Baumwolle, Junges von der Heerde, Milch, Wolle 
u. ſ. w. ſollen in drei Theile zerfallen, und nach Abzug des Samen⸗ 
korns und der Mutterthiere ſoll ein Theil dem Producenten, ein 
zweiter dem Capitalvorſtrecker, der dritte dem öffentlichen Schatze über⸗ 
laſſen werden. Betreibt Jemand die Landwirthſchaft mit eigenem Ca⸗ 
pital, jo ſtehen ihm zwel Dritttheile zu. 

Diejenigen Leute, die entfernt von allen öffentlichen Dienſten für 
ſich ſelbſt leben, alſo dem Staate keinen Nutzen bringen, will Plethon 
von allem Genuſſe Öffentlicher Güter ausſchließen; man ſoll ihnen 


isher der gelehrte Theoretiker (Dr. Boretius) und der worthereite Zeitungs: 
. Körber (Dr. Mayer mi Man ſieht, dieſer conſervative Wahlaufruf 
iſt ganz nach der Schablone der Recepte der e 8 0 abgefaßt. — 
Eine überaus zahlreich beſuchte Wählerverſammlung in Gotha hörte am 
10. d. die Candidatenrede des Syndicus Dr. Barth aus Bremen an. Der 
Redner wies die Verbindung der pandelspolitiſchen mit der en 
Reaction und dieſer wiederum mit der politiſchen und ſocialpolitiſchen Rüd- 
ſchrittsleitung fo klar und überzeugend nach, daß er nicht allein wiederholt 
von lebhaftem Beifall unterbrochen, ſondern ſchließlich auch einſtimmig 55 
Candidaten der vereinigten liberalen Parteien proclamirt wurde. Herr Dr. 
Barth bekannte ſich als Freihändler: er erklärte ſich gegen die Beſteuerung 
der nothwendigſten Lebensmittel und trat für die Wahrung der idealen 
tereffen der Nation ein. Der Reichsverein hat ſeine finanziellen Mittel 
4 die Wahlagitation der 


Ludolf Pariſius, der fortſchrittliche Candidat für den zweiten weimari⸗ 


is (Eiſenach), hat feine erſten Wahlreden, und zwar in den 
bbenlendiſchen Saen ſtheim und Kaltennordheim gehalten. Derſelbe 
wird nun demnächſt noch in anderen Orten des Wahlkreiſes und beſonders 
auch in Eifenach Vortrag halten. 4 x 
[Freiconſervative Wahl⸗Rebuſe.] In der „Nat.⸗Ztg. leſen wir: 
Weiß zieht an und ſetzt in drei Zügen matt“, iſt ein etwas ſeltſamer Titel 
für ein „Flugblatt zu den Wahlen“, welches, „von einem Anticlerical⸗ 
Conſervativen“ verfaßt, uns vorliegt. Auch Manches, was man bei Ad 
tigem Hineinblicken in die kleine Broſchüre findet, könnte zunächſt die 177 
muthung hervorrufen, daß man es nur mit Abſonderlichkeiten zu thun habe, 
die nicht ernſthaft zu nehmen ſeien: ohne eine Verbindung mit dem Auto⸗ 
maten King: Fu oder mit den Bewohnern der pierten Dimenſion zuzugeſtehen, 
ſagt der als Freiconſervativer auftretende Verfaſſer in genauen Zahlen 
boraus, nicht nur wie der demnächſtige Reichstag zuſammengeſetzt ſein wird, 
ſondern ſogar, wie nach einer Auflöſung deſſelben, welche nach des Autors 
Meinung unausbleiblich ſein wird, die Stärke der Parteien in dem alsdann 
zu wählenden Reichstage ſich ſtellen wird. Die bevorſtehenden Wahlen — 
erſter Zug — werden danach ergeben: 100 Deutſchconſervative, 60 Frei⸗ 
conſervative, 16 Nationalliberale um v. Bennigſen, 30 Seceſſioniſten, 60 Fort⸗ 
ſchrittler, 122 ſtets geſchloſſen operirende Ultramontane, Bolen und Elſaß⸗ 
Lothringer, endlich 12 Socialdemokraten. Mit dieſem Reichstag wird nach 
dem Verfaſſer Fürſt Bismarck nicht regieren können weil die conſervativ⸗ 
elericale nl hier und im Landtag — zweiter Zug — verſuchen wird, 
ihn zu weitgehenden Zugeſtändniſſen an den Papſt zu drängen. Hierauf 
— dritter Zug — Yutlötung und nach inzwiſchen eingetretener Läuterung 
der Nationalliberalen folgende Zuſammenſetzung des Reichstags: 180 Antı- 
clerical⸗Conſervative, 80 mit dieſen verbündete R 
ſchrittler und Freihändler, 100 Ultramontane, Polen und Elſaßlothringer, 
10 Socialdemokraten. Die Clerical⸗Conſervativen find matt geſetzt, und 
Fürſt Bismarck regiert in Frieden mit der endlich gefundenen anticlerical- 
conſervativ⸗gemäßigt⸗liberalen Majorität. Die citirten Zahlen ermittelt der 
Verfaſſer durch höchſt complicirte Berechnungen auf Grund der Berufs⸗ und 
Confeſſions⸗Statiſtik. — Die Wunderlichkeit dieſer Art politiſcher Erörterung 
wird viele Leſer abschrecken; gleichwohl iſt die kleine Schrift nicht uninter⸗ 
eſſant, und ſie iſt es beſonders nicht, wenn man ihre Abſicht zuſammenhält 
mit anderen ganz ähnlichen Anzeichen. „Wir“ — ſagt der freiconſervative 
Verfaſſer — „verbünden uns mit den Deutſchconſervativen, um vorerſt dem 
Liberalismus eine entſcheidende Niederlage beizubringen, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß der demnächſt geſchlagene Liberalismus an richtigem Blick für 
die wirklichen Verhältniſſe dem gegenwärtigen noch nicht 9 8 geſchlagenen 
Liberalismus weit überlegen ſein wird.“ Ganz ähnlich verſicherte vor 
Kurzem der Berliner Mitarbeiter der „Polit. Correſp.“, Fürſt Bismarck ſei 
in Wahrheit der Vollender des Liberalismus: der letztere ſolle vermittelſt 
der gegenwärtigen Bekämpfung ſeitens der Regierung nur von ſeinen bis⸗ 
herigen unbrauchbaren Vertretern befreit werden — eine Parole, welche die 
„Prov.⸗Correſp.“ ſchon bei den Wahlen von 1878 ausgab. In einer Bro⸗ 
ſchüre: „Die Parteien im Reich und die Reichs⸗Parteien“ von V. R. Bredt, 
gleich dem Autor der oben erwähnten Schrift ein Freiconſervativer ſeiner 
eigenen Angabe nach, wird nach der Möglichkeit geſucht, die liberal⸗conſer⸗ 
vative Mehrheit der ſiebziger Jahre wiederherzuſtellen. Allen dieſen und 
anderen ähnlichen e iſt offenbar die Empfindung gemeinſam, 
daß es ohne den verketzerten Liberalismus nicht gehen werde, daß conſer⸗ 
vative und clericale Meinungen nicht genügen, um daraus eine brauchbare 
Lebensluft für die ſtaatliche Thätigkeit in Deutſchland herzustellen. Das 
Recept, den Liberalismus todtzuſchlagen, damit er demnächſt geläutert auf 
erſtehe, iſt nur ein Beweis der Verlegenheit, in welche die Regierungspolitik 
ſeit 1878, ſeit der Abwendung von den Liberalen, immer tiefer hinein⸗ 
gerathen iſt. 

[Preußiſches Statiſtiſches Bureau und Statiſtiſches Amt des 
Reiches.] Allem Anſcheine nach iſt die Statistik plötzlich bei dem Reichs⸗ 
kanzler wieder zu Ehren DEN, aber die Art und Weile, wie die Sta⸗ 
tiſtik zu politiſchen Dienſtleiſtungen Mienen en wird, ſtellt wenig zuver⸗ 
läſſiges Material in Ausſicht. In Preußen ſcheint man nicht einmal das 
ſtatiſtiſche Bureau zu Rathe ziehen zu wollen, aus dem nahe liegenden 
Grunde, daß der Director deſſelben, Geheimrath Dr. Engel nicht zu den 
Anhängern der reichskanzleriſchen Wirthſchaftspolitik gehört.. Die Abſicht, 
durch Vereinigung des preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus mit dem Statiſtiſchen 
Amt des Reiches Herrn Dr. a unſchädlich zu machen, iſt bisher nicht 
ausführbar geweſen, aber der letzte Miniſterwechſel wird vielleicht auch in 


dieſer Hinſicht Abhilfe ſchaffen. Herr v. Puttkamer hat es ja auch verſtanden, Zeitung“ leſen wir: 


nichts geben, aber ſie auch in dem Beſitze ihres etwaigen Vermögens 
belaſſen. Fromme Müßiggänger habe der Staat nicht zu beſolden 
nöthig, ſie ſeien „die Peſt des Gemeinweſens, der Ruin der Staaten, 
Drohnen, die ohne Schamgefühl ein träges und nutzloſes Leben auf 
Koſten redlicher und arbeitſamer Menſchen friſten.“ Die Einwendung 
ſolcher Müßiggänger, daß ihre eigenen Verdienſte oder die ihrer Vor⸗ 
fahren ihnen rechtliche Anſprüche auf ein ruhiges und nutzloſes Daſein 
gewähren, ſei durchaus zurückzuweiſen. So könne man z. B. den 
Mönchen ihr wirkliches Eigenthum nicht entziehen, aber ſie ſollten 
doch ehrenhalber und unentgeltlich öffentliche Aemter verſehen. Das 
Stantövermögen reiche ohnehin kaum zu den unentbehrlichſten Bedürf⸗ 
niſſen des öffentlichen Dienſtes hin. Wie könne man alſo auch noch 
dieſes Heer von Drohnen füttern! N 

Auch über den Werthverkehr und die Zollfrage äußert ſich Plethon 
in bemerkenswerther Weife. Gemünztes Geld will er ſo weit irgend 
möglich aus dem Lande verbannen. Wenn Abgaben und Beſoldungen 
in Naturerzeugniſſen bezahlt würden, ſo hätte man wenig gemünztes 
Geld von Nöthen. Einfuhr aus der Fremde erfordere das Land außer 
Eiſen und Waffen nur wenig und könne dieſen Bedarf leicht mit 
Baumwolle bezahlen. Er meine damit allerdings nicht, daß aller 
Verkehr der Halbinſel mit den Fremden abgeſchnitten werden ſolle: 
vielmehr ſolle Bürger und Fremdling nützliche Artikel zollfrei ein⸗ 
bringen dürfen; dagegen ſei auf die Ausfuhr ſolcher Artikel, die mit 
mehr Vortheil im Lande ſelbſt verzehrt werden, eine ſchwere Abgabe 
zu ſetzen, um den Bedarf im Innern zu ſichern. 

Man fieht, daß hier Bereits Fragen berührt und theoretiſch beant⸗ 
wortet werden, die erſt in einer viel ſpäteren Zeit wieder auftauchen, 
und deren Priorität mit Unrecht von Anderen in Anſpruch genom⸗ 
men wird. 

Eine offenbar richtige und für feine Zeit bewundernswerthe An⸗ 
ſchauung beſitzt er über den Werth eines aus den Söhnen des Landes 
gebildeten ſtehenden Heeres. Mit aller Macht eifert er gegen die 
Sitte ſeiner Zeit, die Landesvertheidigung in die Hände gemietheter 
Söldner zu legen, als gegen „den Gipfel des Unverſtandes“. Aber 
auch die ackerbauende oder gewerbetreibende Bevölkerung im Kriegs⸗ 
falle erſt zuſammenzurufen, wo ſie dann ſchlecht bewaffnet und un⸗ 
willig ins Feld zöge, ſei nicht zu empfehlen; es ruinire die Land⸗ 
wirthſchaft, ohne brauchbare Soldaten zu liefern. Darum ſei denn 
das einzig Richtige die Schöpfung eines permanent unter den Waffen 
ſtehenden Heeres, wie er es vorgeſchlagen, für deſſen Erhaltung die 
produclrenden Klaſſen zu ſorgen hätten. 

Daß der weltverbeſſernde Philoſoph zum Schluſſe ſich ſelbſt für die ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit zur Durchführung dieſer einſchneidenden Reformen 
alt, darf kaum befremden. Er bietet ſich denn dem Kaifer zum all- 


gemeinen Staatsverbeſſerer an, er werde die Aufgabe löſen, was außer | haltung, 


und nicht der Münchener H 


vereinigten Liberalen zur Verfügung geſtellt. — f 


Polen Liberale, 50 Fort⸗ d 


den Oberpräſidenken der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Freiherrn b. Ende, zum 


Rücktritt zu bewegen, während Graf zu Eulenburg ſich nicht einmal darauf 
einlaſſen wollte, dieſes 


; eſultat vermittelſt einer Verſetzung des Freiherrn 
v. Ende zu erzielen. N 
[Ueber die Autorſchaft des e den der „Allg. 
I: J gezeichnet von S., von dem man weiß, daß ihn v. Schulte nicht 
gel hrieben, berichtet man der „Bad. Landesztg. aus Straßburg: 
rtikel aufmerkſam durchgeleſen hat, weiß 1 8 daß ihn nur ein Preuße 
x err und daß ihn auch nicht Herr von Schulte, 
ſondern nur ein Mann geſchrieben haben kann, der im Elſaß und beſonders 
bier in Straßburg längere Zeit gelebt haben muß. Der Verfaſſer war hier 
Jahre lang Regierungsrath und kennt die drei neuen, von Preußen zu 
Biſchöfen gemachten Herren Fleck, Stumpf und Korum ganz genau, jeden⸗ 
alls beſſer, als die „Nordd. Allg. Ztg.“ und Herr von Goßler. Baß ſein 
Nothſchrei völlig vergeblich ſei, hat der Verfaſſer gewußt, es aber für ſeine 
Pflicht gehalten, noch rechtzeitig vor dem unheilvollen Schritte zu warnen, 
der jetzt bereits gethan iſt. — Nach dieſer Andeutung liegt es nahe, den 
früheren Straßburger Regierungsrath von Sybel für den Verfaſſer zu halten. 


[Beyſ chlag und Stöcker.] Die Auguſt⸗Nummer“ der „Deutſch⸗ 
evangel. Blätter“ 15 folgende Entgegnung auf die von Herrn Hof⸗ 
prediger Stöcker in Halle 
ſich über zweierlei Urtheile der „Deutſch⸗evangel, Blätter“ beklagt: einmal, 
daß wir ihm Verquickung von Religion und Politik vorgeworfen, dann, 
daß wir ihn eines Strebens nach Bundesgenoſſenſchaft mit der ultramon⸗ 
tanen Centrumspartei beſchuldigt. — Nur zwei einfache Fragen: 1) Iſt es 
wahr, was die „Poſt“ dne aus Herrn Stöcker's eigenem Munde bes 
richtete, daß er durch ſeine Stadtmiſſionare den „Reichsboten“ in Berlin 
empfehlen läßt? 
Miſſion, welche anerkanntermaßen mit Politik unverworren bleiben muß, 
jene Anführungen in der „Poſt“ klar und beſtimmt beſtreiten müſſen, was 
er aber auch in ſeinem Vortrag nicht gethan hat. Wenn ja, dann würde 
wohl unſere angegriffene fee in Betreff der Verquickung von Re⸗ 
ligion und Politik keiner weiteren, übrigens reichlich vorhandenen Beweiſe 
bedürfen. 2) Iſt es wahr, daß Herr Stöcker, wie Herr Majunke erzählte, 
ein Wahlbündniß für Berlin zwiſchen Centrum und Conſerpativen ange⸗ 
tragen hat? Wenn nein, dann hätte Herr Stöcker dieſe Behauptung, die 
ihm ein völliges Vergeſſen deſſen zuſchreibt, was ein evangeliſcher Geiſt⸗ 
licher ſeinem Amt und ſeiner Kirche gegenüber einer die letztere negirenden 
und verhöhnenden Macht und Partei ſchuldig ift, öffentlich Lügen ſtrafen 
ſollen. Wenn ja, dann wird unſer Vorwurf wegen falſchen Werbens um 
1 undesgenoſſenſchaft ebenfalls keiner weiteren Belege be⸗ 
ürfen. 

[Die Altkatholiken officids verabſchiedet.] Wie bereits ge- 
meldet, hat Profeſſor Dr. v. Schulte in Bonn an die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ein Schreiben gerichtet, worin er erklärt, daß der „J. 8.“ gezeichnete Artikel 
„In Canoſſa“ nicht von ihm herrühre. Von fachlichem Intereſſe in dem 
Streit um die Autorſchaft an jenem Artikel bleibt nach Meinung der „Trib.“ 
nur die Manier, in der die hier dementirte Behauptung des gouvernemen⸗ 
talen Blattes auftrat. Dieſe Manier ließ unzweideutig erkennen, daß die 
Regierung nach einem Grunde oder Vorwande ſuche, um den läſtig ge⸗ 
wordenen Altkatholiken vor den Augen der neuen Freunde die Päſſe zuzu⸗ 
ſtellen und bezweifelt, daß die Auffaſſung des Herrn von Schulte, demzu⸗ 
folge die „Beſetzung der erledigten Biſchofsſtühle in Preußen nichts mit der 
altkatholiſchen Sache zu thun babe“, an der Tendenz jener unwahren offi⸗ 
ciöſen Behauptung etwas ändern wird. 

[Die Reaction und die Lehrer.] Die „Freien Pädagogiſchen 
Blätter“ ſchreiben in einem Artikel über die Reaction in Preußen auf ſchul⸗ 
politiſchem Gebiete Folgendes: „Der Fürſt Bismarck hat den Culturkampf 
nicht in einem kurzen Zeitraume ſiegreich 15 Ende führen können, da zieht 
er die Hand vom Pfluge. Er konnte die Kirche der Allgewalt 
des Staates nicht unterwerfen, ſo will er mit dem Gegner denn Frieden 
machen und mit ihm die Gewalt auf dem umſtrittenſten Gebiete — dem 
der Schule — theilen. Es fallen die ſimultanen Lehranſtalten, es treten 
die geistlichen Schulaufſeher auf die Bühne, es fährt das Quos ego des 
Unterrichtsminiſters in die Kreiſe der Lehrer hinein, verdammt ihre Preſſe, 
verhöhnt ihre Beſtrebungen, hindert ihre Verſammlungen und — Fortſetzung 
folgt. Die „wackeren Kampfgenoſſen“ von ehedem ſind heute ein zur Aus⸗ 
lieferung an den Feind beſtimmtes Armeecorps, und die von ihnen ber- 
theidigte Feſtung erhält eine gemiſchte Beſatzung. Die Lehrer im Deutſchen 
Reiche begreifen die Lage, in der ſich die Schulen Preußens gegenwärtig 
befinden, genau; ſie ſehen, daß jenes om dem ſeiner Zeit der pädago⸗ 

iſche Heros Dr. Adolf Dieſterweg zum Opfer fiel und das mit den Namen 
Sliehl und Mühler innig verknüpft iſt, wieder zur Geltung kommt. 

ſie beugen ſich nicht, ſondern ſie bekennen 110 Geſinnung. . . Es find die 
Zeiten aber andere geworden, der deutſche Lehrer iſt an Einſicht und Cha⸗ 
rakter gewachſen. ... Darum iſt die Hoffnung vollberechtigt, daß der preu⸗ 
ßiſche und deutſche Lehrſtand durch ſeine im Grunde nicht gontrolirbare Be⸗ 
rufsarbeit die Tragweite der ſchon verhängten, wie der in Ausſicht lic eim. 
reactionären Maßregeln der preußiſchen Regierung ganz weſentlich ein⸗ 
ſchränken werde. Indem er dieſes thut, handelt er Baal, und deutſch 
und leiſtet dem Volke einen Dienſt, der eben ſo viel wiegt als Wörth, Sedan 
und Metz zuſammengenommen.“ 


[Falſche Samariter und geiſtliche Demagogen.] In der „Voſſ: 


Wer den 


ihm zu unternehmen gewiß Niemand den Muth und die Geſchicklich⸗ 
keit befiße. Nur möge der Kaiſer dieſes Geſchäft nicht ſolchen Männern 
anvertrauen, die ihn aus eigennützigen Abſichten täglich mit Bittſchrif⸗ 
ten darum beſtürmten. 

Es iſt überaus merkwürdig, daß in einem in vielen Dingen ſo 
klarſehenden Kopfe, wie Plethon es war, und bei einem Beamten des 
byzantiniſchen Hofes, zuerſt der durchaus neue Gedanke allgemeinen 
beweglichen Grundbeſitzes auftauchen, daß er das Fundament aller 
Staatsſicherheit, den feſten vererblichen Grundbeſitz antaſten und von 
dieſer Maßregel das Heil erwarten konnte. Dieſer am byzantiniſchen 
Hofe groß gewordene, alle Gräuel der Anarchie in den neueroberten 
Provinzen aus eigener Anſchauung kennende Staatsmann ſtellt hier 
zum erſten Male ein offenbar ſocialdemokratiſches Programm auf. 
Mitten in einer Zeit und einer Regierung, welche die Kirche in ihren 
Anſprüchen rückhaltslos unterſtützt, greift er deren Vertreter als unnütze 
Müßiggänger, als einen Krebsſchaden des Staats an und ſtellt das 
Wohl und Wehe des Landes lediglich auf die Geſetzgebung, das heißt 
die richtige Einſicht und den kräftigen Willen des Menſchen. 

Die vorſtehenden Zeilen haben keinen anderen Zweck, als daran 
zu erinnern, wie viele heterogene Anſchauungen unſerer Tage jener 
widerſpruchsvolle Geiſt in ſich vereinigte, um das alte Wort des Rabbi 
Ben Akiba um einen neuen Beleg zu bereichern. 


Ein Dankſchreiben Berthold Auerbach's an den Stiftsprobſt 
Dr. v. Döllinger. 

Daſſelbe wird in der „Augsburger Allg. Ztg.“ veröffentlicht und 
hat folgenden Wortlaut: 
5 St. Moritz, Engadin, 7. Auguſt. 

Ein Echo aus den Hochalpen dringe zu Ihnen hochzuverehrender 
Mann, für Ihre edlen, die reinſte Höhenluft athmenden Worte. Das 
Vertrauen lebt wieder auf, es giebt noch geſchichtliche Wahrheit, logiſche 
Gerechtigkeit und den Freimuth rein menſchlicher Liebe in der Welt. 
Deß' zum Zeugniß haben Sie das Wort ergriffen gegenüber der 
ſchamloſen Verläumdung aller Humanität. Mit der erhabenen Ruhe 
wiſſenſchaftlichen Umblicks, das Einzelne erforſchend, das Ganze er⸗ 
faſſend, haben Sie die ſchauervollen, von Blut und Brandmalen be⸗ 
zeichneten Wege der Judenverfolgungen in ſcharfgezogenen Linien 
aufgedeckt und das Weſen des Famatismus klargelegt, der in naiver 
oder bewußter Selbſttäuſchung, den Namen des Höchſten mißbrauchend, 
Gräuel auf Gräuel häuft. Sie haben den Wendepunkt in der Menſch⸗ 
heitsgeſchichte bezeichnet, der die alte Welt von der neuen ſcheidet 
durch das Wort: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt,“ das von 
dem Alten Teſtament verkündet, vom Chriſtenthum neu aufgenommen 
wurde. Die Miſſion, die den Juden vermöge ihrer wunderbaren Er⸗ 
in einer Märtyrergeſchichte ohne Gleichen beſchieden iſt, wird 


e gemachten Angriffe: Herr Hofprediger Stöcker hat ſi 


Aber ß. 


Unter den Berliner Armencommiſſionen circulirt ſeit! nunmehr im eventuellen Falle durch die 


einiger Zeit ein voluminöſes Actenſtück, welches einen Streitfall der 
Armendirection mit dem Paſtor Schwarz von der St. Simeons⸗ 
Gemeinde in feinen Einzelheiten klarlegt. Der Inhalt dieſes Actenſtückes 
iſt auch für weitere Kreiſe von hohem Intereſſe und kann zur weiteren 
Charakteriſtik dieſes Geiſtlichen dienen, gegen welchen bekanntlich feine 
eigenen Gemeindemitglieder Beſchwerde bei der letzten Kreisſynode Alt⸗Kölln 
erhoben haben. Paſter Schwarz hatte in der „Voſſ. Ztg.“ vom 7. October 
1880 einen Aufruf für die Armen in St. Simeon erlaſſen, in welchem ge⸗ 
ſagt wurde, daß in St. Simeon die „ſchreiendſten“ Nothſtände herrſchen und 
nur zu häufig verſchämte Arme dem „furchtbar heranſchleichenden Hunger⸗ 
tode“ ſich gegenüber ſehen. Der ganze Aufruf, der nicht allein die Wohl⸗ 
thätigkeit in, ſondern auch außerhalb Berlins in Anſpruch nimmt, erweckte 
den Anſchein, als wenn die ſtädtiſche öffentliche Armenpflege ſich dem excep⸗ 
tionellen Nothſtande gegenüber machtlos, wenn nicht paſſiv zeige. Die 
Armendirection forderke deshalb Herrn Paſtor Schwarz a ihr die Special⸗ 
fälle, auf welche die Schilderung im Aufrufe von dem „Mangel am Aller⸗ 
nöthigſten“ und von dem „furchtbar heranſchleichenden Hungertode“ paßt, 
mitzutheilen. Gleichzeitig erſuchte die Armendirection Herrn Schwarz mit 
Bezug auf § 22 der Armenordnung für Berlin vom 3. October 1826, auf 
die königliche Cabinetsordre vom 3. Mai 1819 und § 6 des Geſetzes, bes 
treffend die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz vom 8. Mai 1871, ihr diejenigen Perſonen zu bezeichnen, welche durch 
ihn mit den in Folge des Aufrufes eingegangenen Liebesgaben unterſtützt 
worden find, ferner die Art der Unterſtützung mitzutheilen. Paſtor Schwarz 
ließ dies Anſchreiben gänzlich unbeachtet, dagegen erklärten die ſämmtlichen 
zur Rückäußerung aufgeforderten betheiligten Armencommiſſionen, daß ein 
außergewöhnlicher Nothſtand in dem qu. Bezirke nicht exiſtire, daß alle be⸗ 


Wenn han, Dann halte Zeaie Artereffe der) lanerek 11 und begründeten Anforderungen der Armen (und auch der ver⸗ 


ämten Armen) in jeder Weiſe berückſichtigt worden find, und daß der 
Aufruf wahrſcheinlich uur eine Demonſtration gegen die Gemeinde ⸗Ver⸗ 
tretung der St. Simeons⸗Gemeinde ſein ſollte. Nunmehr richtete unterm 
10. Februar d. J. die Armendirection eine Beſchwerde üher den Paſtor 
Schwarz an das Conſiſtorium, in welcher darauf hingewieſen wird, daß 


dieſer den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechende Aufruf, welcher 


ein übles Licht auf die öffentliche Armenpflege wirft, in der jetzigen, von 


Leidenſchaften bewegten Zeit geeignet ſei, das große Publikum aufzuregen 


und irre zu führen, inſonderheit auch die Begehrlichkeit der Armen zu reizen 
und die ſchon ſchwierige Stellung der Armenperwaltung noch mehr zu er: 
ſchweren. Die Beſchwerde an das Conſiſtorium ſchloß mit dem Antrage: 
„das Verhalten des Pfarrers Schwarz in dieſer Angelegenheit einer näheren 
Prüfung zu unterziehen und denſelben zu veranlaſſen, der Armendirection 
die erbetene Auskunft zu ertheilen.“ Das Conſiſtorium antwortete 
hierauf, daß es das Verhalten des Paſtors Schwarz geprüft und demſelben 
ſeine Mißbilligung ausgedrückt habe. Herrn Schwarz im Disciplinar⸗ 
wege zur Bezeichnung der von ihm unterſtützten Perſonen ꝛc. anzuhalten, 
ſehe ſich das Conſiſtorium nicht in der Lage, dagegen habe es dem Paſtor 
Schwarz die Beſchwerdeſchrift, deren Ausführungen es in vielen Punkten 
beipflichte, zur Kenntnißnahme und Beachtung zugefertigt und ihm 
aufgegeben, das Schreiben der Direction zu beantworten. Was that 
nun nach alledem Herr Paſtor Schwarz? Er ſchrieb der Armendirection 
einfach Folgendes: „Die an mich geſtellten Forderungen ſind meiner Mei⸗ 
nung nach geſetzlich unbegründet und finde ich mich deshalb nicht veranlaßt, 
denſelben zu entſprechen.) Natürlich folgte eine Ae Beſchwerde der 
Armendirection an das Conſiſtorium, in welchem das Verlangen nach einer 
Mittheilung der ſchreiendſten othſtände und des „furchtbar heranſchleichen⸗ 
den Hungertodes“ auf Grund des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 behufs 
näherer Unterſuchung und Abhilfe der Noth um ſo mehr aufrecht erhalten 
wird, als durch jenen Aufruf nicht allein die öffentliche Armenpflege, ſon⸗ 
dern auch die e e der hieſigen Stadt in peinlicher Weiſe 
compromittirt worden find. Auf dieſe zweite Beſchwerde erwiderte das Con⸗ 
ſiſtorium, daß es Herrn Paſtor Schwarz wegen der unangemeſſenen 

orm ſeiner Antwort verantwortlich vernommen und dem⸗ 
elben ſeine Mißbilligung darüher ausgeſprochen habe, daß es aber 
eine Verpflichtung deſſelben zur Offenlegung einer bei Ausübung der kirch⸗ 
lichen Armenpflege gemachten Erfahrungen nicht anerkennen könne. — So 
endete Ren die Streitfrage. Das Publikum aber wird wiſſen, was es 
von ſolchen Aufrufen des Paſtor Schwarz zu halten hat. 


[Zur Beſchlagnahme der zwei Schiffe im Kieler Hafen.] Der 
„Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit 
aus Kiel, 9. Auguſt: „Obgleich die beiden mit Beſchlag belegten, auf der 
Diedrichsdorfer Rhede zu Anker liegenden Schiffe „Diogenes“ und „Sokrates“ 
Denen Verſtoßes gegen die Hafenpolizeiordnung durch das Unterlaſſen des 
Hiſſens von brennenden Staglaternen während der letzten Nächte bon der 
aiſerlichen Marine in den ſüdlichen, von der Hafenbehörde zu überſehenden 
Theil des Hafens gelegt werden ſollten, ſo iſt dennoch die Ausführung dieſer 
0 el bis heute unterblieben und die ganze Angelegenheit durch die am 
8. erfolgte Rückſendung der der Marine überſandten Schiffsſchlüſſel an die 
Firma Howaldt in ein weiteres Stadium gelrelen, indem nunmehr beide 
Theile ſich weigern, die Verantwortlichkeit für die Conſervirung der Schiffe 
übernehmen zu wollen. Die Behörde behauptet, daß durch die proponirte 
beziehungsweiſe nothwendige Ortsveränderung der Schiffe ihr keineswegs 
eine Verpflichtung reſp. Verantwortlichkeit erwüchſe, dieſelbe vielmehr auf 
der Firma beruhen bliebe, während umgekehrt die Firma Howaldt, die die 
Schiffe zur bequemeren Controle nach der Swentinemündung legen wollte, 

größer gewordene Entfernung von 
ſich erfüllen. Dem reinen Hochgefühl, das Sie, verehrungswürdiger 
Mann, durchdringen muß, entſpreche der Dank aller Menſchenfreunde, 
vor Allem derer, die unter einer unmöglich gehaltenen Verkehrung 
alles ſittlichen Beſtandes, noch in unſeren Tagen Qualvolles erleiden 
mußten. Geſtatten Sie mir, der ich nun bald ein halbes Jahrhun⸗ 
der, nach Maßgabe meiner Kraft für unſer deutſches Vaterland zu 
wirken trachte, Ihnen innigſten Dank auszuſprechen. Ich darf mit 
Zuverſicht hinzufügen, daß Zahlloſe von gleichen Gefühlen beſeelt find. 
Tief gekränkt, in bitterer Trauer erharrten wir den Mann, der die 
Schmach von unſerer Zeit, von unſerem Vaterland und von uns 
Juden abthue. Voll erkennen wir das Streben der Männer, die da 
und dort dieſer Aufgabe ſich unterzogen. Nun aber haben Sie, an 
erhabenem Ort und zu weihevoller Stunde das entſcheidende Wort 
gegeben; das Chaos ſchwindet und es ward Licht. Sie haben denen, 
die das Wort von der Religion der Liebe zu lügneriſcher Phraſe miß⸗ 
brauchten, Sie haben denen, die, den Schaden, welchen die deutſche 
Volksſeele erleidet, nicht beachtend, in leichtfertiger Frivolität den Fa⸗ 
natismus gewähren ließen und die Judenhetze als einen belebenden 
Sport betrachteten — Sie haben ihnen Allen den Frevelmuth ihres 
Thuns vor Augen geſtellt. Sie vollzogen dies entſcheidend. Wir 
deutſchen Juden, die wir mit aller Kraft unſer deutſches Vaterland 
lieben und die Mängel und Fehler unſerer Angehörigen zu heilen 
ſuchen — wir athmen frei auf. Das danken wir Ihnen. Eine un⸗ 
abſehbare Schaar von Chriſten und Juden reiht ſich unter die Fahne, 
der Sie den Wahlſpruch der Sophokleiſchen Antigone gegeben: „Nicht 
mitzuhaſſen, mitzulieben find wir da.“ 


In dankbarer Verehrung Berthold Auerbach. 


[Orkan] Aus Travemünde, 9. Auguſt, wird den „Hamb. Nachr.“ 
hierüber des Näheren berichtet: „Ein orkanartiger Sturm ſuchte heute Stadt 
und Badeanſtalt beim und richtete arge Verwüſtungen an. Um 2 Uhr 
Nachmittags erhob ſich plötzlich ein heftiger Oſtwind, der ſich alsbald zu 
einem wüthenden Orkan entfeſſelte, der unter furchtbarem Brauſen die mit 
undurchdringlicher Dunkelheit bedeckte Luft erfüllte. Die Naturerſcheinung 
währte zwar nur etwa 8—10 Minuten, doch iſt während dieſer Zeit allerorten 
Unheil angerichtet worden. Das Dach des rechten Flügels des Warmbad⸗ 
hauſes wurde faſt gänzlich abgedeckt und über das Gebäude hinüber auf 
die große vor dem Badeſtrande liegende Wieſe geſchleudert. Die meiſten 
der Strandtempel wurden gleichfalls ihrer Bedachungen beraubt und ſämmt⸗ 
liche Strandkörbe find ſpurlos verſchwunden. In der ſchönen zum Eur⸗ 
hauſe führenden Allee wurden mehrere der ſtärkſten Bäume völlig ent⸗ 
wurzelt und zu Boden geworfen. In der Stadt Travemünde find mehrere 
Sauier ſtark beſchädigt, und es ſollen Menſchen zu Schaden gekommen und 

hiere erſchlagen worden ſein. Die Telegraphenverbindung mit Lübeck iſt 
unterbrochen. Nachdem der Sturm ſich gelegt, hellte ſich die Luft bald 
wieder auf und ſchien die Sonne. Die Badegäſte und die Einwohner der 
a weden. alsbald hinaus, um die Stätten des Unheils in Augenſchein 
zu nehmen. 
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Operationsplan vorgegangen worden fei. 
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der Fabrik jede Verantwortlichkeit für etwa eintretende Schäden ablehnt. 


Auf der Howaldt ſchen Werft werden augenblicklich die vn Zollkutter und 
der Zolldampfer für die Elbe gebaut.“ Die Hamburger Firma de Freitas 
und Comp. läßt in den „Hamburger Nachrichten“ einer Behauptung der 
„Frankf. Ztg.“ gegenüber erklären, daß ſie weder mit der peruaniſchen Re⸗ 


gierung noch mit den Herren Howaldt in Kiel in Verbindung geſtanden 


und mit der Beſtellung der beiden mit Beſchlag belegten Schiffe Nichts zu 
thun habe. St ee 
[Die Regierung und die Judencrawalle in Pommern.] Die 
„Neue Stettiner Ztg.“ ſchreibt: „Hoffnung it oft ein Jagdhund ohne 
Spur“ ſagt Piſtol in den „luſtigen Weibern“ und mancher mag es ihm in 
letzter Zeit nachgeſeufzt haben, der immer und immer wieder vergeblich auf 
den Augenblick wartete, wo de enüber den geradezu — ruſſiſchen Dimen- 
ſionen annehmenden abſcheu ichen Vorgängen in unſerer Probinz endlich 
officiöſerſeits Stellung genommen werden würde. Jetzt endlich iſt dies ge⸗ 
chehen; — freilich jo ſpät, daß man an die bekannte Reviſion der Feuer⸗ 
pritzen nach dem Brande mehr als oberflächlich erinnert wird. Aber gleich⸗ 


wohl, freuen wir uns darüber, daß die Agigatoren und ihr Anhang fortan 


außer Stande ſein werden, bei den urtheilsunfähigen Maſſen die Vorſtel⸗ 
lung zu unterhalten, als ſei man nicht gewillt, ihrem bösartigen Treiben 
mit aller Sul zu begegnen, und freuen wir uns, daß man in Regie- 
rungskreiſen ſich — wie es ſcheint — entſchloſſen hat, dem Weitergreifen 
der psychopathia antisemitica mit aller Energie vorzubeugen. Denn — 
man verhehle es ſich nicht, die bedauernswerthen praktiſchen Erfolge, welche 
die Agitation der Henrici ꝛc. ſpeciell in unſerer, wie in unſerer Nachbar⸗ 
provinz gehabt, ſie haben leider noch nicht zur Ernüchterung bei den von 
10 ſychopathie Angeſteckten beigetragen. Nach uns zugehenden zuver⸗ 
äſſigen Mittheilungen gährt es noch an vielen Orten der inficirten Di⸗ 
ſtricte und die Gefahr neuer Rohheitsausbrüche beſteht nach wie vor fort. 
Intereſſant iſt ein Blick auf die Karte; ſie zeigt zugleich, wie wir ein Recht 

aben, von einem inficirten Diſtrict zu ſprechen. Von dem Keimpunkt 
Neuſtettin, das den traurigen Ruhm hat, jo gründlich in den Exceſſen vor⸗ 
angegangen zu ſein, hat die Bewegung ſtrahlenförmig, die Chauſſeen und 
Eiſenbahnen entlang weiter gefreſſen. Nach Norden zu iſt Bublitz, nach 
Nordoſten hin Baldenburg und Rummelsburg, nach Oſten Hammerſtein, 
Schlochau, Konitz, nach Süden Ratzebuhr und Jaſtrow, nach Weſten Bär⸗ 
walde, Polzin, Schivelbein, nach Südweſten Falkenburg von Crawallen 
heimgeſucht worden. Es iſt bemerkenswerth, daß keiner dieſer Orte Gar⸗ 
niſon hat. Wer den Mu der Bewegung auf der Karte verfolgt und 
namentlich den letzteren Umſtand in Erwägung zieht, der wird zunächſt un⸗ 
willkürlich den Eindruck haben, als ob ſtrategiſch nach einem beſtimmten 
tionsplan ; Nähere Erwägung freilich zeigt, 
daß hier die Dinge ſich aus ſich heraus weiter entwickelt hahen, nachdem 
die treibende Kraft der Agitation einmal im Centrum Neuſtettin Wurzel 
gefaßt hat. Es wird übrigens an einigen Orten, wo Dank der in ihnen 
5 Garniſon bisher wirkliche Ruheſtörungen keinerlei Ausſicht auf 


Erfolg gehabt hätten. wo aber nichtsdeſtoweniger die unheilvolle Ausſaat 


der Henrici ſchen Agitation aufzukeimen begonnen, mit einer gewiſſen Be⸗ 
ſorgniß auf den Beginn der Manöver geblickt und es curſiren curioſe Gerüchte 
darüber, daß es, wenn erſt die Soldaten fort ſeien, hier und da erſt recht 
losgehen würde. Die Behörden werden gut thun, dieſen Punkt im Auge zu 
behalten. Es ſpukt ſtellenweiſe bereits vor; in Cöslin zum Beiſpiel hat 
auf die Nachricht hin, Dr. Henrici beabſichtige daſelbſt zu reden, ſich der 
Einwohnerſchaft die größte Aufregung bemächtigt und die Polizeiverwaltung 
hat für nöthig gehalten, die Aufruhrparagraphen durch die „Cöslin. Ztg.“ 
den Bürgern ins Gedächtniß zurückzurufen. Dr. Henrici iſt nicht gekom⸗ 


men, wahrſcheinlich weil ihm polizeilicherſeits die Erlaubniß verweigert 


worden — im Schloß Hammerſtein bei Herrn von Carſtenn, mitten im 
Aufruhrgebiet, oder wie Dr. Henrici in feinem Blatte ſich ausdrücken würde, 
im „Krakehldiſtriet“, wird der verdienſtvolle Redner über die eben ſtatt⸗ 
gehabten Vorgänge in Pommern ſich ja am nächſten Sonntag äußern — 


wenn ihm nicht behördlicherſeits auch dort ein Riegel vorgeſchoben wird. 


„Einer Ausbeutung und Steigerung der vorhandenen Aufregung durch Er⸗ 
örterung der bezeichneten Ereigniſſe in den von bekannten Agitatoren ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlungen ſoll ſofort begegnet werden“, Hebe es in der 
„Provinzialeorreſpondenz“. Daß durch eine Hammerſteiner Rede Henrici's 


etwa die vorhandene Erregung gemindert werden würde, kann man doch 


nicht gut annehmen. Wie geſagt, nach der Verſicherung der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, die durch einen merkwürdigen Zufall übrigens gerade an 
dem Tage erfolgt, an welchem der Kaiſer und König wieder in Berlin ein⸗ 


getroffen iſt, kann man nun endlich hoffen, daß regierungsſeitig mit voller 


Energie dem unheilvollen Treiben Einhalt gethan wird. Denn 
Das Recht darf nicht zur Vogelſcheuche werden, 
Als ſtünd' es da, um Habichte zu ſchrecken, 
Und bliebe regungslos, bis ſie zuletzt 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ſtatt zu fliehen. 

[Zur Judenhetze in Pommern.] Ein Breslauer Kaufmann hat 
aus Pollnow im Kreiſe Schlawe, dem Städtchen, deſſen Ehrenbürger 
feiner Zeit der alte Wrangel war, einen Brief erhalten, worin der Schreiber 
erſucht, die beſtellten Waaren nicht abzuſenden, und weiters 5 Am 
Montag Abend kam es hier zu einem ſchrecklichen Exceß, wobei es auf 
einen iraelliſchen Kaufmann R. . abgeſehen war. Das Geſchäftslocal, 
ſowie die Wohnung wurden geplündert und zerſtört. Die Familie hat 
flüchten müſſen. Die Mane ef Ztg.“ bringt folgenden ausführlicheren Be⸗ 
richt hierüber: Schon lange befürchtete man hier bei der herrſchenden Er⸗ 
regtheit der Gemüther und den fortwährenden Hehereien der Antiſemiten 
Exceſſe gegen unſere jüdiſchen Mitbürger. Die Polizeiverwaltung ließ am 
Freitag bekannt machen, daß das Geſinde, die Lehrlinge und die Geſellen 
nach 9 Uhr Abends nicht mehr aus dem Hauſe gelaſſen werden ſollten. 
Allabendlich aber entwickelte ſich ſtatt der erhofften Ruhe ein ſeltſam be⸗ 
wegtes Leben auf den Straßen, das unheimlich gegen die 9 Eintönig⸗ 
keit, welche in unſerer Stadt herrſcht, abſtach. Sonntag Abend fanden hier 
und da ſogar ſchon Zuſammenrottungen ſtatt, die Schlimmes befürchten 
ließen und Veranlaſſung zu einigen Verhaftungen gaben. Montag Abend 
verſammelte ſich eine große Menſchenmenge vor der Wohnung eines jüdiſchen 
Mitbürgers. Thüren und Fenſter wurden in dem Hauſe zertrümmert, die 
Waaren aus dem Laden geſchleppt und auf die Straße geworfen. Nachdem 
dieſe Heldenthaten verübt waren, zog der Volkshaufe durch mehrere Straßen, 
richtete indeß weiter keinen bedeutenden Schaden an; nur bei einem Juden 
wurden noch die Fenſter eingeworfen. Die durch Gendarmerie verſtärkte 
Polizei war der Menge gegenüber machtlos. In Falkenberg wurde die 
Polizei, als ſie gegen die Hetzer einſchreiten wollte, thätlich angegriffen, ein 


Polizeibeamter mik Knütteln zu Boden geſchlagen und ein Steinbombarde⸗ 


ment gegen die Beamten eröffnet. Das Einſchreiten mehrerer beherzter 
Bürger beendigte hier den Exceß. . . 

Die erſte Folge der durch die „Prov.⸗Corr.“ veröffentlichten Weiſungen 
an die Regierungspräſidenten ſcheint es zu fein, daß man in Cöslin 
an den Straßenecken große Placate ſieht, auf denen die Paragraphen 1, 
115, 116, 124, 125 und 130 des Strafgeſetzbuches in ihrem Wortlaut zur 
Kenntniß gebracht werden. In der Stadt herrſcht nämlich ſeit vier Tagen 
roße Aufregung, ohne daß bisher öffentliche Unruhen vorkamen. Die 
1 5 lauten: § 1 Eine mit dem Tode, mit Zuchthaus oder mit 
Feſtungshaft von mehr als fünf Jahren bedrohte e iſt ein Ver⸗ 
brechen. Eine mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren, mit Gefängniß oder 
mit Geldſtrafe von mehr als 150 Mark bedrohte Handlung iſt ein Ver⸗ 
ehen. Eine mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark bedrohte 
0 iſt eine Uebertretung. a 

§ 115. Wer an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher eine 
der in den SS 113 und 114 bezeichneten Handlungen mit vereinten Kräften 
begangen wird, Theil nimmt, wird wegen Aufruhrs mit Gefängniß nicht 
unter ſechs Monaten beſtraft. Die Rädelsführer, ſowie diejenigen Auf⸗ 
rührer, welche eine der in den SS 113 und 114 bezeichneten Handlungen 
begehen, werden mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft; auch kann auf 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden. Sind mildernde Umſtände 


vorhanden, fo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. 
116. Wi eine auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen ver⸗ 
ſammelte Menſchenmer n dem zuſtändigen Beamten oder dem Befehls⸗ 


ige bo 
haber der bewaffneten Macht aufgefordert, ſich zu entfernen, ſo wird jeder 


der Verſammelten, welcher nach der dritten Aufforderung ſich nicht entfernt, 


wegen Auflaufs mit Gefängniß bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 


zu 1500 Mark beſtraft. Iſt bei einem Auflaufe gegen die Beamten oder die 


bewaffnete Macht mit vereinten Kräften thätlicher Widerſtand geleiſtet oder 
Gewalt verübt worden, ſo treten gegen diejenigen, welche an dieſen Hand⸗ 
lungen nen haben, die Strafen des Aufruhrs ein. 

§ 124. enn ſich eine Menſchenmenge öffentlich zuſammenrottet und 
in der Abſicht, Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen mit verein⸗ 
ten Kräften zu begehen, in die Wohnung, in die Geſchäftsräume oder in 
das befriedete Beſitzthum eines Anderen oder in abgeſchloſſene Räume, 
welche zum öffentlichen Dienſt beſtimmt find, widerrechtlich eindringt, 
wird Jeder, welcher an dieſen Handlungen Theil nimmt, mit Gefängniß 
von einem Monat bis zu zwei Jahren beſtraft. 

§ 125. Wenn ſich eine Menſchenmenge öffentlich zuſammenrottet und 


— 
2 


mit vereinten Kräften gegen Perſonen oder Sachen Gewaltthätigkeiten be⸗ 
geht, fo wird Jeder, welcher an dieſer Zuſammenrottung Theil nimmt, wegen 
Landfriedensbruches mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft, die 
Rädelsfährer, ſowie diejenigen, welche Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen 
begangen oder Sachen geplündert, vernichtet oder zerſtört haben, werden mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft; auch kann auf Zuläſſigkeit von 
Polizei⸗Aufſicht erkannt werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo 
tritt Gefängnißſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein. ö 

§ 130. Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander 
öffentlich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark oder mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. N 3 

Im Parlament werden die traurigen Krawalle ein lebhaftes Nachſpiel haben. 
Wie man uns mittheilt, gelangen aus mehreren Städten Hinterpommerns 
an die Abgeordneten Briefe, in welchen über die ſcandalöſen Vorgänge Bericht 
erſtattet und der Verzweiflung über die dort herrfchenden Zuſtände Ausdruck 
gegeben wird. Man will ſich mit Maſſenpetitionen an das Abgeordnetenhaus 
wenden. In einem der Schreiben iſt ſogar die Rede davon, ſich direct an 
den Kaiſer wegen der vorgekommenen Hetzen zu wenden. In allen dieſen 
Briefen wird hervorgehoben, daß in erſter Linie nicht den irregeführten 
Maſſen, welche die Scandale auf Anweiſung dritter in Scene geſetzt, die 
Hauptſchuld beizumeſſen, ſondern die Agitatoren Stöcker, Henrici und Förſter, 
welche ihre Agenten in das Land geſandt, um zur Judenhetze förmlich auf⸗ 
zufordern. In welcher Weiſe die Sache betrieben wurde, geht daraus her⸗ 
vor, daß in einzelnen Orten die Kinder je 10 Pfennig erhielten, um Hep, 
Hep zu ſchreien. Freilich jetzt waſchen die Antiſemiten ihre Hände in Unſchuld. 
Lange noch wird das Mißtrauen und die Entfremdung als traurige Folge der 
Exceſſe in den Gemüthern wach bleiben. Bezeichnend hierfür iſt eine Annonce, 
wie wir ſie in pommerſchen Blättern finden, und wie wir gewiß noch ähn⸗ 
liche leſen werden. „Mein ſeit 76 Jahren beſtehendes Deſtillationsgeſchäft 
bin ich Willens ſofort zu verkaufen. Durch die am 8. d. M. ſtattgefundene 
große Demolirung meines Ladens bin ich gezwungen, meine Geburtsſtadt, 
in welcher ich vor 54 Jahren geboren, zu verlaſſen. H. E. Jacobus, 
Schivelbein.“ 


[Deutſche Chronik.] Die Erweiterungsbauten in Köln find 
mit großer Schlagfertigkeit begonnen worden. — Mit Einfügung der acht 
großen Heiligenfiguren im Haupteingange des Nordportals und der Figur 
des heiligen Michael iſt nunmehr auch der plaſtiſche und figürliche Schmuck 
im Aeußern des Kölner Domes vollendet. — In Leipzig ſtarb vor⸗ 
geſtern der Reichsgerichtsrath Franz Cucumus an den Folgen eines 
Beinbruchs, den er vor Wochen beim Spaziergang erlitten. Der Verſtorbene 
ae vor feiner Berufung an das Reichsgericht dem baieriſchen Juſtiz⸗ 

ienſt an. 

[Die Seceſſioniſten in Baden.] Aus Baden ſchreibt man der „Le 
C.“ In der Preſſe, ſowohl in der inländiſchen, als in der außerbadiſchen 
find wir in den jüngiten Bar mehrfach der Mittheilung begegnet, es ſei 
auf einer am 30. v. M. in Lörrach ſtattgehabten Verſammlung des (ſeceſ⸗ 
ſioniſtiſchen) Wahlvereins der Liberalen das kürzlich in Karlsruhe feſtge⸗ 
ſtellte nationalliberale Programm „von faſt allen Anweſenden“ unterzeichnet 
worden. Es hat dieſe Nachricht zu Commentirungen verſchiedener Art 
Anlaß gegeben, u. A. hat ſpeciell die badiſche demokratiſche Preſſe aus der 
mitgetheilten Notiz den Schluß gezogen, daß die Lörracher „Seceſſion“ nun 
zu Grabe getragen ſei. Wir ſind in der Lage, aus beſt unterrichteter Quelle 
u conſtatiren, daß eine Unterzeichnung des erwähnten Programms in der 

örracher Verſammlung nicht ſtattgefunden hat, von einer ſolchen 
Unterzeichnung auch nicht mit einer Silbe die Rede war. Im Gegen⸗ 
theil Ban ſowohl der Reichstags⸗Abgeordnete Pflüger, welcher über das 
Karlsruher Programm referirte, als auch nach ihm ein zweiter Redner 
mehrere Punkte dieſes Programms ſcharf kritiſirt, weil der liberale Ge⸗ 
danke nicht überall in ſeiner vollen Schärfe und Beſtimmtheit zum Ausdruck 
komme. Die Verſammlung ſelbſt hat eine Aeußerung über das Programm 
nicht gegeben, war auch nicht veranlaßt, ſie zu geben. Sie ſtand und ſteht 
auf dem in dem „Statut des Wahlvereins der Liberalen“ gegebenen Programm, 
ein Weiteres bedurfte und bedarf es für ſie nicht. Daß ſie das einige und gemein⸗ 
ſame Eintreten der geſammten liberalen Partei unſeres Landes in die Action des 
Wahlkampfes freudig begrüßt, entſpricht dieſem Statut. Der in Lörrach er⸗ 
hobenen „ſeceſſioniſtiſchen“ Fahne blieben die Männer, welche dieſe Fahne er⸗ 
hoben haben, treu. Darüber möge man ſich auf keiner Seite einer Täuſchung 
hingeben! Ebenſo ſtehen ſie aber auch treu zu der Forderung ihres Sta⸗ 
tutes: „die Verſtändigung der liberalen Männer bezw. beſtehenden liberalen 
Organiſationen in den einzelnen Wahlkreiſen über eine gemeinſame Auf⸗ 
ſtellung von Candidaten für die Volksvertretungen herbeizuführen.“ — Die 
Frage der Coalition der ultramontauen und conſervativen Partei unſeres 

andes für die bevorſtehende Reichstagswahl iſt nun durch Votum des 
ultramontauen Landesausſchuſſes entſchieden. Der Breslauer Beſchluß, in 
jedem Wahlkreis einen Candidaten der eigenen Partei aufzuſtellen, gleich⸗ 
piel, ob die Ausſichten günſtig oder ungünſtig ſeien, fand im Princip Beifall, 
in der Praxis aber ſoll „von galt zu Fall“ entſchieden werden. Die Frage 
des Zuſammengehens mit den Conſervativen ſei eine praktiſche, deren Löſung 
ſich nach den beſonderen Verhältniſſen der einzelnen Bezirke richten müſſe, 
und es ſei bei ihrer Löſung vor Allem auf die politiſchen Verhältniſſe Rück⸗ 
ſicht zu nehmen und auf die Parteilage im Lande. Dieſer Beſchluß ſagt 
Niemandem Neues. So haben's unſere Ultramontanen und Conſervativen 
ſchon vor drei Jahren gehalten, ſo werden ſie es jetzt wieder halten: wo die 
Ultramontanen einen eigenen Candidaten durchbringen können, werden ſie 
einen eigenen Candidaten aufſtellen, wo einer der Ihren keine Ausſicht hat, 
werden ſie den conſervativen Bewerber unterſtützen. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, im 10. Wahlkreiſe ſofort beim erſten Wahlgange dem Freiherrn 
von Marſchall die ultramontanen Stimmen zuzuwenden. Auch dieſer Be⸗ 
ſchluß ſagt nichts Neues. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 13. Auguſt. [Die czechiſirten Banknoten.] Die „Wiener 
Zeitung“ publicirt heute den Erlaß des Finanzminiſteriums, betreffend die 
Behandlung von in ihrer äußeren Form geänderten Banknoten à 10 Fl. 
In dieſem Erlaſſe wird auf das von dem Generalrath der Oeſterreichiſch⸗ 
ungariihen Bank vom 4. d. M. beſchloſſene Normale für die Umwechſelung 
der unbrauchbaren und die Theilpergütung beſchädigter Banknoten hinge⸗ 
wieſen und werden die k. k. Kaſſen und Aemter angewieſen, Noten der be⸗ 
zeichneten Art nur mehr bis 15. September 1881, und zwar in vollem Be⸗ 
trag in Zahlung anzunehmen, von dieſem Zeitpunkte an aber unbedingt 
von der Annahme auszuſchließen. 


Frankreich. 

O Paris, 9. Auguſt. [Ferry's Rede. — Gambetta. — 
Ultramontanes. — Neue Journale.] Jules Ferry hat endlich 
geſprochen und zwar in Raon l'Etape. „Ich will keine officielle 
Candidatur machen, ſagte er, aber es muß am Ende dem Conſeil⸗ 
präſidenten geſtattet ſein, von ſeiner Politik zu ſprechen. Sonſt thäte 
man beſſer, das Miniſterium während der Wahlperiode abzuſchaffen.“ 
Nun, viel Neues erfährt man aus dieſer Rede nicht. Nach den 
üblichen Complimenten an die Wähler commentirte J. Ferry ſeinen 
Ausſpruch von Epinal, daß die Republikaner ſich nicht entzweien 
dürfen. Heute Abend wird der Conſeilpräſident bei einem Bankett 
in Nancy eine Rede halten und morgen wird er in Paris eintreffen. 
Inzwiſchen richtet ſich hier die Aufmerkſamkeit vorwiegend auf Gam⸗ 
betta's Auftreten in Belleville. Es hatte geheißen, daß man in dieſem 
Bezirk ein großes Brettergebäude errichte, in welchem Gambekta ſich 
vor 10,000 Wählern in einer öffentlichen Verſammlung hören laſſen 
könnte. Die Sache war etwas übertrieben. Der berühmte Redner 
wird zweimal auftreten, aber in Privatverfammlungen; daher ſich die 
Intranſigenten die Genugthuung nicht verſagen dürften, zu behaupten, 
daß man die Gegner Gambetta's ſorgfältig ausgeſchloſſen habe. Es 
find. das freilich Monſtre⸗Privatverſammlungen. Die erſte iſt auf 
nächſten Freitag im Eliſéee Menilmontant angeſetzt, wo etwa 2000 
Perſonen Platz finden, und die zweite auf den folgenden Dinstag in 
dem beſagten Brettergebäude am Place des Pyrendes. Hierzu ſollen 
an 6000 Einladungen erlaſſen werden. In der erſten Verſammlung 
wird Gambetta über die Ausübung ſeines Mandats Rechenſchaft ab⸗ 
legen, und in der zweiten ſein Programm für die Zukunft entwickeln. 
Es ſollen darin die Punkte berührt werden, die er in Tours unerörtert 
gelaſſen hat. Die Abſicht, noch einmal in die Provinz zu gehen, hat 
der Kammerpräſident definitiv aufgegeben. — Unter den republikani⸗ 
ſchei Blättern thut ſich die „France“ immer mehr durch ihre Polemik 
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gegen Gambetta hervor. Sie ſchließt z. B. heute ihren Leitartikel 


mit den Worten: „Herr Gambetta will alles zugleich fein: Der um: 
parteiiſche Präſident der entſcheidenden Kammer, der große Deputirten⸗ 
macher der künftigen Kammer, der ſtrenge Kritiker des Miniſterlums 
Ferry, der Apoſtel der Ideen, die er als verantwortlicher Cabinetschef 
nicht ausführen will, der Spender aller Gunſt⸗ und Tadelsbezeugun⸗ 
gen, der Mann von Belleville und der Mann von Tours, ein Poli⸗ 
tiker, der ſich in alle Formen hüllt, unfaßbar, beinahe myſtiſch; der 
alles auf ſich ſelbſt zurückführt und nicht einmal mehr erlaubt, daß 
man ihn discutire.“ — Damit es der jetzigen Propaganda nicht an 
allem erheiternden Element fehle, hat Louis Veuillot's „Univers“ die 
göttliche Vorſehung als Wahlagent eingeführt. Er erzählt eine ſchauer⸗ 
liche Geſchichte von drei Armen, welche an der Entfernung der Cruzi⸗ 
fire auf den Schulen auf Geheiß der Regierung Theil genommen 
haben. „Zwei Tage nachher fiel der Eine, man weiß nicht wie, bet 
der Arbeit auf die beiden Handgelenke, zerbrach ſich dieſelben und 
hauchte kurz darauf ſeinen Geiſt aus. Folgenden Tages ſagte der 
Zweite beim Erwachen zu ſeiner Frau: „Ich gehe heute nicht zur 
Arbeit, ich habe geträumt, daß ich ſterben werde. Ich weiß nicht 
warum, aber ich fürchte mich.“ Seine Frau machte ſich über ihn 
luſtig, und der Unglückliche gab nach. Aber er wollte nicht mit ſeinen 
Schuhen auf das Dach ſteigen, wo er zu arbeiten hatte, und kaufte 
ſich ein Paar Sandalen. Kaum hatte er ſich ans Werk gemacht, ſo 
fiel er ohne erſichtliche Urſache vom Dache und blieb auf der Stelle 
todt. Der Dritte iſt jetzt in einem ſchrecklichen Zuſtande. Die Furcht 
vor der Strafe verhindert ihn auszugehen, zu eſſen, ſich von der Stelle 
zu rühren. Er iſt äußerſt bleich und zur Hälfte abgemagert. Er 
könnte leicht der Furcht erliegen.“ So könnte es nach dem „Univers“ 
offenbar Allen gehen, welche die gottesſchänderiſche Republik bei den 
Wahlen unterſtützen! — Als ob es in Paris noch nicht genug poli⸗ 
tiſche und Parteiblätter gäbe. Geſtern iſt zum erſten Male der 
„Rohaliſte“ erſchienen, heute der „Radical“ und morgen wird Felix 
Pyat's neues Organ „La Commune libre“ erſcheinen. Der „Royaliſte“ 
iſt, wie der Name ſagt, ein legitimiſtiſches Blatt; ſeine Mittel erlauben 
ihm nur alle acht Tage eine Nummer zu veröffentlichen. Im „Ra⸗ 
dical“ ſetzt der intranſigente Henri Murat die Artikel fort, oder beſſer 
geſagt den Artikel, denn es iſt immer derſelbe, den er in der „Verité“ 
unterbrechen mußte, weil er ſich mit Portalis entzweit hatte. 

O Paris, 11. Auguſt. [Aus dem gambettiſtiſchen Lager. 
— Wahlbewegung. — Jules Ferry. — Das Manifeſt von 
Belleville. — König Kalakaug.] Es find noch keine acht 
Tage ſeit der Rede von Tours verfloſſen, und ſchon macht ſich das 
Bedürfniß nach einer neuen Rede Gambetta's fühlbar. Man kann 
nicht leugnen, daß das Programm von Tours gerade von Denjenigen, 
die ſeine natürlichen Vertheidiger ſein ſollten, ein wenig in Mißeredit 
gebracht worden iſt. Einen ſeiner Hauptpunkte bildete die Umgeſtal⸗ 
tung des Senats in dem Sinne, daß die lebenslänglichen Senatoren 
künftig von dem Congreß gewählt werden ſollen. Man ſollte glauben, 
daß mindeſtens die näheren Freunde Gambetta's dieſen Reformvor⸗ 
ſchlag unterſtützen dürften. Aber ſelbſt ſie laſſen das Oberhaupt ihrer 
Partei, den Führer der künftigen Regierungsmajorität, im Stich. 
Spuller und Ranc haben in den Pariſer Wahlverſammlungen erklärt, 
daß es im Senat überhaupt keine lebenslänglichen Mitglieder geben 
dürfe. Wenn in der „Union républicaine“, welche ja aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Majorität der neuen Kammer bilden wird, ſchon 
jetzt fo wenig Disciplin herrſcht, was ſoll man da für die Zukunft 
erwarten? Floquet, auch ein Mann der republikaniſchen Union, geht 
noch weiter als Rane und Spuller. Er hat ſich für die Unterdrückung 
des ganzen Senats ausgeſprochen. Es wird alſo Zeit, daß Gambetta 
einen Machtſpruch thue. 
gen war beſonders diejenige, in welcher Rane auftrat, intereſſant. 
Dieſer Candidat zeigt den Intranſigenten gegenüber eine Sanftmuth, 
welche Rochefort und Genoſſen keineswegs ihm ſelber oder Gambetta 
gegenüber an den Tag legen. „Die republikaniſche Vorhut, ſagte 
Ranc, kann auf mich ſchießen; ich werde ihr nicht antworten.“ Eine 
entſchiedenere Replik auf die Angriffe der „ſocialiſtiſchen Re⸗ 
volutionäre“ würde vermuthlich den Wählern beſſer gefallen haben. 
In einer Verſammlung zu Belleville haben ſich die intranſigen⸗ 
ten Dioskuren Sigism. Lacroir und Tony Nevilloen vereint 
den Wählern vorgeſtellt. Der erſtere, der ein ſchwacher Red⸗ 
ner iſt, gefiel trotz feiner radicalen Betheuerungen nicht beſonders. 
Tony Révillon dagegen, der Beſitzer eines ſchönen Organs, erntete 
für allerlei launige Aeußerungen ſtürmiſchen Beifall. Unnöthig zu 
ſagen, daß Gambetta in dieſer Verſammlung ſehr übel behandelt 
wurde. — Die Blätter laſſen ſich nicht in lange Belrachtungen über 
Jules Ferry's Rede von Raon l'Etape ein. Sie conſtatiren die aller⸗ 
dings auffallende Thatſache, daß die ſonſt fo mittheilſame „Agence 
Havas“ dieſer Rede mit keiner Silbe Erwähnung gethan hat, wie 
ſie denn nur durch ein wenig bekanntes Provinzialblatt nach Paris 
gelangte. Und doch lag kein erſichtlicher Grund vor, die Aeußerungen 
des Conſeil⸗Präſidenten geheim zu halten, da ſie nach keiner Seite 
hin compromittirend waren. Geſtern Mittag iſt Jules Ferry 
n Nancy angekommen, wo er von der Bevölkerung ſehr enthu⸗ 
ſiaſtiſch aufgenommen wurde. Dieſer Empfang hat Jules Ferrd 
in eine ſehr gehobene Stimmung verſetzt. Bei der Preisver⸗ 
theilung in den Gemeindeſchulen von Nancy ſprach der Miniſter 
mit großem Enthuſtasmus von dem wahrhaft leidenſchaftlichen 
Ungeſtüm, mit welchem das Land nach dem Kriege die Verbeſſerung 
der Schulen verlangt habe, und ſchloß mit den Worten: „Die Be⸗ 
völkerung von Nancy hat mir ſoeben eine Aufnahme bereitet, die ich 
niemals vergeſſen werde. Vom Bahnhofe bis zur Präfectur ſah ich 
eine Volksmenge in dichten Reihen geſchaart, und die Zurufe waren 
ſo warmherzig, ſo zahlreich, daß ich in Wahrheit betroffen wurde und 
mir ſagte: Warum dieſe Popularität, die ich nicht geſucht habe. Bin 
ich denn einer jener utopiſtiſchen Tribunen, die von Stadt zu Stadt 
gehen und die Arbeiterbevölkerung mit trügeriſchen Verheißungen 
hinters Licht führen! Nein, man reiht mich vielmehr in die Zahl der 
verſtändigen, überlegenden und gemäßigten Geiſter. Warum wenden 
ſich alſo die Seele des Volkes und die Augen des Volkes ſo auf mich. 
Weil ein höherer Menſchenverſtand, ein unfehlbarer Inſtinkt ihnen in 
mir nicht die Perſon zeigt, nicht den Deputlrten, nicht den Minifter, 
ſondern den öffentlichen Unterricht ſelbſt, welcher die Grundlage, der 
Urſprung, die Entwickelung jeder ſoclalen Reform, ja welcher die 
fociafe Reform ſelber iſt, denn er begreift alle anderen Reformen in 
ſich.“ — Die Republique frangaiſe“ bringt heute ein Wahlmanifeſt 
des Gambetta⸗Comites in Belleville, mit einem Schreiben Gambetta's, 
alſo abgefaßt: „Liebe Freunde, ich habe Ihr ausgezeichnetes Manifeſt 
geleſen und billige und adoptire alle Gedanken, die darin enthalten 
ſind.“ Das Document hat den großen Fehler, daß es zu lang aus⸗ 
gefallen. Es dürfte wenig Wähler geben, die den Muth haben, es 
bis zu Ende zu leſen. Im Weſentlichen ſucht es den Beweis zu 
führen, den wahrſcheinlich Gambetta ſelbſt in den nächſten Tagen an⸗ 
treten wird, daß nämlich von dem Programm von 1869 nur das 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
aufgegeben worden, was der Krieg und die folgenden Ereigniſſe als 
unausführbar erwieſen haben und daß man jetzt an die Ausführung 
der noch fehlenden Reformen gehen wird. In Wahrheit hätte Belle⸗ 
ville ſeinen Vertreter damals einen Blancowechſel auszufüllen ge⸗ 
geben und das ſei in der Ordnung geweſen, denn in dem Eitoyen 
Gambetta iſt der Gedanke des 20. Pariſer Bezirks ſo ſehr Fleiſch 
geworden, daß Gambetta gewiſſermaßen der natürliche Ausfluß und 
ſein nothwendiger Vertreter iſt. — Der König der Sandwichinſeln 
iſt geſtern mit ſeinem bekannten Gefolge, den Herren Judd, Armſtrong 
u. |. w. hier eingetroffen und im Hotel Continental abgeſtiegen. 
Abends hat er ſich im Hippodrom ſehen laſſen. Er wünſchte geſtern, 
wie es heißt, dem Präſidenten der Republik einen Beſuch zu machen; 
dieſe Abſicht wurde aber vereitelt und bei ſeiner jetzigen Anweſenheit 
wird Kalakaua Jules Grévy nicht ſehen, denn derſelbe iſt geſtern 
Abend nach Mons⸗ſous⸗Vaudrey abgereiſt. Kalakaua bleibt übrigens 
nur fünf Tage und geht dann nach Liſſabon. Von dort wird er zu 
einem längeren Aufenthalt hierher zurückkehren. 


Großbritannien. 

London, 10. Aug. [Vor dem internationalen Aerzte⸗ 
Congreß!] hielt Profeſſor Paſteur aus Paris einen intereſſanten 
Vortrag über ſeine wichtige Erfindung dem Milzbrand bei Thieren 
durch Impfen vorzubeugen. Nach eingehender Erläuterung der 
Methode bemerkte er, daß dieſelbe bald nachdem ſie bekannt geworden, 
in Frankreich großen Anklang fand. In Frankreich, ſagte er, verlieren 
wir jedes Jahr durch Milzbrand Thiere im Werthe von 20,000,000 Frs. 
Ich wurde angegangen, eine öffentliche Demonſtration der Reſultate 
meiner Methode zu geben. Fünfzig Schafe wurden zu meiner Ver⸗ 
fügung geſtellt, von denen 25 geimpft wurden. Vierzehn Tage ſpäter 
wurden die 50 Schafe mit der boͤsartigſten Microbie inoculirt. Die 


25 geimpften Schafe widerſtanden der Anſteckung; die 25 ungeimpften 


ſtarben am Milzbrand binnen 50 Stunden. Seitdem konnte ich der 
Nachfrage der Landwirthe nach dieſer Lymphe kaum genügen. In 
dem Zeitraum von 15 Tagen haben wir in den Departements der Um⸗ 
gebung von Paris mehr als 200,000 Schafe und eine große Menge 
Rinder und Pferde geimpft. Der Congreß wurde geſtern geſchloſſen. 

Die Geſammtzahl der eingeſchriebenen Mitglieder betrug 3210 und 
es haben im ganzen 119 Sitzungen von Abzweigungen ſtattgefunden. 
In dieſen Sitzungen wurden 464 geſchriebene und 360 mündliche 
Mitthellungen gemacht, von denen ſelbſtverſtändlich die Mehrzahl zu 
ausgeprägt techniſchen Inhalts war, als daß ſie einen weiteren Leſer⸗ 
kreis intereſſiren könnte. Die beiden Abzweigungen, welche das welt⸗ 
gehendſte Intereſſe in Anſpruch nahmen, waren wohl die phyſtologiſche 
und die für Augenkunde. In letzterer wurde u. a. die Frage der 
Farbenblindheit bei Bahnwärtern und Seeleuten erörtert und ein 
Beſchluß gefaßt, welcher den Regierungen empfiehlt, die in ſolchem 


Dienſt anzuſtellenden Leute auf Farbenblindheit hin prüfen zu laſſen. 


Dr. Ole Bull von Chriftiania theilte ein neues Prüfungsverfahren 
mit, welches auf der Erzeugung der vier Grundfarben in gleicher 
Stärke und von gleichem Schatten beruht. In der phyſtologiſchen 
Abtheilung wurde nach den vortrefflichen Ausführungen Profeſſor 
Virchow's ein ſpäter von dem ganzen Congreß gebilligter Be⸗ 
ſchluß gefaßt, durch welchen die Viviſection im Dienſte der 
Wiſſenſchaft und in der Ausführung durch ſachkundige Perſonen 
durchaus gebilligt wurde. In der Abtheilung für öffentliche Geſund⸗ 
heitsweſen wurde die Frage der Anmeldung anſteckender Krankheiten 
ſehr eingehend erörtert. Obgleich kein beſonderer Beſchluß gefaßt 
wurde, war die Verſammlung doch grundſätzlich von der Nothwendig⸗ 
keit der ſofortigen Meldung ſolcher Krankheiten behufs wirkſamer 
Bekämpfung der Anſteckung überzeugt. Die Frage der Uebertragung 
gewiſſer Arten der Schwindſucht wurde in der Abtheilung für öffent: 
liches Heilweſen ſehr ausführlich behandelt. Dr. John Simon führte 
aus, daß die Experimente des Profeſſors Gerlach, welche die Ueber⸗ 
tragung der Tuberkel durch Milch nachgewieſen haben, in ſehr bedauer⸗ 
licher Weiſe durch den Marktverkehr parodirt würden, da ſehr viele 
Kühe mit Tuberculoſe behaftet ſeien. Der Mikrokokkus (Kugelbac⸗ 
terie), der bezeichnend für die Tuberkel ſei, finde ſich nach Dr. Schüllers 
Beobachtungen ebenſo bei gewiſſen Krankheitserſcheinungen, welche 
volksthümlich als Skrophuloſe bezeichnet würden. Die ſchnelle Ver⸗ 
mehrung des Tuberkel⸗Mikrokokkus im Blute der Säugethiere ſei 
ebenſowohl durch mikroſkopiſche Beobachtung als durch den Verſuch 
des Einimpfens nachgewieſen. Dr. Schüller geht ſogar ſo weit, vor⸗ 
zuſchlagen, die Tuberkel auf Grund ihres mikrophitiſchen Urſprungs 
zu behandeln, wie er dies mit Erfolg bei Thieren gethan hat, denen 
er die Tuberculoſe künſtlich eingeimpft hat. Die Schlußſitzung des 
Congreſſes erfolgte in St. James' Hall. Profeſſor Huxley hielt in 
derſelben einen Vortrag über die Wechſelbeziehungen der biologiſchen 
Wiſſenſchaften und der Heilkunde, in welchem er in intereſſanter 
Skizze ausführte, wie die phlloſophiſche Nothwendigkeit dieſer Wechſel⸗ 
beziehungen ſich zur geſchichtlichen Wirklichkeit durchrang. Nachdem 
der Vorſitzende, Sir James Paget, dem Redner gedankt hatte, 
wurden die vorſtehend erwähnten Beſchlüſſe der phyſiologiſchen Ab⸗ 
theilung, betreffend die Nothwendigkeit der Violſection und der Abs 
theilung für Augenkunde zu denen des Congreſſes gemacht, und zwar 
erſtere mit lauteſtem Beifall und ohne eine einzige abweichende 
Stimme. Es wurden hierauf Ehrenmedaillen verliehen: an den 
Vorſitzenden des vorigen Congreſſes, Profeſſor Donders von Utrecht, 
und an den damaligen erſten Schriftführer, Dr. Guye von Amſter⸗ 
dam, ſowie an mehrere Mitglieder, welche diesmal Vorträge gehalten 
haben, und zwar Dr. Féréol von Paris, Dr. Billings von 
Waſhington, Profeſſor Volkmann von Halle, Profeſſor Huxley 
von London und Profeſſor Virchow von Berlin. Es wurde als⸗ 
dann mit dem Danke gegen die Leiter der diesmaligen Verhand- 
lungen der Congreß geſchloſſen. Wo der Congreß im nächſten Jahre 


laßt ob in Spanien oder in Scandinavien, wurde unbeſtimmt ge⸗ 
aſſen. 
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C. Kiew, 13. Auguſt. Judenhetzen.] Die Judenverfolgungen im 
Gouvernement Pultava werden noch ie fortgeſetzt. So haben in letzterer 
Zeit am 24. Juli in Borispolje, einem 30 Werſt von Kiew entfernten 
Städtchen, am 31. Juli in Gzernigom und am 2. Auguſt in Niezin, einer 
von Juden ſtark bewohnten Stadt im Gouvernement Cgetnigow, mehr oder 
minder erhebliche Unordnungen und Ausſchreitungen gegen die Juden ftatt- 
gefunden, bei denen trotz des Einſchreitens der bewaffneten Macht nicht 
nur das Vermögen vieler Juden gänzlich zerſtört wurde, ſondern auch viele 
Menſchenleben zu beklagen waren. — Den größten Umfang haben jeden⸗ 
falls die Exceſſe in Borispolje erreicht. Bei den tumultuariſchen Scenen, 
die ſich dort abſpielten, wurde der dortige Gendarmerie⸗Ofſtzier angegriffen 
und verwundet, und mußte die dorthin auf Bitten der Juden geſendete 
Koſaken⸗Abtheilung von ihren Waffen clan en machen. Die 
Zahl der Verwundeten ſoll ſich auf 36 belaufen haben. Außerdem iſt in 
25 umliegenden Dörfern zur ſelben Zeit das ſämmtliche Vermögen der dort 
wohnenden Juden zerſtört worden. Die Exceſſe in Borispolje ereigneten 
ſich wenige Tage, nachdem faſt ſämmtliche jüdiſche Häuſer ein Raub der 
flammen geworden waren, und nahmen folgenden Verlauf. Am 24. Juli, 
einem Sonntage, berſammelte ſich im Gemeindehauſe eine große Menge 


Volkes, wobei auch der in der Nacht angekommene Krementſchuger Kreis⸗ 


hauptmann, der die Bauern zu beſchwichtigen ſuchte, ſowie ein Gendarmerie⸗ 
Offizier erſchienen ſind. Auf die Rede des Kreishauptmanns fing die an⸗ 
geſammelte na Volkes an zu ſchreien, fie wünſche nicht, daß im Städtchen 
51955 leben. „Weshalb hat man zu uns Koſaken geſchickt“, ſchrieen be⸗ 
onders die Kleinbauern und Betrunkenen. — Auf die Verſicherung des 
Quartal⸗Offiziers, daß die Koſaken ſie abſolut nicht ſtören und daß die⸗ 
ſelben nicht auf ihre Rechnung erhalten werden, hörte man viele Stimmen, 
daß die Juden ſofort aus Borispolje hinausgetrieben werden müßten. 
Nach einigen weiteren beruhigenden Worten ſetzte ſich der Kreishauptmann 
mit dem Gendarmerie⸗Offtzier und dem Polizeibeamten in den Wagen und 
fuhren in den nächſten Stadtbezirk. Hinter den Abfahrenden heulte und 
tumultuirte die Menge. Die Zerſtörung begann. Um 8 Uhr Abends waren 
alle Juden, die Borispolje bewohnten, geplündert und beraubt. Unterdeß 
fing die Menge eine große Branntwein⸗Niederlage zu zerſtören an. Nach 
der Zerſtörung derſelben, wobei ſie fi) angetrunken hatten, ſchrieen die 
Excedenten, daß es jetzt an der Zeit ſei, Abrechnung mit den Juden ſelbſt 
zu halten. In dem Moment kam der Polizeibeamte mit dem Gendarmerie⸗ 
Offizier herangeſprengt. — Auf die Aufforderung an die Ruheſtörer, aus⸗ 
einanderzugehen, antwortete die Menge mit Schimpfworten, umringte den 
Polizeibeamten, einer aus derſelben ſchlug auf ihn los, und nur Dank 
ſeinem Ausweichen blieb er unverſehrt. — Ein anderer Aufrührer warf ſich 
auf den Gendarmerie⸗Offizier und führte gegen ihn einen Schlag mit einem 
eiſernen Inſtrument auf den Rücken aus, in Folge deſſen derſelbe vom 
Pferde ſtürzte. Jetzt gab der Polizei⸗Offizier Ordre, zu ſchießen. Die 
Schüſſe erſchütterten die Luft und man hörte ſchreckliches Geſchrei. Nach 
den Schüſſen wandten ſich Hunderte, Tauſende zur Flucht nach allen 
Richtuugen und der Tumult hörte auf. Auf dem Platz der Kataſtrophe 
fanden ſich 1 Erſchoſſene und mehrere Verwundete. Die Juden in 
Borispolje leben jetzt in den allertraurigſten Verhältniſſen, da ſie thatſäch⸗ 
lich außer ihren zerſtörten Häuſern nichts mehr beſitzen. Sie leiden Toner 
Mangel an Nahrungsmitteln, da die Bauern ihnen um kein Geld welche 
verkaufen. Auch jüdiſches Vieh haben die Bauern aus der gemeinſchaft⸗ 
lichen Weide herausgetrieben. 


Drovinzial- Zeitung. 
Breslau, 12. Auguſt. 

Unſere Vorherſage, daß in der Stadt Hirſchberg die Chancen 
für den bisherigen Abgeordneten Dr. Georg von Bunſen ſich 
günſtig ſtellen, ſcheint ſich zu verwirklichen. In einer am 10. d. M. 
in Hirſchberg abgehaltenen zahlreich beſuchten Verſammlung des libe⸗ 
ralen Wahlvereins für den Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreis wurde die 
Candidatur Bunſens ohne jede Oppoſition acceptirt und der Vorſtand 
dieſes Vereins erläßt ſchon jetzt folgenden Aufruf: 

Um allen in letzter Zeit gegen den Liberalismus im hieſigen Wahl⸗ 
kreis aufgetretenen Agitationen und Verdächtigungen entgegenzutreten, 
hat der liberale Wahlverein des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes in 
ſeiner Verſammlung am 10. Auguſt 1881 beſchloſſen, öffentlich zu er⸗ 
klären, daß er nach wie vor an der Candidatur ſeines bisherigen be⸗ 
währten Reichstags⸗Abgeordneten 

errn Dr. Georg von Bunſen 
auch für den nächſten Reichstag feſthält. 

Alle Vertrauensmänner des liberalen Wahlvereins werden erſucht, 
pie Erklärung ſchon jetzt die nöthige Beachtung zu Theil werden zu 
a . 

Wir glauben nicht, daß die Candidatur des übrigens im Kreiſe 
hochgeſchätzten Fabrikbeſitzers Linke, für den ſich einige Schutzzöllner 
intereſſiren, irgend welche Ausſichten hat. Soll es denn eine bloße Phraſe 
bleiben, daß gegenüber der hereinbrechenden Reaction die Liberalen 
endlich dem Beiſpiele der Conſervativen und der Centrumspartei 
folgen und für die bevorſtehende Wahl eine Verſtändigung erſtreben 
müſſen? Wenn in manchen Städten jede Schattirung der liberalen 
Partei von der anderen ein Nachgeben verlangt, ſo fällt in Hirſchberg 
jeder Vorwand für Eiferſüchteleien vollſtändig weg. Bei einem 
neuen Candidaten kann ſich der Eine mehr für dieſen, der Andere 
mehr für den anderen Namen erwärmen. Wo es ſich aber um einen 
bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes handelt, da müſſen 
greifbare Gründe vorhanden ſein, wenn man von dem früher ge⸗ 
wählten Abgeordneten abſehen will; kein wahrhaft liberaler Wähler 
wird aber angeben können, weshalb Georg von Bunſen, nach ſeiner 
ganzen Vergangenheit, nach ſeiner politiſchen Zuverläſſigkeit, nach 
feinem Charakter und feinem Wiſſen nicht wiedergewählt werden foll. 

Wir haben neulich mit aufrichtigem Bedauern die Nachricht ge 
bracht, daß Fürſt Carolath von Beuthen ein Reichstagsmandct 
nicht mehr annehmen will. Wir ſchließen uns ganz und voll den 
Betrachtungen an, welche die „Weſer⸗Zeitung“ über dieſen ſchleſiſchen 
Abgeordneten macht. Fürſt Carolath iſt Ehrenmitglied des Cobden⸗ 
clubs. Ob er ſich durch die ſchmachvolle Verläſterung der deutſchen 
Freihändler, insbeſondere der Mitglieder des Cobdenelubs zu ſehr an⸗ 
geekelt fühlt? Es wäre beklagenswerth, wenn er wirklich dem an ſich 
ja vollauf berechtigten Gefühl ſo ſehr Gehör gäbe, daß er den 
Schmähluſtigen einen Triumph bereitet. Fürſt Carolath hat von jeher 
zu den ausgezeichnetſten Vertretern einer wahrhaft hochſinnigen Ariſto⸗ 
kratie gehört; er hat nie nach dem Grundſatze gehandelt, daß Ge⸗ 
burt, Stellung und Reichthum die willkommenen Mittel gewähren, um 
den eigenen Intereſſen mit doppelter Nachhaltigkeit dienen zu können. 
Er iſt vielleicht der größte Waldbeſitzer Deutſchlands und ſtimmte zu 
Gunſten des Intereſſes, welches die Nation an billigen Holzpreiſen hat 
gegen die Holzzölle. Er iſt auch einer der in der preußiſchen Ariſtokratie 
ſo unglaublich ſpärlich vertretenen Species der Freigebigen; ſtets hat er 
ſeine Hand für öffentliche mildthätige Zwecke geöffnet gehabt; mehr⸗ 
fach hat er, wie in England z. B. die Miniſter thun, mit Spendung 
namhafter Summen an der Spitze der Liſten von nationalen Samm⸗ 
lungen geſtanden. 

Wir ſind heute in der glücklichen Lage, einem unſerer Mit⸗ 
bürger ein recht langes Leben prognoſticiren zu können „Wer todt ge⸗ 
ſagt wird, lebt lange“ und wir erinnern uns eines unſerer 
Lehrer, der keinen lebhafteren Wunſch hatte, als daß auch er einmal 
von ſeinem Tode erzählen höre. Einer unſerer angeſehenſten Aerzte 
wurde in dieſen Tagen von der öffentlichen Meinung „verſchieden.“ 
Zur Beruhigung ſeiner vielen Freunde und Verehrer können wir 
authentiſch mittheilen, daß er mit Weib und Kind vergnügt in den 
Tiroler Bergen lebt und von einem eingetretenen Tode nichts bemerkt. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Morgen, Sonnabend, werden die Mitglieder des Görlitzer Gewerbe- 
Vereins unſere Ausſtellung beſuchen. 

Die Pianiſtin Fräulein Clara Hahn ſpielte geſtern in dem Muſikſgale 
des Ausſtellungsgebäudes auf einem Flügel⸗Inſtrumente von Trübiſch in 
Liegnitz ein Nocturno von Chopin, das Schubert'ſche Lied: „Ich ſchnitt 
es gern in alle Rinden ein“, arrangirt von Tauſig, und den C-dur-Walzer 
„Man lebt nur einmal“ von Tauſig. Der Künſtlerin wurde von dem zahl: 
reichen Auditorium der lebhafteſte Beifall zu Theil. Auf allgemeinen 
Wunſch trug Fräulein Hahn noch den Marſch und Elfenreigen aus dem 
„Sommernachtstraum“, arrangirt von Liszt, vor. 

Um den großen Raſenteppich, in deſſen Mitte ſich die große Fontaine 
befindet, find ſeit geſtern 50 Stück Puccapflanzen vom Herrn Kunſtgärtner 
Guder in Schalkau bei Schmolz aufgeſtellt. 

Der Arbeitsraum zur techniſchen Fertigſtellung der „Zeitung der 


Y. 
* 


Schleſiſcheß Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung“ (Segerei und 


Druckerei) wird tagtäglich von einer großen Anzahl Neu⸗ und Wißbegieriger 
umſtanden, denen dieſer Betrieb noch fremd iſt. Die Geſchwindigkeit, mit 
der der Satz geſchieht, ſodann das exacte Arbeiten der beiden von C. 
Hummel (Berlin) und König u. Bauer (Kloſter Oberzell bei Würzburg) 
entnommenen Maſchinen, ſowie auch die die Buchdruckmaſchinen in Thätig⸗ 
keit ſetzende Dampfmaſchine von Främbs u. Freudenberg (Schweidnitz) 
werden unausgeſetzt beobachtet und die ausgezeichnete Leiſtung derſelben 
von Sachverſtändigen lobend anerkannt. 

In Gruppe XVI haben Zeidler und Wimmel in Bunzlau eine 
große Auswahl Schleifſteine in allen Größen, und zwar vom kleinſten 
Handſchleifſtein bis zum größten durch Dampfkraft in Bewegung geſetzten 
Schleifſteine, Rutſcherſchleifſteine, Pferde- und Rinderkrippen von Sand⸗ 


ſtein, Geländertraillen zu Veranden und Altanen, Sandſteingeſimſe, Platten 


und dergleichen ausgeſtellt, die ſich durch gutes Material und vorzügliche 
Arbeit auszeichnen. — Die rühmlichſt bekannte Kunſt⸗ und Dampfziegelei 
und Thonwaarenfabrik „Texas“ bei Schweidnitz von L. Dahleke und 


M. Krauſe hat die wohlgelungene Büſte des Kaiſers aus gebranntem 


Thon, mehrere Adler mit ausgeſpannten Flügeln, den Knaben mit der 
Muſchel nach Kalide, Blumenvaſen, Säulen, Schornſteinaufſätze mit Wind⸗ 
fang, Drainröhren, Rabattenverzierungen, Traillen, Fußbodenplieſen, poröſe 
Wölbziegeln und Hohl: und Faconziegeln ausgeſtellt. Dieſe Ausſtellungs⸗ 
objecte, welche ſich durch elegante Form und ſaubere Arbeit beſonders aus⸗ 
zeichnen, finden die allgemeine Anerkennung der Fachmänner. — Die 
Gogoliner⸗Gorasdzer Kalk⸗Actiengeſellſchaft hat in Gruppe 
XVI unter der halbgedeckten Colonnade gelöſchten und ungelöſchten Kalk, 


Kalkſteine aus Gogolin und Gorasdze, polirte Tiſchplatten aus Gogoliner 


Kalkſtein, Dolomitplatten für Kirchen, Säle und öffentliche Gebäude in ein⸗ 
fachen und Marmorfarben ausgeſtellt. Im Gebrauch zeigen dieſe Platten 
eine weit geringere Abnützung wie guter Marmor. Die Güte und Schön⸗ 
heit dieſes Fabrikats iſt bekannt. 

In Gruppe X hat die Friſeurin und Haarkünſtlerin Frau Auguſte 
Münzer, Herrenſtraße Nr. 4, in einer eleganten Vitrine eine reiche Aus⸗ 
wahl von Braut: und Ballfriſuren, Zöpfen, Locken, Scheitel, Blumen⸗ 
bouquets, Armbänder und Haarketten in bekannter ſorgfältiger und dauer⸗ 
hafter Arbeit ausgeſtellt. Allerliebſte Puppenköpfe mit und ohne Haar⸗ 
friſur, ſowie Puppen eigener Fabrikation erregen bei den jugendlichen 
Beſucherinnen der Ausſtellung die größte Freude. 

Herrmann Bauer in Hohenfriedeberg hat in der Muſikabtheilung 
mehrere Militärtrommeln und Kindertrommeln, ſowie Trommelſchlägel 
ausgeſtellt, deren gediegene Arbeit allgemein anerkannt wird. 


8. Aus der Natur im Auguſtmonat. Der Wind weht über 


die Stoppeln, des Schiffleins Wimpel flattert fröhlich. Schon ſteigt 
der Drache in die Luft; Vater muß ſich eilen, um auch dem Jüngſten 


ſolchen zum Sonntag fertig zu ſchaffen; und der richtige breitbrüſtige 
ſchleſiſche Drache, mit langhin zappelndem Schwanze, nicht der japa⸗ 15 


neſiſche Raubvogel, muß es ſein. 
Wie wir ſelbſt, die wir ſo glücklich waren, in die Berge zu gehen, 


allzuſammen wieder in die Mauern einkehrten, ſo haben es die Garben N 


und Aehren des Feldes uns ſchon zuvor gethan. Roggen, Gerſte, 
Weizen liegen geborgen unter Dach und Fach, der ſchwerfrüchtige 
Segen drückt den Banſen. Das Klippklapp⸗Lied der Oreſcher ſchallt 
aus den Dörfern; ſummend und pfeifend verräth die Locomobile ihre 
Arbeit in den Vorwerken; hohe Strohſchober daneben ſteigen auf und 
zeugen von der Menge der geernteten Mandeln. 

Rebhuhn mit ſeiner Kütte ſchleicht über ſtarre Stoppelfelder, Schutz 
und Sonnenſchirm bietet ihm das breitgewölbte Rübenblatt des 
Runkelrübenſchlages; in den hochbelaubten Kartoffelfurchen iſt es ſchön 
für ſie ſpazieren zu gehen; immer hurtig, bald hinterher, bald neben⸗ 
einander in breiter Heerde eilt das nette Völkchen; weit war es bei 
ſolcher Hitze zur ſelten gewordenen Tränke; von allen Seiten her kamen 
ſie um den dämmernden Abend herum heerdenweis zu dem erfriſchen⸗ 
den Fleckchen. 
Schlage aufgehört; ſein liebſtes Heim und Zuflucht jetzt und auf dem 
Zuge noch iſt das Haferfeld, bald werden es die Vorſtehhunde daraus 
aufſtöbern. Vetter Lampe ſchlendert noch ſorgenlos und heiter wie 
iam Paradieſe umher, bald werden ihn die knallenden Schüſſe daraus 
vertreiben. 

Gevatter Klapperſtorch fängt an mit den Nachbarn die Reiſe zu 
bereden. Immer erſt auf beſonderen Territorlen treten die Störche 
eines benachbarten Wohnbezirks zu Verſammlungen zuſammen, ehe ſie 
ſich in großen Heerhaufen auf die Reiſe begeben. Bartholomäi, wo 
fie, ſchön fahrend in den Lüften, über lieb Schleſierland und unſere 
Berge nach dem Süden ziehen und ausraſtend auf feuchten Wieſen 
mit ihrem gravitätiſchen Gange und gelehrten Ausſehen die Bewun⸗ 
derung der Landleute erwecken, iſt ſchon nahe. Ob ſie dabei auch 
manch zwitſchernd Vöglein auf den Rücken laden, wie man neuerer 
Zeit von ihnen und den Kranichen immer beſtimmter behaupten hört? 
Daß ſie von unſerer Gegend keine Bachſtelzen mit ſich nehmen, iſt 
ſchon darum unzweifelhaft gewiß, weil ihre Zugzeit von derjenigen der 
Bachſtelzen gänzlich verſchieden iſt, und bevor die beſtimmte Zugzeit 


einer Vogelgattung eintritt, hat kein Vogel den Reiſetrieb. Die 


Störche ziehen im Auguſt, die gelben Bachſtelzen im September, die 
weißen Bachſtelzen im October. Die jubilirenden Töne, unter welchen 
unſere Bachſtelzen jedesmal gegen Sonnenuntergang im letzten Schimmer 


der Abendröthe hoch in den Lüften abreiſen, beweiſen auch, daß ihnen 


das Selbſtwandern und reſp. Selbſtfliegen das größte Vergnügen 
macht. Es bliebe daher nur die Möglichkeit übrig, daß ſie vom 
Meeresſtrande Europas aus ſich öfters auf den Rücken der Störche 
ſchwingen. Aber daß die ſchon im Auguſt abreiſenden Störche ihnen 
zu Liebe bis in den October auf europäilſchen Geſtaden auf fie warten 
ſollten, um ſie nach Afrika hinüber zu führen — wer möchte dies 
behaupten! . 


Andererſelts freilich — wenn man die Bachſtelzen bei uns im 


Herbſt ſo keck auf den hin und her wandelnden Schafen, denen ſie 
die Fliegen ableſen, herumhüpfen ſieht, müßte man ihnen wohl die 
Fähigkeit eines Storchenritts zutrauen. 5 
Von den Vöglein in Feld und Buſch iſt es immer ſtiller geworden. 
Kein Laut mehr vom Gartenrothſchwänzchen, kein ſchallender Schlag 
mehr von den Finken, kein Ruf vom Kuckuck und Wiedehopf. 


womit ſein Sang für dieſes Jahr erſtirbt. 


verein auf den Baumwipfeln vor der Reiſe jo häufig hören laſſen; 
am nächſten Morgen bleibt es ſtill in den Kronen, im Dunkel der 
Nacht ſind fie abgereiſt; fo geräuſchlos verliert ſich eine Familie nach 
der andern; mit ihnen gingen und gehen eben ſo ſtill die Nachtigallen. 


Auch Sprachmeiſter, Sperbergrasmücke, rothrückiger Würger, großer 
Droſſelrohrſänger, grauer Fliegenfänger ſind ſchon fort oder in der 
Der Sprachmeiſter (Gartenlaubvogel) mit ſeinen lärmenden 
Jungen iſt uns noch fleißig in die letzten Knorpelkirſchen gegangen 
vor der Abreiſe; mit den Stagren und Spatzen vereint fanden wir 


Abreiſe. 


Wachtelmännchen hat längſt mit dem eiferſüchtigen 


Sie 
alle haben die Sangesluſt und die Muſik verlernt. Nur noch höchſt 
ſelten ein einzelner ſchöner Flötenruf des Pirols, der letzte vielleicht, 
Von Tag zu Tag immer 
ſeltener wird das weiche Vi⸗Vi⸗rufen der Pirole, was ſie im Familien⸗ 
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fie bei ſolchem wohlſchmeckenden Werke, obwohl ſie mit ihrem weichen 
Schnabel die feſten Knorpelkirſchen nur leicht anpicken können und 
meiſt hinabwerfen, ehe ſie ins ſüße Fleiſch eindringen. Das Weibchen 
des rothrückigen Würgers, das gleichfalls mit ſeiner Familie ſich zur 
Reiſe ſammelt, macht jetzt bei unſerer Annäherung ein fo ſtarkes grob 
> tönendes Geſchrei, daß wir einen alten Laubfroſch dahinter vermuthen. 
Diaabel ſitzt fie feſt auf dem Zweige, ſieht uns unberrückt an und 
ſchwenkt in leidenſchaftlicher Aufregung perpentikelartig hin und her 
mit dem fächerartig ausgebreiteten Schwanze. 5 
Be Schwarzköppchen denkt lange noch nicht an die Abreiſe, ſchlüpft 
! weich ſchmatzend mit eigenthümlich breitem Tone durch die dunkeln 
8 Büſche. Weidenlaubvogel, Fitis treiben ſich in ewigem Gejage durch 
i die hohen Weiden; manch junges Söhnlein von ihnen läßt mit zarter 
= Stimme die Nachahmung der väterlichen Weiſe hören; auch der junge 
] Schilfrohrſänger, an feinen eckigen Tönen ſofort als zur Familie der 
ſchwatzhaften „Rohrſpatzen“ gehörig erkennbar, thut im Riede des⸗ 
5 leichen. 
5 5 Stark brannte die Hitze des Auguſts; kaum hinter ſtarken Mauern 
Be und dichten Marquiſen konnte man ſich vor ihr verbergen. Glücklich 
nur lebte die keuſche Seeroſe auf kühler Fluth; glücklich die ſchöne 
weiße Winde, die ſternenhell zur Nacht aus ſchwer bethautem Buſch⸗ 
werk am Ufer entspringt; glücklich auch die Zahl entſchloſſener junger 
Schwimmer, die Tag für Tag in den heißen Sommerferien die 
Spitzer'ſche Schwimmanſtalt von 6 bis 12 Uhr Vormittags und von 
3 bis ½9 Uhr Abends belagerten, mit Froſch und Fiſchlein das gleiche 
Leben führend. s 
Br Der Weiderich blüht köſtlich in den Gräben; über den Wieſen 
\ prangt der geſchmackvoll folid gefärbte Wleſenknopf, die rothe Cen⸗ 
tauree, die Schafgarbe, die blaue Cichorie, die ins Orange ſpielenden 
Habichtskräuter ſchmücken den Damm. Manneshoch ragt der ſchön 
gewachſene Beifuß mit reizendem Silberſchimmer. An den wuchern⸗ 
den Melden weiden ſich üppig die kleinen Blattläuſe; Ameiſe lauft ab 
und zu, ihren Milchſaft zu ſaugen; in Menge aber haben ſich die 
Sonnenkälbchen unter ihnen niedergelaſſen, um eine nach der anderen 
gemächlich zu verſpeiſen. 
An jedem Weg und Steg findet man jetzt die langen Frucht⸗ 


ſchwänzchen des großen Wegebreits. Man vergeſſe doch ja nicht, den 


Kanarienvögeln davon mit zu nehmen, deren Lieblingsſpeiſe fie bilden; 
aber nicht die dürren, braunen ſind die guten, noch die grünen 
unreifen, ſondern diejenigen, die ſich eben dunkelviolet zu färben 
beginnen. 


—e [Urlaubsbeendigung.] Der königliche Landrath des Kreiſes Breslau, 
Herr von Heydebrand, ie von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat 
die Verwaltung des königl. Landrathsamtes wieder übernommen. 


—e IBeurlaubung.] Der königliche Kreisphyſikus Herr Profeſſor 
Dr. Friedberg hat am 8. d. Mts. eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe an: 
getreten. Seine Vertretung in den Kreisphyſikatsgeſchäften hat der königl⸗ 
Kreiswundarzt, Herr Sanitätsrath Dr. Grempler, übernommen. 


Det der Univerfttät.] Behufs Erlangung der Doctorwürde der 
hiſchen Facultät wird Herr Emil Schippke aus Königsberg mor⸗ 
Mittags 12 Uhr, in der Aula Leopoldina ſeine In⸗ 


—-T, 


philoſop 
gen, Sonnabend, 


auguraldiſſertation: „De speculis etruscis quaestionum particula 14 


öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten werden die Herren rd. 
Phil. Max Kulla, Cand. phil. Paul Prohaſel und Cand. phil. Oscar 
10 fungiren. — Ebenfalls Sonnabend, den 13. August, Mittags 
12 Uhr, wird der praktiſche Arzt Herr Alphons Hirſchberg aus Baum⸗ 
garten, Kreis Frankenſtein, behufs Erlangung der Doctorwürde der midici⸗ 
5 niſchen Facultät feine Inauguraldiſſertation: „Zur Lehre von der ſpaſtiſchen 
. Spinalparalyſe“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die offi: 

ciellen Opponenten werden die Herren prakt. Arzt R. Rother und prakt. 
Arzt Dr. Prahl ſein. 


+ [Trauerfeier.] Heute Nachmittag um 5 Uhr fand die feierliche 
} Ueberführung der Leiche des vorgeſtern perſtorbenen ordentlichen Profeſſor 
an der hieſigen Univerſität, Geheimen Medicinalvaths und Director der 
ynäkologiſchen Klinik, Prof. Dr. med. Otto Spiegelberg, nach dem 
berſchleſiſchen Bahnhofe ſtatt. Im Trauerhaufe, Ohlauer⸗Stadtgraben 
Nr. 16, hatte ſich eine hochanſehnliche Menge von Leidtragenden verſammelt, 
um dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. Unter den An⸗ 
5 weſenden befanden ſich Se. Magnificenz der Rector Prof. Dr. Schwanert, 
AR Die Profeſſoren DDr. Löwig, Galle, Haſſe, Heidenhain, Förſter, 
VE Biermer, Ponfick, Räbiger, Poleck, Meyer, Weinhold, Neu⸗ 
mann, Richter, Auerbach, Klopſch, Sommerbrodt, Körber 
und Andere, faſt ſämmtliche Aerzte unſerer Stadt, ſowie die zur 
Zeit anweſenden Studirenden der Medicin und die Univerſitäts⸗Beamten. 
Vor dem auf einem Katafalk aufgebahrten, mit Blumen⸗Guirlanden 
und Palmzweigen geſchmückten Metallſarge hielt der Senior von Maria 
Magdalena, Matz, eine gehaltvolle Trauerrede, in welcher er die hohen 
Verdienſte des leider zu früh Dahingeſchiedenen hervorhob. Nach Been⸗ 
digung dieſer Trauerfeier wurde der Sarg auf einen mit vier Pferden be⸗ 
pannten Leichenwagen gehoben, und unter Vorantragung der hohen 
rden des Verblichenen bewegte ji der Conduct längs des Ohlauer Stadt⸗ 
grabens, die Bahnhofſtraße entlang nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


—e [Collecten⸗Bewilligung.] Dem Vorſtande der Filial⸗Synggogen⸗ 
Gemeinde zu Städtel, Kreis Namslau, iſt ſeitens des Herrn Oberpräſtdenten 
der Propinz Schleſien die Genehmigung ertheilt worden, im Laufe d. J. 
zum Beſten des Reparaturhaues der Synagoge zu Städtel eine Haus⸗ 
Collecte bei den jüdiſchen Haushaltungen des Regierungsbezirks Breslau 
zu veranſtalten. Die von dem Vorſtande mit a beauftragten 
Perſonen werden ſich durch Rae der Oberpräſidial⸗Verfügung oder 
einer beglaubigten Abſchrift derſelben legitimiren. 


d. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Das auf Anregung des Herrn Dr. 
Simon dom Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt ſeiner Zeit im Eichenpark 


daſſelbe faſt nur von Bewohnern der Nicolaivorſtadt beſucht war, doch 
einen Ueberſchuß von 110 M. ergeben, welcher dem Comite für Kinder⸗ 
Ferien⸗Colonien überwieſen worden iſt. 5 


ß [Von der Oder.] Seit Jahren ift ein fo niedriger Waſſerſtand 
nicht beobachtet worden. Der Unterpegel an der Bürgerwerderſchleuſe zeigt 
0,54 M. unter Null; in Ratibor 0,64 M. — Der Schiffsverkehr iſt daher 
ſehr matt, doch ſchwimmen die Schiffe noch mit 0,90 M. Tiefgang. Der 
Dampfer „Cüſtrin“ traf mit zwei Schleppkähnen hier ein und 155 ſofort 
wieder zurück, um von Frankfurt Schiſſe zu holen. — Da ſich unterhalb 
Maſſelwitz eine flache Stelle vorgefunden hat, wurde die Dampfbagger⸗ 
maſchine dahin geſchafft, um die nöthige Fahrtiefe herzuſtellen. 


—o Iunglücksfälle.! Geſtern Nachmittags ſtürzte der 6 Jahre alte 
Maurersſohn Paul H. in der auf der Nicolaiſtraße belegenen elterlichen 
Behausung die Treppe hinab und zog ſich einen Bruch des Unterſchenkels 
des rechten Beines zu. Der Verunglückte wurde in der königl. chirurgiſchen 
Klinik untergebracht. — Der auf der Matthiasſtraße wohnende 48 Jahre 
alte Sandfuhrmann Karl L. beſorgte geſtern eine Ziegelfuhre. Während 
er, ſein 5 verzehrend, auf dem Wagen ſaß, achtete er nicht darauf, 
daß der en durch eine Vertiefung auf der Straße fuhr. In Folge des 
heftigen Stoßes ſtürzte der bel von ſeinem Sitze herab und wurde 
von dem Vorderrade des ſchwerbeladenen Wagens überfahren. Der Ver⸗ 
unglückte trug einen Bruch des rechten Oberarmes mit ſchwerer Weichtheil⸗ 
verletzung davon und mußte nach der königl. chirurgiſchen Klinik geſchafft 
werden, in welcher er Aufnahme fand. 


—e [Selbſtvergiftung durch Carbolſäure.] Eine auf der Friedrich⸗ 
ſtraße wohnende 45 Jahre alte Wittwe ſollte geſtern wegen Verſtoßes gegen 
die ſittenpolizeilichen Vorſchriften zur Haft abgeführt werden. Als die Ver⸗ 
haftete in Begleitung des Schumanns eine Strecke Weges zurückgelegt 
hatte, beſtimmte ſie den letzteren unter dem Vorgeben, ihr Geld zu Hauſe 
vergeſſen zu haben, zur Umkehr in ihre Wohnung. Dort angelangt ergriff 
die Wittwe eine mit Carbolfäure gefüllte Flaſche und trank von dem In⸗ 
halte derſelben. Der Polizeibeamte, welcher den Selbmordverſuch ſofort 
bemerkte, ſorgte alsbald für die Unterbringung der in Folge des Genuſſes 
der ätzenden Flüſſigkeit ſchwer Erkrankten in die königl. medieiniſche Klinik. 


1 


wurden, fo ift dennoch der Zuſtand derselben gegenwärtig ein ehr Beſorgniß 


zum Beſten der Kinder⸗Ferien⸗Colonien arrangirte Concert hat, obwohl“ 


Obgleich doyt Sofort der Lebensmüden die geeigneten Heilmittel verabreicht] berfchied der älteſte 


erregende. 2a 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Maurergeſellen auf der 
Goldenen Radegaſſe eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, einer Hebamme 
auf der Weidenſtraße aus verſchloſſener Wohnung mittelſt Nachſchlüſſels 
65 Mark und verſchiedene Kleinigkeiten, einer Frau auf der Oswitzerſtraße 
aus verſchloſſener Wohnſtube 44 Mark. bhanden gekommen iſt einer 


Dame auf der Breitenſtraße ein großes ſchwarzes gehäkeltes Umſchlagetuch, 


einer Theehändlerin auf der Neuen Junkernſtraße ein rothwollener Geld⸗ 
beutel mit 10½ Mark. — Beſchlagnahmt wurde eine goldene Ancreuhr mit 
der Fabriknummer 35,334, welche vor einigen Tagen von einem unbe: 
mittelten Tapeziererlehrling zum Verkauf ausgeboten wurde. Der rechte 
mäßige Eigenthümer dieſer angeblich gefundenen Uhr kann dieſelbe im 
Bureau Nr. 21 des hieſigen Sicherheitsamtes reclamiren. — Verhaftet 
wurden 2 unverehelichte Frauensperſonen, ein Schneider und eine Wittwe 
wegen Diebstahls, ein Drechsler wegen gewaltſamen Einbruchs, 2 Kellner 
wegen Hausfriedensbruch, ein Arbeiter wegen Unfug, ein Kutſcher wegen 
Ruheſtörung und ein Schloſſer wegen verſuchten Selbſtmords, außerdem 
noch 4 Bettler, 20 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 9 proſtituirte 


Dirnen. 


—IBäderfrequenz.]] Warmbrunn, 10. Auguſt. Die Geſammt⸗ 
frequenz beträgt gegenwärtig 5787 Perſonen, nämlich 1607 Curgäſte und 


4180 Erholungsreiſende. 


Ich. Görlitz, 11. Aug. [Kreisſynode. — Forſtmeiſter Wilski's 
Nachruf. — ee — Reichsfechtſchulen.] Die Kreis⸗ 
ſynode der Diöceſe Görlitz II hat an die Propinzialſynode den Antrag ge⸗ 
richtet, daß an maßgebender Stelle auf eine Reviſion der Beſtimmungen 
über die Ableiſtung ER Zeugeneide hingewirkt werde, damit Mein⸗ 
eide und übereilt ge 4 5 Eide verhütet werden. Nachahmenswerth iſt das 
Beiſpiel, welches die Synodaldeputirten in Sachen des Guſtap⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins gegeben haben. Im Anſchluß an den Bericht über die Betheiligung 
an chriſtlichen Wohlthätigkeitsunternehmungen, beſonders am Werke der 
Heidenmiſſion, in dem über theilweiſe ſehr geringe Leiſtungen geklagt wurde, 
hatte der Vorſitzende des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins, von Wiedebach⸗Arns⸗ 
dorf, bedauernd darauf hingewieſen, daß es dieſem Vereine ſehr an Mit⸗ 
gliedern fehle. Darauf hin erklärten ſämmtliche Synodaldeputirte ihren 
Beitritt als wirkliche Mitglieder mit feſtem Jahresbeitrage und verſprachen, 
auf eine rege Betheilung in allen Gemeinden hinzuwirken. In Betreff der 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Dißceſe konnte conftatirt werden, daß 
eine Taufverweigerung nur in einem Falle in einer kaum noch der Landes⸗ 
kirche angehörigen Familie, und ebenſo eine Trauungsverweigerung auch nur 
in einem Falle ſtattgefunden hat, indem die Trauung ohnehin nicht kirchen⸗ 
ordnungsgemäß hätte erfolgen können. — Dem verſtorbenen Forſtmeiſter 
Wilski wird in der vom Forſtmeiſter S prengel in Bonn herausgegebe⸗ 
nen „Chronik des deutſchen Forſtweſens im Jahre 1880“ ein ehrender 
Nachruf gewidmet, und des ernſten Eifers gedacht, mit welchem er, frei von 
Nebenabſichten und Sonderintereſſen, das Wohl der ihm anvertrauten Haide 
von 30,498 Hectaren bei deren Reorganiſation 5 fördern bemüht war. Es 
kann nicht nachdrücklich genug darauf hingewieſen werden, da dem Verſtor⸗ 
benen in dem letzten Jahrzehnte viel unnüger Aerger bereitet iſt. — Von 
den Lehrern der Gewerbeſchule hat bereits einer, Dr. Vonneilich, einen 
Ruf nach auswärts angenommen. Er iſt iel Rector des Progymnaſiums zu 
Simmern gewählt. Ein anderer, der Hilfslehrer Günther, iſt Auen 
am Gymnaſium, das die Quarta getheilt hat. Für die übrigen Lehrer, ſo⸗ 
wie für den Director hat der Staat zu ſorgen, der eigenmächtig die Orga⸗ 
niſation der Gewerbeſchulen geändert hat. — Seit einigen Monaten hat 
hier der Verein der deutſchen Reichsfechtſchule, der wohlthätige Zwecke auf 
aida u Ben. Wege verfolgt, zahlreiche Mitglieder gewonnen. Der Jahres: 
eitrag von 10 Pfennigen iſt ſo gering, daß ſich Telten Jemand weigert, 
der Aufforderung zum Beitritt Folge zu leiſten. Die Haupteinnahmen aber 
erzielen die Fechtſchulen bei ihren geſelligen Zuſammenkünften durch Ver⸗ 
hängung von Strafen, Veranſtaltung von Sammlungen u. dergl. Jetzt 
iſt der Verband der e en im Begriff, ſich ein Stalut zu geben, da er 
ein confeſſionsloſes Waiſenhaus gründen will. 


Y Warmbrunn, II. Auguſt. [Un günſtige Erntewitterung. — 
Verhüteter Brandſchaden. — Gedenktag.] Die jetzt nach der vom 
Wetter beſonders begünſtigten erſten Auguſtpvoche enen Regen⸗ 
witterung iſt hier im Gebirge dem weiteren Fortgang der Ernte nicht wenig 
hinderlich. Namentlich droht in den höher gelegenen Gebirgsortſchaften der 
Roggenernte nicht unbeträchtlicher Schaden. Das in unſerem Thale bisher 
eingebrachte Getreide verheißt allgemein einen unerwartet günſtigen Er⸗ 
druſch. Die Gerſte verſpricht einen Mittelertrag, der Hafer aber bei nur 
halbwegs vortheilhafter Einbringung ein ſehr günſtiges Reſultat. — Vor⸗ 
geſtern Nacht gerieth plötzlich im Hofraum eines Heriſchdorfer Gutes ein 
beladener Erntewagen in Brand. Zum Glück gelang es, den Wagen noch 
bei Zeiten aus dem Hofraum zu führen und denſelben durch Umſtürzen 
vor a duc den Zerſtörung zu retten. Man vermuthet böswillige Brand⸗ 
legung durch Vagabunden, die ih noch am ſpäten Abend beim Gehöft 
gezeigt hatten, da das Gut nahe an der Straße gelegen iſt. — Die geſtrige 
200 jährige Feier der Einweihung der Koppenkapelle hat leider durch die 
ungünſtige Witterung viel Abbruch erlitten. 


© Bolkenhain, 11. Auguſt. [Amtseinführung.] In der heut ab: 
ehaltenen Stadtperordnetenſitzung erfolgte die Einführung des auf zwölf 
Jahre wiedergewählten Kämmerers Gerlach in ſein Amt. 


$ Striegau, 12. Auguſt. [Bauthätigkeit.] Als eine recht erfreu⸗ 
liche und die Wiederbelebung des Unternehmungsgeiſtes bekundende Er⸗ 
ſcheinung iſt die in dieſem Jahre allſeitig wahrnehmbare Bauthätigkeit zu 
betrachten. Abgeſehen von den auf Koſten des Kreiſes bezw. aus den nam: 
haften Schenkungen zweier bekannter Wohlthäter errichteten und der Boll- 
endung nahegebrachten Baue eines Kreiskrankenhauſes, haben mehrere 
Straßen und Plätze Neu⸗ und Erweiterungsbauten ſeitens der Privaten 
aufzuweiſen, welche bezüglich ihrer Austattung und Umgebung eine Zierde 
der Stadt zu werden berſprechen. Von communalen Anlagen iſt die Er: 
weiterung der Promenaden, die Neupflaſterung der Ziganſtraße und die 
Valet ung der Haidauerſtraße bemerkenswerth. Gegenwärtig wird die 

erlängerung der allge durch Abbruch eines an der Ziganſtraße 
belegenen Gebäudes, ſowie die theilweiſe Regulirung des Cislar⸗(Striegauer 
Waſſer) Ufers in Angriff genommen. Auch mehrere gewerbliche Etabliſſe⸗ 
ments, u. a. die f von Seewald u. Prieſemuth und die 
wii Bartſch'ſche Granitſchleifanſtalt haben Erweiterungsbauten auf⸗ 
zuweiſen. 


r. Namslau, 11. Auguſt. [Regiments⸗Uebung. — Sedanfeſt.] 
Bezüglich der e ſiſtirt geweſenen Iatägigen Uebung des 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 iſt nachträglich angeordnet worden, daß dieſe 
Uebung dennoch ſtattfinden ſoll. In Folge deſſen ift bereits geſtern ein 
Theil des Stabes hier eingerückt, die zweite Escadron (reihen aber hat 
ebenfalls bereits geſtern in den Ortſchaften Polniſch⸗Marchwitz, Simmelwitz 
und Böhmwitz Quartiere bezogen und bereits heute mit der hieſigen Gar⸗ 
niſon, der 4. und 5. Escadron, gemeinſchaftlich erercirt. Morgen wird auch 
noch die erſte und dritte Escadron des gevachten Regiments aus Oels und 
Bernſtadt hier eintreffen und in Altſtadt, Deutſch⸗Marchwitz und Krickau 
reſp. Kaulwitz, Obiſchau und Michelsdorf Quartiere beziehen. Von der 
Uebung bleihen nur Wi wenigen Pferde in Oels 151 5 die der In⸗ 
fluenz berdächtig find. — Bezüglich des i ere erläßt der Magiſtrat 
einen Aufruf an die Bürger der Stadt, auch ihrerſeits zur würdigen Feier 
des patriotiſchen Feſtes, welches auch in dieſem Jahre in herkömmlicher 
Weiſe begangen werden ſoll, nach Kräften beizutragen. 


2. Kattowitz, 11. Auguſt. [Unglücksfälle. — Abiturienten⸗ 
ge J Ein Dienſtmädchen verunglückte hier geſtern Abend auf eine 

äßliche Weiſe dadurch, daß beim Ausblaſen einer Petroleumlampe das 
etroleum erplodirte und die mit Petroleum getränkten Kleider des Mäd⸗ 
chens Feuer fingen. In der Angſt lief daſſelbe in den Hof, woſelbſt in 
Folge ſtarken Luftzugs der ganze Anzug am Leibe über und über in Flammen 
gerieth. Die auf die Hilferufe und Schmerzensſchreie der Verunglückten 
herbeigeeilten Hausbewohner erſtickten zwar bald das Feuer, jedoch hatte die 
Unglückliche bereits ſo ſchwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten, 
daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Dieſelbe befindet ſich im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. — Bei Ankunft eines Breslauer Zuges am geſtrigen Tage 
wurde der Zugführer plötzlich vom Schlage gerührt und bewußtlos in das 


Kloſter der den Brüder zu Bogutſchütz geſchafft. — Unter dem 


Vorſitz des Provinzialſchulraths Herrn Dr. Sommerbrodt fand heut das 

Abiturientenexamen ſtatl. Von den zwei i welche ſich demjelben 

unterzogen hatten, trat einer nach Fertigſtellung der ſ AB Arbeiten 

11 der andere erhielt das Zeugniß der Reife. err Bürgermeiſter 
üppell wohnte als Vertreter der Stadt dem Eramen bei. 


Ratibor, 11. Auguſt. [Veteran von 181315 7. Geſtern Abend 
Bürger unferer Stadt und Veteran aus den Freiheits⸗ 


kriegen, der e Urterofftzie 
aten. In 


r Iſak Roſenzweig, im hohen Alter 
von 92 Jahren 4 Monaten. Rati rat 
1813 als Freiwilliger in das damalige 13. Schleſiſche Infanterie⸗Regiment 
ein, nahm mit dieſem an der Belagerung von Torgau und der Schlacht bei 
Waterloo Theil, avancirte zum Unteroffizier, worauf er das Gewehr mit 
der Feder vertauſchte, indem er dem Etappen⸗Offizier Pfützner als Hilfs⸗ 
arbeiter zugetheilt wurde, in welcher Stellung er bis zu ſeiner im Jahre 


1816 erfolgten Entlaſſung verblieb. In den Civilſtand zurückgetreten, be⸗ 


kleidete er den Poſten eines Gerichtsboten zur größten 
Vorgeſetzten mehrere Jahrzehnte hindurch, bis er ſich in Folge zunehmender 
Schwäche genötpigt fah, im Alter von 80 Jahren feinen Abſchied zu neh⸗ 
men. Derſelbe wurde ihm in Allerhöchſter Anerkennung ſeiner dem Staate 
geleiſteten Dienſte mit Penſion und unter Verleihung des Allgemeinen 
bene Dee An dem Verblichenen noch beſonders zu rühmen 
iſt deſſen religiöſer Lebenswandel. Obwohl er nicht weniger als durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 27,000 Zuſtellungen zu beſorgen hatte, nahm er doch 
regelmäßig an dem Gottesdienſte in der Synagoge Theil und in ſeiner 
Häuslichkeit herrſchte ein wahrhaft patriarchaliſches Verhältniß. — An ſei⸗ 
nem Grabe weinen zwei Söhne, pon welchen der eine königl. Garniſon⸗ 
ſtabsarzt in Schweidnitz, der zweite praktiſcher Arzt in Neuwied iſt, und 
drei Töchter, von denen die älteſte den Vater mit aufopfernder Liebe und 
Sorgfalt bis an ſein Ende gepflegt hat. Oberſchl. Anzgr.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Auguſt. [Landgericht. — Ferien-Straffammer. 
Preßproceß.] In der heutigen Sitzung der Ferien⸗Strafkammer wurde 
gegen Redacteur Clemens Auguſt Otto und Hilfsredacteur Wilhelm 

töhr von der „Schleſ. Zolksztg!“ in der Berufungsſache wegen Belei⸗ 
digung des Vorſitzenden der Direction der „Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
Herrn Geheimrath Grapow verhandelt. Der Gerichtshof verwarf die Ber 
rufung und beſtätigte das frühere Urtheil, welches auf 3 Monate Gefängniß⸗ 
ſtrafe gegen jeden der Angeklagten lautete. (Ausführlicher Bericht folgt.) 


A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.]! Ein Mann hatte unvorſichtiger 
Weiſe in ſeiner Wohnung einen Schuß abgefeuert, welcher durch das Fenſter 
eines gegenüberliegenden Hauſes drang. Das Amtsgericht erließ gegen 
den Mann einen Strafbefehl wegen verbotwidrigen Schießens in einer Ork⸗ 
ſchaft, und dieſer Strafbefehl würde vollſtreckbar. Bald darauf wurde be⸗ 
kannt, daß der Schuß einen Nachbar getroffen, der in Folge einer Kopf⸗ 
wunde nach mehreren 1 ſtarb. Nunmehr wurde gegen den Thäter die 
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Tödtung eingeleitet. Der Angeklagte hatte 
die Einrede, daß er nicht nochmals wegen derſelben That, deretwegen er 
bereits vom Amtsgericht beſtraft worden, verurtheilt werden könnte (ne bis 
in 12 Dieſer Einwand wurde jedoch verworfen und der Angeklagte 
wegen fahrläſſiger Tödtung verurtheilt. Die von ihm eingelegte Nevifion 
wurde vom Reichsgericht, I. Strafſ. durch Urtheil vom 2. Junf 1881 ber: 
worfen, indem es ausſprach, daß der Erlaß eines pollſtreckhar gewordenen 
amtrichterlichen Strafbefehls die nachmalige Aburtheilung derſelben That 
unter einem ſchwereren rechtlichen Geſichtspunkt nicht ausſchließt. „Wenn 
dem Gerechtigkeitsprincip gegenüber die Billigkeitsgründe, den Angeklagten 
nicht einer wiederholten ſtrafrechtlichen Procedur zu unterwerfen, in dem 
Satze ne bis in idem die Oberhand gewonnen haben, ſo iſt die nothwendige 
Grundlage für dieſen Sieg die Anerkennung der Befugniß des Richters, 
die ihm zur Aburtheilung vorgelegte That in ihrer wirklichen Geſtaltung 
frei zu ermitteln und nach dem Ergebniſſe der ihm zuſtehenden umfaſſenden 
Verhandlung zu beurtheilen. Der Grundſatz iſt daher naturgemäß beſchränkt 
auf das eine Hauptverhandlung bietende ordentliche Prozeßverfahren und er 
kann unmöglich ausgedehnt werden auf eine ſolche beſondere Art des Ver⸗ 
fachen 2 welche die ilch aus des öffentlichen Intereſſes in der frag⸗ 
lichen Beziehung weſentli „ausſchließt. Das Verfahren bei amtsrichterlichen 
Strafbefehlen hingegen ſchließt eine richterliche Cognition, welche die Würdi⸗ 
gung der That nach allen Richtungen gewährleiſtet, aus.“ 


len feiner 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 12. Auguſt. [Von der Börſe.] Mit Ausnahme von 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien, welche auf die am Schluß der geſtrigen 
Berliner Börſe gegebene Anregung heute auch hier zu erſt ſchwankendem, 
dann erheblich ſteigendem Courſe lebhaft verkehrten, herrſchte große Ge⸗ 
ſchäftsſtille. Tendenz feſt. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 106,50 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 245—244,60—245,10—245,75—245,60 
bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ 
tätsactien —,—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen ——, Ru: 
mänier 104,75 bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, 
do. Papierrente —,—, do. öproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —.—, 
Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente —.—, do. Papier⸗ 
rente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, 
do. II —,—, do. III —,—, Breslauer Discontobank —.—, do. Wechsler: 
bank 112,75 bez. u. Gd., Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit —,— 
Oeſterr. Creditactien 639,50 —641 bez., Laurahütte 118— 117,75 bez. u. Gd., 
Defterr. Noten 174 bez., Ruſſiſche Noten 217,50 bez. u. Gd., 1880er Ruſſen 
76,15—76 bez. u. Gd., do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe ——, Donnersmarckbütte —,—, 
Disconto⸗Commandit —,—. 


8 Breslau, 12. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen z Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. 100 Klgr. 
8 gute mittlere 5 geringe Waar 


pöchſter i höchſter niedrigſt. be wies 


a A Aa . 

Weizen, weißer, alter 22 80 22 40 21 60 Si 2 20 50 — 
Weizen, weißer, neuer 21 50 21 30 21 10 20 80 20 30 19 80 
Weizen, gelber, alter 21 80 21 60 21 10 20 70 20 30 20 — 
Weizen, gelber, neuer 20 70 20 50 20 30 2020 20 —. 19 80 

ohgen . 17 80 17 40 17 10 16 80 16 60 16 30 
Gerſte 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
50 e 15 20 14 40 13 50 12 80 12 40 11 80 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 ne = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 
A M 28 
11101, 2 75 25 75 22 50 
Winter⸗Rübſen . 24 25 23 25 21 75 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
otten — — — — — — 
Schlaglein — — 5 — — 
Aas — — — — — — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


beſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00—7,50— 9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12 —0,15—0,18 Mark. 


Breslau, 12. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr., abgelaufene 
eee UN — Mark, per Auguſt 170,50 Mark Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 108 Mark Gd., September⸗October 167 Mark bez. u. Br. October⸗ 
November 165,50 — 164,50 Mark bez., November⸗December 161 Mark bez. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get, — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Gd., 
Auguſt⸗September 212 Mark Gd., September⸗October 210 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 130 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗Oetober 126 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 255 Mark Br., 252 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gel — Eir., loco 55,50 Mark Br., per 
Auguſt 54,59 Mark Br., Auguſt⸗September 54,50 Mark Br., September: 
Detober 53,50 Mark Br. 53,75 Mart bez. u. Gd., Oetober⸗Rovember 54,25 
Mark bez, Nopember⸗December 55 Mark Br., December⸗Januar 55,50 Mark 
Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br. n 
„ Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. 


Ratibor geboren, trat der Verſtorbene : 


Spiritus (ver 100 Liter & 100 pCt.) höher, gel: 
Au gut 5620 250 Mark bez., Auguſt⸗September 55,20 
tenbel⸗October 54 Mark Br., October⸗Rovember 32 
December 51,20 Mark bez., Januar⸗FJebruae — Mark, Februar⸗März — 
Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mal 52 Mark Br. 
Zink ohne Umſatz. > Die Börfen-Commiffion, 
ER Kündigungspreiſe für den 13. Auguſt. 

Roggen 170, 50 Mart, Weizen 215, 00, Hafer 130, 00, Raps —, —, 
f Rüböl 54, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 56, 30. 


F. E. au, 12. Aug. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Im 
Großen le, hatte 16 der Markt von dem der Vorwoche nicht weſent⸗ 
lich unterſchieden, die Waaren frage iſt wohl im Allgemeinen etwas vielfäl⸗ 
tiger hervorgetreten, doch zu größeren Unternehmungen war noch wenig 
Luft zu bemerken. Das Zuckergeſchäft bewegte ſich lediglich in den Grenzen 
beſcheidenen Vedarfes und ſtellten ſich die Preisnotirungen je nach Quan⸗ 
tumbeſtand der Marke und gefragter Qualität zum Theil vorwöchentlich, 
theilweis aber wiederum eine Kleinigkeit darunter. Der ae dn war 
in den eben verlaufenen acht Tagen noch ſehr ſtill, dürfte aber durch den 
jüngsten, wiederum ſehr günstigen Ablauf der holländiſchen Auction ſchon 
in Kürze ſich angenehmer machen und namentlich in feinſchmeckenden Japas, 
welche ſtark über Taxe gegangen ſind, lebhafte Frage ſich entwickeln. 
Von Gewürzen war Pfeffer viel er und find die knappen Locobeſtände 
zu abermals erhöhter Notiz ſchlank begeben worden. Fett war ebenfalls 
wenig am Platze, ſtärker gefragt als angeboten und konnte ſich daher ſehr 
nolizſeſt behaupten. Petroleum fehlte einige Tage loco faſt gänzlich und 
hat ſich am Wochenſchluſſe auch für Lieferung wieder preisfeſter gemacht. 


Sagan, 11. Auguſt. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Der letzte 0 
beſchickt. Der recht befriedigende Ausfall der nunmehr ſchon zur a 
Hälfte beendeten Ernte übte diesmal einen ganz erheblichen Einfluß aus. 
Wo die Preiſe nicht die vorwöchentlichen blieben, ſanken ſie zum Theil um 
ein Bedeutendes herab. So galt Weizen 0,29 Mark, 5000 1,78—1,16 
Mark, Gerſte 2,67 M., Hafer 0,50 M. und Kartoffeln 1,50 M. weniger, als 
in der Vorwoche, nur Heu behielt mit Rückſicht auf die nicht bedeutenden 
Grummetausſichten ſeinen hohen Preis. Den amtlichen Preisfeſtſtellungen 
nach wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 
22,06 M., mittel 21,18 M. leicht 20,00 M., Roggen ſchwer 17,86 Mark, 
mittel 17,56 Mark, leicht 17,29 M., Gerſte ſchwer 13,33 M., Hafer ſchwer 
16,00 M., mittel 15,00 M., Kartoffeln 4,50 M., Stroh 4,50 M. Heu 7,00 
Mark, ein Kilogramm Butter 2,00 M., ein Schock Eier 2,80 M. 


London, 9. Auguſt. [Bericht über die Lage und Ausſichten des 
Londoner Kartoffelmarktes von Emil Stargardt.] Das ungewöhnlich 
heiße Wetter im vergangenen Monat hat das bisherige Ergebniß, ſowie die 
Ausſichten auf eine gute engliſche Kartoffelernte bedeutend gemindert, und 
werden aus allen trockenen hochliegenden Diſtricten Klagen laut. Wirklich 
gute Berichte kommen nur von Morkſhire, Lincolnſhire und von den beſten 
tiefliegenden Diſtricten in Schottland und verſprechen dieſe Gegenden — vor⸗ 
behalklich günſtigen Wetters bis Mitte September — reiche Reſultate. Alle 
anderen Gegenden haben außerordentlich von der Hitze gelitten und können 
im günſtigen Falle nur geringes Erträgniß liefern; ſollte das trockene 
Wetter anhalten, ſo würde die Kartoffel ſehr klein bleiben und ungeeignet 
für den hieſigen Markt fein, während Regenwetter den Farmern noch uner⸗ 
wünſchter wäre, da dieſer die Kartoffeln wieder waſchen und dadurch faſt 
ganz unbrauchbar machen würde. — Kent und Eſſex, ſowie die übrige Um⸗ 

ebung von London, die als Regel den Markt am früheſten 1 
haben am meiſten gelitten, und wird von dort die Zufuhr äußerſt ſchwach 
ein. Schottland dagegen kann vor Ende November nicht abladen, da dort 
aſt ausſchließlich Champignons gebaut werden, die erſt im November reif 
genug zum Verſandt werden. — Aus dieſen Gründen muß ein großer Theil 
der Verſorgung des hieſigen Marktes vom Continent ausgehen, und bieten 
ſich für Deutſchland und Frankreich gute Exportausſichten. Bisher war der 
Markt zumeist verſorgt von Yerſey und Frankreich, die reichlich lieferten; die 
erſtere Zufuhr iſt jedoch ſeit acht Tagen erſchöpft, während Waare aus 
Frankreich jetzt nur in kleinen Quanten ankommt und in letzter Zeit ſtark 
mit Fäulniß behaftet iſt. Alle dieſe Thatſachen geben der ſicheren Ausſicht 
Raum, daß gute deutſche rothe Kartoffeln in dieſem Jahre die Leitung im 
hieſigen Markte nehmen werden, und daß jetzt ne reife Blaue, Roſen und 
Schneeflocken bei preiswerthem Einkauf guten Markt zu rendirenden Preiſen 
finden würden. Die jetzt hier erzielten Preiſe find: Engl. Kidneys 6—8 Sh., 
engl. Regents 5 Sh. bis 6 Sh. 6 D., engl. Roſes 5 Sh. bis 5 Sh. 6 D., 
freuch Fluckes 6 Sh. 6 D. bis 7 Sh. 6 D., Cherbourgs 5 Sh. 6 D. bis 
6 Sh. per Centner. g 


Glasgow, 9. Auguſt. [Roheiſenbericht von an Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] In vergangener 
Woche iſt unſer Roheiſenmarkt flau geweſen und Warrants wurden geſtern 
bis 46 Sh. 2½ De Kaſſe gemacht. Heute ward 46 Sh. 4½ D. bis 46 Sh. 
3½ D. bezahlt. Verſchiffungsbrände ſind ebenfalls etwas billiger. Der 
Vorrath im Store (Warrants) beträgt 573,821 Tons gegen 573,570 Tons, 
und es ſind augenblicklich 120 Hochöfen in Betrieb gegen 119 vorige 
Woche. Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 
12,669 Tons gegen 12,260 Tons während der correſpondirenden Woche 
vergangenen Jahres und in dieſem Jahre 335,886 Tons gegen 438,254 
Tons während derſelben Periode 1880. 


Bradford, 11. Auguſt. Wolle ſehr träge, aber ſtetig; für wollene Garne 
zum Export einige Frage, aber zu niedrigen Preiſen. 


Havre, II. Auguſt. [Wollauction.] 2003 B. angeboten, 607 B. 
verkauft. Preiſe unverändert. 


a Breslau, 12. Auguſt. Wehen de d ion.] Die Lieferung 
der für künftigen Winter zur Beheizung der ſtädtiſchen Anſtalten und 
Amtslocalen erforderlichen etwa 3,000,000 Klgr. Würfelkohlen ſtand bei dem 
hieſigen Magiſtrate zur Submiſſion. Es offerirten frei Verwendungsſtelle 
bei jedesmaliger Entnahme von mindeſtens einem Waggon pr. 50 Klgr.: 
Orgler und Blumenfeld 95 von Louiſenglück zu 72 Pf., Morgenſtern zu 
69 Pf., Florentine 68½ Pf., Hirse un und Caroline 70 = Deutſch⸗ 
land zu 67½ Pf.; J. Mittas, Breslau, von Florentine zu 68 Pf., Caroline 
70½ Pf., Ferdinand 69½ Pf.; Oscar Karſch, hier, aus Deut 0 
die Hälfte 1. Sorte zu 70%, Pf., den Reſt 2. Sorte zu 68 Pf.; Cäſar 
Wollheim, Berlin, von Königin⸗Luiſegrube zu 69 Pf.; Guſtav Overweg, 
hier, pon Königin Luiſe Pachtfeld, Schmieder Dede u 69% Pf.; Dziallas 
und Ackermann, hier, von Hohenzollern zu 66½ Pf., Morgenſtern zu 70 Pf., 
Paulus zu 67½ Pf., Georg zu 6904 dir, Luiſenglück zu 72 Pf.; Eduard 
Böttcher, hier, von 5 zu 72½ Pf.; von Königsgrube zu 71 15 
Deutſchland 1. Sorte zu 69 Pf., 2. Sorte zu 67 Pf., Ferdinand zu 69 Pf.; 
aul Speyer in Breslau, von Gottesſegen zu 67 Pf., Radzionkau zu 
Pf.; 9 Hielſcher, Breslau, von orgen⸗ 
69½ Pf.; J. H 


10,000 Liter, per 
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g uiſenglück zu 72½ ge M 
ſtern zu 69%, 5 „Scholz, hier, von Hohenzollern zu 64 Pf.; Grönoum 
und Piutti, hier, von Veronica zu 70% Pf., Mathilde 69 Pf., Gotthard 


und Concordia 5 68%, Pf., von Königsgrube, Königin Luiſe, Eugenie und 
Weſtend zu 711 1 Pf.; H. Jereslaw, hier, von Königsgrube, Florentine und 
Caroline zu 71½ Pf.; Paul Froſt, hier, von St. Adalbert zu 65 ½ Pf.; 
Herrmann Keppler in Wäldchen von Concordia zu 68 Pf.; A. Borſig's 
Berg: und Hütten⸗Verwaltung, Borſigwerk, von Ludwigglück zu 70 Pf. 


Meber die Ernteausſichten im Weſten der Vereinigten Staaten 
Amerikas! veröffentlicht die Chicago Tie, Folgendes: Die Ausfihten 
find nicht piel beſſer, als zur Zeit unſeres letzten Berichtes. In einigen 
Gegenden ſteht der Weizen ſogar noch ſchlimmer, als es damals der Fall 
war. Alle Getreiveforten, beſonders aber Weizen, find in recht kritiſchem 
Zuſtande. Die Ernte in der Weizenbauregion wird bedeutend geringer, als 
die letztjährige ausfallen. Die ſchweren Berluſte, die unvermeidlich in jenen 
Staaten entſtehen werden, die man dieſenigen des Centralweſtens nennen 
kann, und die gerade diejenigen ſind, in denen der größte Theil des Weizens 
des Landes gebaut wird, können durch ausnahmsweiſe reiche Ernten in 
anderen Regionen nicht gut gemacht werden. Illinois hat in dieſer Hinſicht 
einen Unglücksgefährten an oma. Dort hat ſich die Bodenfläche des 
Weizens vermindert und 1 0 werden faſt von allen Counties 
geringe Ernten gemeldet. ie Berichte von Ohio lauten beſſer, doch 
wird die Ernte jenes Staates heuer nicht ſo reichlich, wie im letzten ahre 
ausfallen. Indiana kann blos eine Zweidrittel⸗Ernte erwarten. In Michigan 
ſieht der Weizen beſſer als vor zwei Wochen aus; indeſſen wird das Gr: 


trägniß per Acre unter dem Durchſchnitt ſein. Der Verluſt tri te 
ſächlich den Sommerweizen, der Winterweizen ene schon 0 Min- 
neſota wird über Inſecten, Roſt und schlechtes Wetter geklagt. Einzelne 


Counties rühmen ſich ihrer glänzenden Ausſichten auf eine vorzügliche Ernte 
und ein Erträgniß von 16—20 Buſh. per Acre. In Nebraska iſt das Enden 
per Acre geringer als ein Durchſchnitts⸗Erträgniß, da aber die Bodenfläche 
im weſtlichen Theile des Staates dieſes Jahr bei Weitem größer als je: 
Ja 8 iſt, jo wird dadurch eine um ein Drittel größere Ernte als im letzten 

ahre erzielt werden. Siebzehn Counties von Dakota berichten weniger als 
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ochenmarkt war gut beſucht und faſt ne ausreichend! 


bur 


ein Durchſchnitts⸗Erträgniß per Acre, doch ift das Red River Thal von Roſt 


und Inſecten verſchont geblieben, und die allgemeine Beft 
izens iſt gut. Das Thal verſpricht eine Ernte von 5,000,000 Buſbel. 
— Andere Getreidearten als Weizen ſcheinen überall in gutem 1 
zu fein. — In allen jenen Staaten verſpricht der Mais eine ſehr große 
Ernte. Von allen Punkten laufen ſehr günſtige Berichte in Bezug auf 
die Hafer und Gerſten⸗Ernten ein.? Die Wanderraupe richtet in Nord⸗ und 
Central⸗Illinois auf den Haferfeldern großen Schaden an. (Nach anderen 
Berichten ſoll der durch die Inſecten ee Schaden keineswegs ſo be⸗ 
deutend ſein.) In 1 haben ſich ebenfalls Inſecten eingeſtellt, ſo weit 
jedoch daſelbſt noch keinen kel pe Schaden angerichtet. In Michigan wird 
die Weizenernte auf 9 Buſhel per Acre veran chlagt, was weniger als eine 
halbe Ernte fein würde, dagegen verſpricht Mais eine gute Ernte. 
(am 30. Juli), von allen Punkten längs der St. Paul, Minneapolis und 
Manitoba⸗Eiſenbahn eingetroffene Berichte lauten fortgeſetzt günſtig. Die 
es a0 überall im Gange, und iſt dieſelbe um zwei Wochen früher 
als letztes Jahr. 

Das „San Franzisco Journal of Commerze“ veröffentlicht Schätzungen, 
denen zu Folge die Weizenernte in Carlifornien 27,182,000 Centals be: 
tragen wird. Nach Abzug von 7,000,000 Centals für den einheimiſchen 
Conſum und Saaten werden ca. 20,000,000 Gentals oder 33,636,000 Buſhel 
zum Export verbleiben. Hierzu kommen 30 Millionen Buſhel den Conſum 
8 e An ee 15 en Oregon und die aan 
aus der borjährigen Ernte in den Pacific⸗Staaten, jo daß für die Ausfuhr 
über 63 Millionen Bufhel disponibel bleiben. ea f 


Concurs⸗Eröffnuugen. 

Kupferſchläger Carl Brabender in Crefeld, Verwalter Seeretär J. 
Pardun, Anmeldefriſt bis 15. September. — Kaufmann Arnold Ewald 
in Crefeld, Verwalter Rechtsanwalt Dr. Buſch, Anmeldefriſt bis 23. Sep⸗ 
tember. — Goldſchmied Heinrich Iwerſen in Flensburg, Verwalter 
Chr. L. Voigt, Anmeldefriſt bis 1. October. — Handelsmann und Schäfte⸗ 
fabrikant en Goͤbelsmann in Hagen, Verwalter Commiſſar Lehm⸗ 
kühler, Anmeldefriſt bis 9. September. — Wirth zur Germania Chriſtian 
Rothenberger in Hall, Verwalter Notar Dinkelacker, Anmeldefriſt bis 
16. September. — Nachlaß des verſtorbenen Holz⸗ und Torfhändlers Carl 
Stöcklein in Hildesheim, Verwalter Rechtsanwalt Förſter, Anmeldefriſt 
bis 16. September. — Kaufman Adolph Waterſtradt in Malchin, Ver⸗ 
walter Kaufmann Staude, Anmeldefriſt bis 23. September. — Färber 
Auguſt Grohmann in Spremberg bei Neuſalza, Verwalter Rechtsanwalt 
Schulze in Neuſalza, Anmeldefriſt bis 5. September. — Handelsmann 
Conrad Pillin in Großſtöbnitz, Verwalter Rechtsanwalt Frieſer in 
Schmölln, Anmeldefriſt bis 22. September. — Firma N. 1499 Emil 
de in Flensburg, Verwalter Chr. L. Voigt, Anmeldefriſt bis 

„October. — Bäckermeiſter bp n Müller in Fürth, Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Dr. Wittelshofer, Anmeldefriſt bis 3. September. — Stickereiwaaren⸗ 
fabrikant Karl Julius Reichmann in Klingenthal, Verwalter Carl 
Gouperun, Anmeldefriſt bis 20. September. — Commiſſionär und Ban⸗ 
dagiſt Carl Gottlieb Häffner in Meiningen, Verwalter Rechtsanwalt 
Seyfried, Anmeldefriſt bis 7. September. 


Berlin, 11. Auguſt. Sie e e Dien Der Cours 
berfteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


2 2 5 
— — 8 = 
ame der Geſellſchaft. 2 2 5 ours. 
Name der Geſellſchaft 2 3 | rein IS 6 

2 2 = 

22 = 
Kat n Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 70 1000 h 200% 8450 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Ge·ſ .. 45 45 400 „ „ | 2225 G. 
Berl. Land⸗ u. h e 3025 500 „ „ 1000 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 24 22 1000 „ „ 1940 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ .. 10 5 1000 , „670 G 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ .. 25% 27½ 1000 „ „ 3020 G 
Berlin⸗Kölner e .. 7½ 0 1000 „ 40% — 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 | 1000 „ 20% 7075 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 | 1000 „ „ | 2000 B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8½ 9 | 1000 , „ | 925 bez. G 
Deutſcher Llon d 12½ 16 1000 „ er 0 G. 
Deutſcher Phönig:- .: ........ 35 31½ 1000 500511 „ | .1817 G 

eutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. — 2 

Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ 0 1000 00 © 


Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 1000 ,, 100% 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 30 — 1000 „ „ 


Elberfelder 1 0 . 40 37½ 1000 „ 20% 4650 G 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 10 12½ 1000 „ | „ | 950 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G.zu Stettin 13½ 13 500% „ | 765 G. 

Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 5 1000 „ „ | 850 G. 

Koln Hagel⸗Verſich.⸗ Ge... 14 | 0 500 „ „320 G. 

Kölniſche Neuer e N 12 10 500 „ „ 520 G. 

Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. 100 | 50 1000 „ 40% 11000 G 

Magdeburger Allg. ee “| 5.) 7% 100 „ voll] 395 B. 

Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ... 30 25 | 1000 „ 20% 2590 B 

Magdeburger Hagel⸗Verſ.⸗Geſ. 9 20 0 500 „ 0 360et. bez. B 

Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſe] 6 10 500 „ 200% 455 B. 

Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 11 | 11 100 „ voll 610 G 

Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 1 30 10 500 „, 10% 675 B 

Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 12 12½ 1000 „ 20% 1200 B 

Oldenburger Verſich.⸗ Ge. A RR OHNE. 500 „ | „12908 

Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ger. 0 500 „ „ 280 B 

Preuß. Lebens⸗Verſich⸗Geſ... . | 11 12 500 „ „ 570 & 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 15 400 „ 250% 850 B 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 1418 / 1000 Fl 10% — 

Rhein ⸗Weſtfäliſcher Lloyd .... | 22 1000 l. „ 622 B 

Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Gef. 7½ O BOOT — 

Sächſiſche Rückverſich⸗Ge i.. 50 50 500 „ 5% 485 G. 

Schleſiſche Feuer⸗Berſich.⸗Geſ.. . 22 | 1 500 „ 20% 1000 8 

Thuringia, Verſich.⸗G. zu 13¼ 13½ 1000 „ | „ | 1305 B 

Transatlant. Güter⸗Berſ⸗Geſ.. . 15 | 1500 M. „ 580 B 

Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weimaoeh ........ 111 0 500 | „ 290 B. 

Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

Actien See, 20%f21¼ 1000 „ „ 2450 G. 

Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank! 8 O| 1000 „ „ SER 


Bei der heutigen 3. Ziehung der Lotterie von Baden-Baden fielen: 
erſter Hauptgewinn i. W. v. 12,000 M. auf Nr. 21,452, 2. Hauptgewinn 
i. W. v. 5000 M. auf Nr. 19,987, 3. 9000 fen i. W. v. 3000 M. auf 
Nr. 69,142, 4. Hauptgewinn i. W. v. 2000 M. auf Nr. 33,361, 5. Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. 1000 M. auf Nr. 93,580. Zwei Gewinne im Werthe von 

00 M. auf Nr. 99,401, 26,595. Drei Gewinne i. W. v. 500 M. auf Nr. 
65,449, 27,368, 18,548. Zehn Gewinne i. W. v. 300 M 

68,053, 77,098, 52,343, 52,807, 49,867, 58,073, 65,303, 39,037, 2228, 78,381. 
Zehn Gewinne i. W. v. 200 M. auf die Nummern: 29,764, 64,485, 19,553, 
91,845, 75,928, 147, 54,095, 9244, 9420, 49,153. 


[Schifffahrts⸗Nachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger 
Poſtdampfſchiffe: „Wieland“, am 27. v. M. von Hamburg und am 10. d. 
M. in Newyork angekommen. „Herder“, am 28. v. Mts. von Newyork, am 
10. d. M. in e „Weſtphalia“, am 3. d. M. von Ham⸗ 
burg und am 6. d. Mts. von Havre nach New⸗Dork abgegangen. „Sileſia“, 
am 4. d. M. von Newyork in Hamburg eingetroffen. „Cimbria“, am 10. 
d. M. von Hamburg nach Newyork abgegangen. „Bavaria“, am 24. v. M. 
von St. Thomas, am 9. d. Mts. 
„Boruſſia“, am 7. d. Mts, von Hamburg und am 10. d. Mis. von Havre 
nach Weſtindien abgegangen. „Santos“, am 4. d. M. von Bahia, nach 
Hamburg abgegangen. „Hamburg“, am 1. d. M. von Hamburg und am 
8. d. von Liſſabon nach dem La Plata abgegangen. „Rio“ von Bra⸗ 
ſilien rückkehrend, am 5. d. Mts. St. Vincent paſſirt. „Argentina“, am 
4. d. M. von Hamburg nach Braſilien abgegangen. „Buenos⸗Aires“, am 
8. d. M. von Braſilien in Hamburg eingetroffen. 


Schifffahrtsliſten. 8 
Stettiner Unterbaumliſte. 10. Aug. Schiffer Braun von Greifswald 
an W. Lüdke u. Co. mit 28½ W. Rübſen. 5 
Swinemünder Einfuhrliſte. Riga: Olga, C. Pfeiffer. Eugen Rüden: 
415 Ballen Flachs. Ordre 64 Ballen Hanf. — Gothenburg: 
Aarhuus, Caroc. Meyer H. Berliner 130 Kiſten Nickel. — Kopenhagen: 
Titania, G. Ziemke. Meyer H. Berliner 100 Bll. Reis. — Middlesbro: 
Waſtdale, Linklater. Rud. Scheele u. Co. 950 To. Roheiſen. : 
Swinemünder en Fraſerburgh: Kinnaird, Millne. 
Ordre 200 To. Heringe. Th. Hellm. Schröder 1200 do. — Newceaſtle: 


Di 


ffenheit des Y 
uſhel. 


Geſtern | 74,664 


auf die Nummern: A 


„So ( 
De ee 8 8 


Pierremont Wilſon. J. F. Eſchricht 1,559,624 Klg. Steinkohlen. — New 
ort: Themis, Beck. Schultz u. Borchers 3259 F. Petroleum. 7 
Wolgaſter Einfuhrliſte. Hamburg: Gretine, Schier. H. T. Graf 

1 Ladung Farbeholz. 


Ausweiſe. 

London, 11. Auguſt. [Bankausweis.] Totalreſerve 13,033,000, Abn. 
296,000 Pfd. Sterl. Notenumlauf 27,391,000, Abn. 277,000 50 Sterl. 
Baarvorrath 24,674,000, Abn. 573,000 Pfd. Sterl. Portefeuille 20,428,000, 

un. 56,000 Pfö. Sterl., Guthaben der Privaten 25,767,000, Abn. 1, 493,000 

fd. Sterl. Guthaben des Staats 4,153,000, Abn. 8000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 12,001,000, Abn. 325,000 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheit 

‚664,000 Pfd. Sterl., Abn. 1,221,000 Pfd. Sterl. Procentperhältniſſe der 
Reſerve zu den Paſſiven 43½0%. Clearinghouſe⸗Umſatz 109 Mill., gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 16 Millionen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ meldet die Er⸗ 
nennung des Staatsminiſters Eulenburg zum Oberpräſidenten von 
Heſſen⸗Naſſau, Schlieckmann's zum Unterſtaatsſecretär im Miniſterium 
des Innern. 

Paris, 12. Auguſt. Die „Agence Havas“ meldet: Nachdem 
mehrere Regierungen Enqueten über die Schäden ihrer Landes⸗ 
angehörigen bei der Einnahme von Sfakes veranſtalten, ſandte auch 
die franzöſiſche Regierung Agenten, um die bezüglichen ſummariſchen 
Enqueten Logerots zu vervollſtändigen. Es verlautet, zu wirkſamer Unter⸗ 
drückung des Marodeurweſens werden die Militärbehörden die Stämme 
verantwortlich machen, welche in den von Marodeurs heimgeſuchten 
Gegenden wohnen. Die Abſicht, Suſa zu beſetzen, iſt aufgegeben. 
Die Einwohner ſandten dem Bey die Verſicherung ihrer Treue. 

London, 12. Auguſt. Das Unterhaus beendete heute früh vier 
Uhr die Berathung der Abänderungen des Oberhauſes zur iriſchen 
Landbill. Die Vorlage wurde ſofort dem Oberhauſe zugeſandt, welches 
darüber heute in Berathung tritt. 

Belgrad, 12. Auguſt. Panduren des türkiſchen Conſuls in 
Niſch verwundeten tödtlich einige Serben. Es werden Unruhen be⸗ 
fürchtet. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Stockholm, 12. Auguſt. General⸗Feldmarſchall Graf Moltke er⸗ 
hielt vom König die Inſignien des Seraphinen⸗Ordens. 


Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 12. Aug., Nachmittags. [Baumes 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. i 
Börſen⸗Depeſchen. 
(8. T. B.) Berlin, 12. Auguſt. Be o Win e.] 
Erſte D 3 Uhr 5 Min. Feſt. 


epeſche. 3 
1 Cours vom 12. 11. 
Wien 2 Monat 173 10/172 90 


Cours vom 12. | 11. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 621 90627 50 


Oeſterr. Staatsbahn 624 50,621 — Warſchau 8 Tage. . 216 90217 — 
Lombarden 240 — 226 —Oeſterr. Noten 174 20174 15 
Schleſ. Bankverein. 115 50/115 30 Ruf). Noten 217 30/217 30: 
Bresl. Discontobanf. 105 80'105 20 | 4½% preuß. Anleihe 106 — 106 — 
Bresl. Wechslerbank. 112 70/112 20 | 3½% Staatsſchuld.. 99 —| 99 — 
Laurahütte 118 — 117 20 1860er Looſe 128 30128 30 
Wien kurz 173 75173 75 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 245 — 244 25. 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 35 Min. 

5 ſandbriefe. 101 — 101 10] London lang. — — 20 3 
eſterr. Silberrente.. 68 50] 68 50 London kurz — — 20 50 
Oeſterr. Papierrente. 67 40] 67 40 Paris kurz — — 81 10: 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 80) 5780 Deutſche Nieichs⸗Anl. 102 20102 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — 4% preuß. 1751 102 20102 29 
. Oberſchl. Litt. A.... 245 — 244 20] Orient⸗Anleihe IL... 61 70 61 70 
Breslau⸗Freiburger 106 90106 50 Drient⸗Anleihe III.. 61 60 61 60 
R.⸗Q.⸗U.⸗St.⸗Actien 166 40164 20] Donnersmarckhütte. 60 20 60 — 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Prior.. . 166 40160 70 Oberſchl. Eiſenb. Bed. 42 50 42 30: 
Rheiniſ che — —— 1880er Ruſſen 76 100 76 10 
Bergi Märkiſche. . 124 — 123 70 Neuer rum. St.⸗Anl. 104 50104 60 
Köln⸗Mindener - —| — Ungar, Papierreute. 79 — 79 — 
Galizie ru 144 70144 50 Ungariſche Credit — —! — — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 90, dto. ungariſche 
102, 60, do. Aprocentige 79, 20, Creditactien 642, 50, Franzoſen 625, —, 
Oberſchleſ. ult. 245, 70, Discontocommandit 233, 20, Laura 118, 70, Ruff. 
Noten ult. 217, 60, Nationalbank 117, 50. 

Feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken beliebt, Bergwerke und Aus⸗ 
landsfonds gut behauptet. Discont 3/ pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 12. N [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 12. Cours vom 12. | IL 
Weizen. Matter. Rüböl. Matt. 
Septbr.Oetbr. . 218 — 219 —] Septbr.⸗Octbr.. 56 70 56 90 
April⸗ Mai 218 — 219 — April⸗ Mai 57 — 57 — 
Roggen. Flau. | 
gutt 177 75179 — Spiritus. Ruhig. 
Septbr⸗Oetbr. 168 50169 —| loco 9 50 59 30 
April⸗Mai . 160 50 161 —| Auguſt⸗Septbr. .. 57 70 57 70 
Hafer. | Septbr.-Detbr..... 55 20 55 10 
Septbr.⸗Octbr. . . . 143 —!142 50 


Oetbr.⸗Novbr. ... . 143 — 142 50 
(W. T. B.) Stettin, 12. Auguſt, — Uhr — Min. 
Cours vom 12. | 11. Cours vom 12. 11. 


3 219 50.219 — 


8 bf ) bt 56 — 56 20 
rühj aht 219 — 218 —| Frühjahrr 57 — 57 50 
Ragnar Feſter. 
uguſt : 178 50176 — | Spiritus. 
Herbſtt 188 501868 0% les 7 40 57 30 
Frühjahr 160 —1158 50] Auguſt . 57 50 57 40 
Petroleum. Septbr.⸗Octbr... 54 30 54 — 
Herbſ t 7 60 7 60 Fruͤh jahn 53 — 52 80 
(W. T. B.) Wien, 12. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. SIR 
1860er Loose — — — — [Marknoten . 57 47 57 52 
1864er Looſe.— — | — — Ungar. Goldrente 118 — 118 — 
Creditactien . 367 80 3867 20 apierrente .... 77 87 | 77 80 
Oeſt.⸗ungar do. 358 25 358 — ilberrente .. 78 80 78 80 

ald 159 25 [158 50 [Londoenn 117 85 117 90 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 356 75 355 25 Deſt. Goldrente. 94 20 94 20 
Lomb. Eiſenb. . 138 75 134 50 [ Ung. Papierrente 91 25 91 30 

alizier . 333 — 333 25 Wien. Unionbank 151 75 151 20 
Elbethalbahn . 270 50 269 35 Wien. Bankvern. 141 50 141 10 
Napoleonsd'er.. 9 34½ 9 36 [Aproc. ung. Goldr. 91 30 91 30 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 12. August, Mittags. [Anfangs 


courfe.] Eredit⸗Actien 319, —, Staatsbahn 310, 20. Galizier 289, 10, 
Lembarden —, —. — Felt. ; 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min 
[Schluß⸗Co N e.] Creditactien 319, 50. Staatsbahn 311, 25, Lombarden 


18. von Havre nach Hamburg abgegangen. 119, 50 


Cours vom 12. 11 


Conſols 100% 100 13 Silberrente ei — 
Ital öproc. Rente 895 89½ 1 e — — — — 
Lombarden 113, | 11% Oeſterr. Goldrente 81¾ 81 ½ 
öproc. Ruſſen de 1871 91½ 91¾ Ung.Goldrente dproc. 78 — 78 — 
5proc. Ruflen de 1872 91 —| 91¼ Berlin . . — — 20 70 
5proc. Ruſſen de 1873 91 / 91½ [Hamburg 3 Monat. — — 20 70 
Silber — — — Frankfurt a. MW.. — —| 20 70 


Türk. Anl. de 1865. 171, 17½ ien 
= 8 
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zubr. [Shlu $:Courfe.] Ouginal 
11. 


h Paris, 12. Auguſt, Nachmittags 
Depeſche der Bresl. 313 Sl, 


ours vom 12. II. a Cours bem 12. 
Zproct. Rente 86 15 85 90 Türken de 1859 — 
mortiſirbare 87 50, 87 30 Türkiſche Looſe -- — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 118 42 117 97 Den ehe Wera 
Ne öproc. Rente 90 35 90 25 | Drientanleihe III.. 62¼ | 623; 
eſterr. Stagts⸗C.⸗A. 768 75 766 25 Goldrente öfterr..... 82½ | 82%; 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 303 75 297 50 do. ung. .... 10215 11024, 
Türken de 1865..... 17 42 17 47 1877er Ruſſen — 1935 


(W. T. B) Rewyork, 11. Aug., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 

Wechſel auf Berlin 94/8. Wechſel auf London 4, 82. 
5, 218. proc. fundirte Anleihe 102. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
118 ½ Erie⸗Bahn 43 ½. Central⸗Pacific⸗Bahn 116. Newyork⸗Centralbahn 
14394. Chicago⸗Eiſenbahn 138. Baumwolle in Newyork 12. do. in New: 
Orleans 1175. Raffinirtes Petroleum in Newyork 75/5. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 78. Rohes Petroleum 64/5. 115 line Certificats 0, 75. 
Mehl 5, 10. Rother Winterweizen 1, 30. ais (old mixed) 60. Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 75/5. Kaffee Rio 12/8. Schmalz (Marke Wilcox) 
11/16. do. 5 11½. do. Roth und Brothers 11%. Speck (fhort 
clear) 934. Getreidefracht 5. 

(W. T. B.) Köln, 12. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

loco —, —, per Nobbr. 22, 90, März 22, 80. Roggen per loco —, per 
Novbr. 17, 10, per März 16, 70. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 20. 
Mai 30, 20, Hafer loco 17, —. 5 
(PW. T. B.) Paris, 12. Auguſt. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Auguſt 29, 75, per September 30, 60, per Septbr.⸗ 
December 30, 60, per November⸗Februar 30, 60. Mebl feſt, per Auguſt 
70, 50, per September 65, 50, per September-Dechr. 65, 50, per Nopbr.⸗ 
N 65, 50. — Rüböl feſt, per Auguſt 81, 75, ver September 
2, 75, per Septbr. December 83, 75, per Januar⸗April 82, 75. — Spiritus 
feſt, per Aug, 62, 75, per 
Januar⸗April 61, 75. Veränderlich. 

Yaris, 12. Auguſt. Rohzucker 60,25 — 60,50. 

(W. T. B.) Hamburg, 12. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſter, per Aug. 214, —, per Sept.⸗Oct. 214, —. Roggen höher, per 
Auguſt 172, —, per September⸗October 166, —. Rüböl leblos, loco 58, —, 
per October 59, —. — Spiritus feſt, per Auguſt 50%,, ver Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 49½, per September⸗October 48, per October ⸗ November 47. — 
Wetter: Veränderlich. 

(W. T. B.) Amſterdam, 12. Aug. 
Weizen loco niedriger, per Nopbr. 300. 


Durch die 
munteren Mädchens wurden erfreut 


Rogg 


Joſef Kober, 
Ning Kober 


205, —, per März 196. 


Wechſel auf Paris 


Septbr. 62, 25, per September⸗December 62, —, 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
. 


lückliche Geburt eines 


7 
geb. Fürſt, [1456] | [1449] „Nieß und Frau 
N Neu vermählte. Viana geb. Ollendorff. 
Breslau, den 9. Auguſt 1881. Breslau, den 11. Auguſt 1881. 
; Verſpätet. 
Ihre am heutigen Tage vollzogene 5 8 
eheliche Verbindung zeigen bier- | Der Breslauer Schachverein 
ee „Anderssen“ 
au em mel, 77 W ö 5 
Premier⸗Lieutenant und 2. Depot⸗ Pee en a c f ebene 


Offizier im Brandenburgiſchen Train⸗ 
Bataillon Nr. 3, 
Olga Gemmel, 
geb. Kubitzky. 

Berlin, Breslau, 
den 11. Auguſt 1881. c 
DeieleleleleletetekeVletekslekeleleketelzd 
2 Julius Ollendorff, 8 
a Emma Ollendorff, & 
8 geb. Kaphan, [2750] 
3 Neuvermählte. & 
2 Rawitſch, im Auguſt 1881. © 
Die glücklich erfolgte Eutbindung 
meiner geliebten Frau Clara von 
einem gesunden Knaben zeige ich 
Verwandten und Freunden erge- 

benst an. 1450 

Frankenstein, 12. August 1881. 

Max Bruck. 


Leiden erfolgten Tod ſeines 
des ſtädtiſchen Lehrers 


Herrn E. Proske, 


anzuzeigen. 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
J. A. 2771] 

Der Vorſtand. 


2 


Bruder, Schwager und Onkel 


Samuel Monaſch. 


Meldung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1881. 


3 Uhr. 


itgliedeg, | 3 


Die Vereinsmitglieder 
werden dem Dahingeſchiedenen ſtets |E 


Nach längerem Leiden verſchied ]; 
＋ plötzlich heut Mittag 1 Uhr im Alter 
von 29 Jahren unſer lieber Sohn, 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
11466 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 5 


Heute früh 5 Uhr starb unser Mitglied, der Particulier 


Herr Hirsch Müller, 


im Alter von 72 Jahren. 2749 
Lünger als 30 Jahre hat der Verstorbene als Beamter in 

unserer Gemeinde gewirkt und durch sein liebevolles Wesen 

sich die Achtung und Freundschaft unserer Mitglieder erworben. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Münsterberg, den 10. August 1881. 
Der Vorstand 
und die Repräsentanten der Synagogen-Gemeinde. 


Geboren: Ein Mädchen: Dem Be 3 Als ae 
dae den Seren „Oi in Da elt-Garten. 
nowo; dem Prem.⸗Lieut. i. 2. Schleſ. K . 

Huf. ⸗Regt. Nr. 6 Herrn von Wiens⸗ Großes f 
komski in Neuſtadt DS. 

Geſtorben: Garniſon⸗Auditeur 


a. D. Herr Juſtizrath Gustav Gallus _, 
. Zigeuner⸗Capelle 


in Lauban. 0 i 
Lobe- Theater. Sr n be en 
Sonnabend den 13. August, 14. Gaſf fd. 1. Schl. Gr.⸗Regts Nr. 10. 
burg und des Fel Löffler ace dernde 0h, 
de R er, Entree 25 Pf. 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. En = 5 ; 
„Wohlthätige Frauen.“ Luſtſpiet = E 


Familien⸗Nachrichten. 


von der Original⸗ 


nfang 7 Uhr. 


erheblich 


* Locale, in der Bel⸗Etage elegante 


Doppel - Concert 


für junge Kaufleute, moſ., bei 


a Rüböl loco 33, per Herbſt 33/8, 3 
— Raps per Herbft 360, De Frühjahr 370. 
(. T. B) London, 12. August. [Getreivemarkt.] (Schlußberſcht) 
Weizen ſeit Montag 2 Sh. theurer, angeksmmener theurer, woc 1, Mais, 
Hut Gerſte ½, Bohnen, Erbſen / —½ theurer ſeit Mittwoch. Fremde 
a: Weizen 58,120, Gerſte 1390, Hafer 77,600 Qurs. — Wetter 
ußregen. 5 : 
London, 12. Aug. Havannazucker 25. 
Glasgow, 12. Auguſt. Roheiſen 46, 3. 


Frankfurt a. M., 12. Aug., 7 Uhr 30 Min. Abends. [Abend börſe.] 

Soner den der Bresl. 805 Credit⸗Actien 319, 87, Staatsbahn 311, 25, 

ombarden 120, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, 
Ungar Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, — Feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

= [Die Stadttheater⸗Capelle] giebt am Sonntag im Eichenpark ein 
großes Concert mit gewähltem Programm. — Bei Eintritt der Dunkelheit 
wird ein von dem k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker Herrn Benno Göldner 
arrangirtes Feuerwerk abgebrannt. 
= ent Nachtigallen.] Die jugendlichen Geſchwiſter Reichmann, 
welche ſeit einigen Tagen in Liebich's nene ie das trotz ſchlechter 
Witterung allabendlich zahlreich erſchienene Publikum enthuſtasmirten, 
rechtfertigen durch ihre ſtimmliche Veranlagung ſchon den ihnen beigelegten 
Namen; „Wiener Nachtigallen.“ Sie zeigen in ihrem munteren, feſchen 
Auftreten und in ihrem mimiſchen Spiele ein über ihr zartes Alter hinaus⸗ 
gehendes Verſtändniß alles deſſen, was ſie zum Vortrag bringen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Gemäldeausstellung in Museum täglich geöffnet. 
Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [2055] 


Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 
Sonnabend, den 13. d. Mts., Abends 8½ Uhr, „Außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung“ im Vereinslocale (Concerthaus). lde bezüglich der in 
Danzig ſtattfindenden 10. Abgeordneten⸗Verſammlung des Verbandes deut⸗ 
ſcher Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereine und Wahl der Delegirten. [2626 
Breslau, im Auguſt 1881. Der Vorſtand. 


Liebieh's Flablissement. gm 
Heute: ; 


Concert 
5 und Auftreten 
der Wiener Nachtigallen 
Geſchwſtr. Reichmann. 


— 
I 
N 


* Simmenauer, 
= Grosse Künstler-Vorstellung. &]® 
= Neu: Mr. Barnard aus ® 


London mit seinen greoss- E 
artigenm Königlichen 


AFantoches Marionetten.) 
Auftreten der Mandolin- 
Virtuosen ! 


5 212 2 2 

Familie Armanini, 
sowie sämmtlicher Künstler 
= u. Specialitäten. Anf. 8 Uhr. 
Voranzeige. Montag, 15. Aug.: 
Erstes Auftr. des einbeinigen 
spanisch. Akrobaten Sgr. Zampi, ®@ 
der amerikan. Duettistinnen 8 
Sisters Waite und der Gym- 


12/ 
74 


92 


65 nastiker Brothers Polluski. 


; Hoflieferant, x 
> Breslau, Berlin W., 
0 Schweidnitzerſtr. 5. Jägerſtr. 25. 


Wegen Umbau des Locals in f 
Breslau ſollen die noch vorhan⸗ 
denen aparten Parifer Modell⸗ 
hüte und Copien, Fichus, 
Schleifen, Rüſchen ꝛc. ꝛc. zu 
ermäßigten Preiſen @|® 
verkauft werden. [2630] 
Im September eröffne ich, in 
Verbindung mit dem Parterre⸗ 


Verkaufs⸗Salons für Damen⸗ 
hüte und Blumen. 3 


Ausſtellungs⸗Gruppe X, 
einzige Vitrine 
mit garnirten Damenhüten. 


J. Danziger, [1146] 
Büttnerſtraße 32, 1. Etage. 


in 4 Acten von Adolph LArronge. 
(v. Rodeck, Hr. Kadelburg; Anna, 
Frl. Löffler; Hubert, Hr. Engels.) ]! 
Sonntag, den 14. Auguſt. Oajtfpiel | 
der Herren Georg Engels und ® 
Guſtav Kadelburg und des Frl. 
Chriſtine Löffler vom Wallner⸗ 
Theater in Berlin. „Der Com⸗ 
pagnon.“ 
Salson- Theater. [1459] 5 
Sonnabend. e Frl. Bertha 
ecker. . 1. M.: „Breslau, 
wie's lebt und liebt.“ Poſſe mit 
Gef. in 6 Bildern v. R. Linderer u. 
J. Seitz. Muſik v. Hübner⸗Trams. 


Friedrich-Wilhelm-Theater.[2759] | 9 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) a 
Sonnabend. Drittletztes Gaſtſpiel des 
Herrn Paul Pauli. „Die 7316 
Kreuzer des Hrn. Stugelberger.‘ | R 
„Blümchen.“ (Hirſch, Hr. Pauli.) 
„Lehmann's Jugendliebe.“ (Ten: | 
mann, Hr. Pauli). 5 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Nösler's Stabliſſement. 


Solisten - Abend. 


zu lernen. 


vorräthig. 


Romane von Rudolf v. Gottschall. 


Manchem Leser dieser Zeitung wird es nach Ab- 
schluss des Romans „Die 
Blutes‘ von Rudolf von Gottschall erwünscht sein, 
auch die anderen Romane des berühmten Autors kennen 
Ich empfehle zu diesem Zwecke besonders: 


im Banne des schwarzen Adlers. 
‚ sehiehtlicher Roman. 3 Bünde. 
15 Mk. Eleg. geb. 18 Mk. 


Welke Blätter, 3 Bände, 2. Auflage. Geheftet 
15 Mk. Bleg. geb. 18 Mk. 

Das goldene Kalb. 
16 Mk. Eleg. geb. 19 Mk. 


Dieselben sind durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen und in jedem grösseren Lese-Institut 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Erbsen des Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


[Zurückgekehrt. ö 2763] 
be. San.⸗Rath Dr. Grempler.“ 
3. Aufl. Geheftet 3 i | 


12772 Aurücgekehrr 
T. med. J. Weigert, 
Antonienſtraße 8. 

1 5 


Ich impfe jeden 
Nachmittag 3 Uhr. 


3 Bände. 2. Aufl. Geheftet 


[2693] A en 
A| Gine@amen. Clapierſtunde 
zu erth., die Stunde 1 Mk. Gefäll. 
Off. erb. u. V. 785 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85. [2786] 


Der Bauer Franz Potyka aus Groß⸗Staniſch bei Voſſowska hat am 
23. Juni c. bei dem großen Brande daſelbſt all' ſein Hab und 5 ver⸗ 
loren. Nur wenig mehr, als ſein und das nackte Leben ſeiner zahlreichen 
Familie wurde gerettet. Durch mannigfache Unfälle unverſchuldet in Noth 
rathen, war es ihm nicht möglich, die Verſicherungskoſten aufzubringen. 
er nahende Winter drängt gebieteriſch zum Aufbau der niedergebrannten 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäulichkeiten, und wird dem armen V 
ſchenfreunde zu Theil, ſo bleibt er und ſeine 
\ ne 2 In dieſem übergroßen 
ſich an die Oeffentlichkeit zu wenden, tritt er daher vor 


nicht bald die Hilfe edler Men 
Familie obdachlos und ſeine 


Elend gezwungen, 
dieſelbe mit der herzlichen Bitte, ihm durch gütige Zuwendung von Hilfs⸗ 


ſpenden zu einem Obdach für ſi 

teten Feldfrüchte verhelfen zu wollen. 

Die Liebesgaben wolle man Umſtände halber direct an ihn einſenden. 
Ein Menſchenfreund. 


Festgaben: 
Gemälde, Sculpturen, 


werthvolle Kunst blätter. 
Die Werke der 
Kupferstichen. 


Kunsthandlung Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13. 


und ſeine Familie und für I eins 
7 


2 


grossen Meister in den besten 


Grösste Auswahl von 


hen, Photographien, Pracht- 
werken, Sculpturen 


Bruno Richters Kunsthandl 
Breslau, Schlossohle. 


Kupferstic 


Seidenwaaren und Sammete, 


nur erprobte Qualitäten, aus den zuverläſſigſten Quellen des In⸗ und Auslandes. 


Beſatzſtoffe, bei heutiger Mode von ſo großer Bedeutung, in allen erdenklichen Farben und 
verſchiedenſten Deſſins. — Jederzeit billige Reſte. 


Die Herbſt Neuheiten 


in wollenen und anderen Kleiderſtoffen 
ſind bereits in den verſchiedenen Lägern zum Verkauf geſtellt. 


Möbelſtoffe, Teppiche und Gardinen. 


Eine Partie zurückgeſetzter echter Brüſſel⸗Teppiche, 


groß, bisher 90 Mk., & 50 bis 60 Mk., 


Bei guter Qualität äußerſt preiswerth. 


Dm Wäſche⸗ und Leinen: Lager f 
; werden die in der Dauer vorzüglich bewährten 5 
Clfaſſer Weißzeuge mE | 
zu feſt normirten Fabrikpreiſen verkauft. N ä 

Aus den zuverläſſigſten Quellen bezogen: 


Weisse Shirtings mit und ohne Glanz, von 40 Pf. pr. Meter anfangend. 
Chiffons und Dowlas mit Leinen⸗Apprét, zu Leib: und Bettwäſche. 
Satins und Köperstoffe zu Negliges, geftreift und gemuſtert. 
Dimitis, Piqués und Parchent⸗Piqués, letztere zu Kindermänteln geeignet, in neueſten Deſſins. 
Rouleaux-Stoffe, weiß und geſtreift. 
Bei Entnahme von halben Stücken tritt eine Ermäßigung im Preiſe ein. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Aaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 
N Geſchäftlicher Auseinanderſetzung wegen ſtellen einen Theil unſerer koloſſalen 
Vorräthe aller nur denkbaren Arten von 


Der“ „Tapeten zum Ausverkauf, BE 


kauft wird zu enorm billigen, aber feſten Preiſen. Be 
Muſterverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Sackur söhne, Junkernſtraße 31, dicht an Brunies Conditorei. 


Th. Hofferichter’s 
Spielwaaren Handlun 


Ning 31, erſte Etage (neben Moritz Sachs), 
hlt ihr ſehr reichhaltiges Lager der neueſten und beliebteſten Spiel 
ſe feſt. [571] 


F. z. „ Z. Abendbrot ver- 
schoben bis 20. VIII. 


Für Hautkranke dc. 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Br 
ist, Ernſtſtr. 11. Auswärts briefl 


“| Chierärztliche Klinik 
Mauritiusplatz 3a. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


8 N 


8837 


Zweite Beilage 


EN 
0 


| eitung. 


P 


Sydney 1879, Melbourne 1880: 
Erste Preise. 

Empfehlenswerth für jede 
Familie! 

Nichts ist so angenehm, 
kühlend und erquickend in der 
heissen Jahreszeit, auf Reisen 
u. Märschen, als Zuckerwasser, 
Selters- oder Sodawasser mit 


Einfach und solid 
gebaut, 
kann von jedem 
Arbeiter 
bekannt unter der Devise geführt werden. 
Occidit, qui non servat, Auch zu Holz u. Torf 
oon dem Eoinder und alleinigen dnn 9 eingerichtet. 
H. UNDERBERG - ALBRECHT Enorme Ersparniss 
am Rathhause = £ 
in Rheinberg am Niederrhein. an Brennmaterial. 


E. K. Boſhieferunt. 


Ein Theelöffel voll meines f 
„Boonekamp of Maag - Bitter“ 
genügt für ein Glas von ½% 
Liter Zuckerwasser. Pure WW 
und unvermischt genossen, , 
wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigend u. nervenberuhigend. 
; Der „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ ist in ganzen und hal- 
ben Flaschen und in Flacons 
echt zu haben in Breslau bei 
den Herren J. C. Bourgarde, f 
# Schuhbrücke 8; Gebr. Friede- ® 
riei, Schuhbrücke 73: Oscar 
a Giesser, Junkernstr. 33; Gebr. 
Heck, Ohlauerstr. 34; P. Knauer, f% 
Tauentzienstr. 46; Adolf Plötzke, 
Gräbschnerstr.; S. G. Schwartz, 
Oblauerstr. 21; Erich & Carl © 
Schneider, Schweidnitzerstr. 15; W 
Ed. Scholz, Ohlauerstr. 9; C. & ; 
L. Sonnenberg, Tauentzienstr. Bi | 38 
Nr. 63 und Königsplatz 7; in I 38 
| Neumarkt bei Herrn Jul. 
Baum, sowie allenthalben bei 
den bekannten Herren Debi- 
tanten. 2364] 
90 Warnung i 
vor Flaschen ohne mein Siegel 
1 und ohne die Firma: f 

H. UNDERBERG- ALBRECHT. 


i 


J P 
N 18 


Pferdekraft) 


(4 bis 200 


die besten Zeugnisse von allen Besitzern vorlegen. 


Rob: 14. 


Stammhaus: 
Lincoln, England. | 


22 


Ei Wittwe, 30 Jahre alt, von gut. 
Familie, ohne Verm., mit einem 
Knaben, wünſcht, ſich mit einem ält., | & 
wahrhaft gebildeten, ehrenhaften, gut 
ſituirten, alleinſtehenden Manne, dem 
ſie eine treue, ſorgſ. Gefährtin ſein 
würde, zu verheirathen. Off. erb. G. 
M. U. hauptpoſtl. Breslau. [1472] 


Für eine Ligueur⸗Fabrik en gros, 
verbunden mit flottem Ausſchank, 
wird ein [1457 


Theilnehmer 
mit 10: bis 15,000 Mark Capital ge⸗ 
ſucht; Kenntniß der Branche und 
Kundſchaft ſind erwünſcht. 
Offert. von Selbſtreflectanten unter 
M. T. 1881 hauptpoſtlag. erbeten. 


Agenten gesucht. 


Weine umd Cogmae. 
Eins von den ältesten Häusern in 
Bordeaux, welches Weinberge ersten 
Ranges besitzt, sucht als Vertreter 
ernsthafte Agenten oder vielbe- 
kannte Personen, die ihre Musse- 
stunden benutzen möchten. Briefe 
unter Mrs. Garpentey et Cie., 346 
route de Toulouse, in Bordeaux 

(Frankreich). [2222] 


Eigarren⸗Agentur geſucht 
für billigere Qualitäten von einem hieſ. 
Kaufm., der ganz Schleſien mit Grrolg 


4 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 1. Auguſt d. J. iſt zu dem diesſeitigen Localtarif für die Beförde 
Nen Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren vom 1. Januar 18 
der Nachtrag II in Kraft getreten. 5 12760 
Derſelbe enthält Aenderungen und Ergänzungen der allgemeinen Zuſaßz 
Beſtimmungen zu den SS 35 und 40 des Betriebs-Reglements und der 
Tarifvorſchriften, ſowie Kilometerzeiger für die in eine ſelbſtſtändige Station | & 
umgewandelte Halteſtelle Laband und für die für den Viehverkehr eröffnete 
Halteſtelle Wangern. 0 
Druck⸗ Exemplare des Nachtrages verkaufen unſere Stationskaſſen zum 
Preiſe von 0,10 Mark. N 2: 
Breslau, den 5. Auguſt 1881. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Herſtellung von 21 Stück Güterſchuppen⸗Schiebethoren aus Wellen⸗ 
blech ꝛc. und 11 Stück Fenſtern aus Schmiedeeiſen, iſt im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion zu vergeben. Termin iſt hierzu am Montag, den 29ſten 
Auguſt c., Mittags 12 Uhr, anberaumt, bis u welcher Stunde Offerten 
entgegengenommen werden. Bedingungen ꝛc. ſind gegen Franco ⸗Einſen⸗ 
dung von 50 Pf. von uns zu beziehen. [2741 

Kattowitz, den 6. Auguſt 1881 


— 
oO 


A für 
rohe und gebrannte 


Kaffee's 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 


i ſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
eee ee und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


N. D.⸗N.⸗E.⸗Sonntags⸗Extrazüge. f Serſch erfolgt nach den neueſten 


die Se a: 215 X. X. e Nachm. 315 bf. 1 Be N ne N 99 Abends.] Forſchungen der Medicin. (6287) 
Haus ber. Re JJJJJ½%%% ̃ | Sünde 2 .|(Gine Femme Meanmuin, an 
Hau erkauf. Halten in Hundsfeld. Ermäßigte Fahrpreiſe. Näheres laut aushän⸗ bel eee e Alte 

0 , der Placate. Ermäßigte Billets haben zum Schnellzuge Nr. 5 keine belegen, ift wegen zu hohen Alters 
e e e Wh Taler 


tung zum October c. zu verpachten. 


san Vordeaur Stettin Se il 
a 


t aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen; in demſelben wird ſeit 36 
Jahren mit Erfolg Tuch⸗ und Garde: 
robe⸗Geſchäft betrieben; Bauzuftand 
gut, Hypothekenſtand günſtig, 1905 
lung nach Uebereinkunft. [1489] 
Selbſtreflectanten wollen ihre Adr. 
unter A. Z. 18 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung richten. 


77 HEN I FE NEN Te Frage 

In einer größeren Kreis⸗ und Gar: 
niſonſtadt Oberſchleſiens mit Gym: 
naſium iſt ein [2625] 


8 
Ning ⸗Eckhaus, 
beſte Geſchäftslage, gut verzinsbar, 
Umſtände halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Off. unter H. 22918 an Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Breslau, erbeten. 


Eine Landwirthſchaft, 


enthaltend 70 Morgen Acker, Wieſe 
und Holzung, iſt mit aller Ernte und 


S. D. „Libau“ gegen 20. e. 
S. D. „Anglo Dane“ gegen 10. September. 
„W. Hylleſted in Bordeaux. 
ofrichter u. Mahn in Stettin. 


Offene Lehrerinſtelle. 


An der höheren Töchterſchule zu Freiburg in Schleſien iſt die Stelle 
einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin zum 1. October d. J. zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt vorerſt jährlich 750 Mark, und erfolgt das Engagement vor: 
behaltlich gegenſeitiger vierteljährlicher Kündigung. Bewerberinnen wollen 
ſich baldigſt ſchriftlich unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und 
der Zeugniſſe über ihre Ausbildung und bisherige Lehrthätigkeit bei dem 
unterzeichneten Vorſitzenden des Euratoriums der genannten Vereinsſchule 
mend eihung, in Anga 1881 „ (24 

freiburg, im Augu . 2 | 1 \ 

f Frederking, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpector. 


25 Flaschen ; 


Harzer Sauerbrun 


für 5 Mk. 25 Pf. excl. Flaschen (welche à 10 Pf. pr. Stück bezahlt und 

wieder ebenso zurückgenommen werden) liefern frei ins Haus [1352] 
Rob. Becker. G. Beige. Carl Beyer. 

nventarium unter den ſolideſten A. Birneis. Osw. Blumensaat. H. Fengler. 

edingungen krankheitshalber ſofort[ Traug. Geppert. A. Gusinde. Rud. Jahn. P. Hnauer. 

zu verkaufen. Näheres zu erfahren Paul Neugebauer. C. L. Sonnenberg. 

ei Herrn Otto Petzold in Liſſa] _ Erich & Carl Schneider. Bob. Spiegel. 

Prod. Poſen), Schloßſtr. 682. [1415 W. Zenker's Nachfolger. C. M. Zerhoni. 


[2474] J ſuche ein Deſtillationsgeſchäft 
zu kaufen oder pachten und bitte 
gefällige Offerten unter D. P. 71 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
zu richten. [1469] 


Sr 15 Stück gute, brauchbare 
(of Spiritusfäſſer find billig abzu⸗ 
aſſen. 


Leopold Pluta, 
12705] 


Gleiwitz. 
Heine amerikaniſche 


etroleum⸗Barrels 


kaufen mit Angabe der Lieferungs⸗ 
Termine [970] 
Louis Freund & Co. 
in Hamburg. 


Fehlerfreie, [2764] 


ganz trockene, 


45 Zoll ſtarke und 15—18 Zoll 
breite, weißbuchene Bohlen werden 
in der Lampen⸗ u. Lackirerwaaren⸗ 


fabrik v. All gust Schilder 


in Liegnitz gekauft. 
Offerten werden direet erbeten. 


* 


Chir 


5 erhielt auf der Pariser Weltausstellung 1878 die goldene Medaille und ist ohne 
#1 Zweifel die beste und billigste combinirte Anlage von Kessel und Dampfmaschine zum Betriebe von 


Mühlen jeder Art, Fabrikanlagen, 
Ziegeleien, Brennereien etc. 


Mehrere Hundert von diesen Maschinen sind bereits im Betriebe, und können wir 


Comp., 


Filiale Breslau: 
20 Kaiser Wilhelmstrasse. 


en gros & en detail. 


PFC 
nd, den 13. Auguſt 1881. 
„ Auf den Antrag des Stellenbeſitzers 

einrich Dittrich aus Hartau, als 

ormundes der minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſter Agnes und 118 9 agner 
aus Hartau, werden die Nachlaßgläu⸗ 
Vermächtnißnehmer der am 
30. März 1881 verſtorbenen Feld⸗ 
gärtner⸗Wittwe Franziska Wagner, 
geb. Schmidt, aus Hartau hiermit 
aufgeboten. Mr ; 

Dieſelben werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte ſpäteſtens in 
dem im Schöffenſaale des Gerichts 

am 9. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 

anſtehenden Aufgebotstermine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie ihre An⸗ 
ſprüche gegen die Beneficial⸗Erben der 
Wittwe Franziska Wagner nur noch 
in ſo weit werden geltend machen 
können, als der Nachlaß mit Aus⸗ 


2 


biger und 


Erfordert keine 


steinernen ſchluß aller ſeit dem Tode der Erb⸗ 
Fundamente, a fieh g e e 
: urch Befriedigung der angemeldeten 
keine hohen Ziegel- Anſprüche nicht erſchöpft wird. 
schornsteine, Reinerz, den 4. Auguſt 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
daher 95 
gez. Göde. [2757] 
AufSielling Nothwendige Verſteigerung 
u lee Tagen Die der Frau Agnes berebelichten 
möglich, Brauermeiſter Ewald Glük, gebo⸗ 


renen Gräſer, gehörige Brauerei⸗ 
beſitzung Blatt 281 Gogolin ſoll im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
am 29. September 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf der zu verſteigernden Beſitzung 
zu Gogolin verſteigert werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
53 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
it daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1,06 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 2505 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der b aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung Ib hier⸗ 
ſelbſt, während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, a Wirkſamkeit ger 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion bis zum Erlaß des 
Ausſchlußurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [2022] 
am 30, September 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
Termins⸗Zimmer Nr. Za, vor dem 
unterzeichneten Amtsgericht verkündet 

werden. 
Groß⸗Strehlitz, d. 23. Juli 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 

Zur Beglaubigung: 


einer, 
P als Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


Der bis zum 1. Auguſt 1882 ein⸗ 

zuliefernde Bedarf an Wäſchegegen⸗ 

ſtänden für die Garniſon⸗Anſtalten 

und Lazarethe des 6. Armee-Corps 

pro 1882.83, und zwar: [2433] 

1023 wollene Decken, 0 

239 feine Deckenbezüge, 

224 Kiſſenbezüge, 

Bettlaken, 

N Handtücher, 

2293 ordinäre buntbaumwollene 

Deckenbezüge, 

3473 ordinäre buntbaumwollene 
Kiſſenbezüge, 

8612 ordinäre Bettlaken, 

17731 B Handtücher, 

2873 Leibſtrohſäcke, 

2363 Kopfpolſterſäcke, 

538 Leibmatratzenhülſen, gewöhnl., 

1500 Paar baumwollene geſtrickte 


6 


9 


[2774] 


Großes Kaffee- 
Verſandt-Geſchäft. 
Von 9, Pfd. freo. . 
incl. Haan pace 5 

Auf Wunſch 


Muſter⸗ 
Zuſendung. 


Perrückenmacherei, 
Haarfärberei, 


echte, unschädliche Färbemittel, 
am besten bei [1336] 


Gebr. Schröer, "ante 


Ohle. 
Oeffentliche Zuſtellung. 
1 755 Frau e 015 
angen, zu Breslau, pertreten]ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
durch den Juſtizrath Schmiedel zu 70 5 175 
N ai u, klagt 8 8 sen üren 6) h Kein zu welchem Behufe ein. 
en früheren Spediteur Max Mob 5 
land, früher zu Oppeln, zuletzt in 2 tags l be 
1 


Hoymgrube, Kreis Rybnik, wohnhaft 
wegen g 2701] in unſerem Geſchäftslocale anberaumt 
Eheſcheidung worden iſt. f $ 
mit dem Antrage, das zwiſchen ihr], Die LVieferungs- Bedingungen ſind 
und dem Beklagten beſtehende Band in unſerer Regiſtratur, die Normal⸗ 
der Ehe zu trennen, den Beklagten proben dagegen bei der Königlichen 
für den allein ſchuldigen Theil zu Garniſon⸗Verwaltung hierſelbſt ein⸗ 
erklären und ihn deshalb koſten⸗ zusehen. 5 IH 
pflichtig zu herurtheilen, der Klägerin Lieferungsluſtige wollen bis zu ger, 
den 4. Theil feines Vermögens als dachtem Termine ihre Offerten ver⸗ 
Cheſcheidungsſtrafe herauszugeben, ſiegelt und mit 15 Aufſchrift: 
und ladet den Beklagten zur münd⸗ on mon u 
lichen Verhandlung des Nechtaftreits| auf Wäſchelieferung “ 
dor die zweite Civilkammer des königl. an uns einſenden und in denſelben, 
Landgerichts zu Ratibor angeben, paß fie von den Bedingun⸗ 
auf den 18. October 1881, ger Kenntniß genommen haben. 
N itt 3 11 U r Offerten, welche mit Bezug auf 
a ormittag Uhr, beſondere, von den Lieferungs⸗Unter⸗ 
mit der Aufforderung, einen bei dem 


g nehmern vorgelegte Proben ahgegeben 
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anz werden, bleiben unberidichtiat. \ 
walt zu beitellen. 3 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu Königlich an 

um Zwecke der öſſentlichen Zu⸗ Königliche Intendantur 

ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 555 

ee ee 1 8 = > Armee Corps. ö 

Ratibor, den 8. Auguſt 1881. h ſuche 500 gebrauchte Petro 
g Marettek, IJſlelmfäſſer zu kaufen. en 
„Gerichtsſchreiber mit genaueſter Preisangabe sub P. 

des Königlichen Landgerichts. 68 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. [1455] 


Socken, 
670 baumwollene Halstücher, 
400 Unterhoſen, und 
50 Schürzen für Lazarethgehilfen 


i Ein tüchtiger Verkäuf 
aber nur ein ſolcher, findet in meinem 
Herrengarderoben⸗Geſchäft dauernde 
Stellung. Perſönl. Vorſt. erforderlich. 
1461] W.. Zellner, Ring 14. 


Einen mit der Colonial⸗ u. Manu⸗ 
facturwaaren⸗Branche gut vertrauten 


Commis 
ſucht zum ſofortigen Antritt, 
auch ſpäter 2 

Biskupitz OS. S. Siedner. 


Für eine Breslauer Leder und 
Häute⸗Handlung wird ein [2746 


tüchtiger Buchhalter 


geſucht. . 
Solche, welche die Branche kennen, 
werden bevorzugt. 
Offerten hauptpoſtlagernd B. K. 
erbeten. 
100 Mark 
dem, der mir e. Buchhalter⸗ od. Compt. ⸗ 
Stell. i. Bank: od. Waarengeſch. verſch. 


16 
chparterre, 
miethen. 

Boden ſind 
35,) 36.17 


Auguſtaſtr. 31 Ic . 
it die ſuguſtaſtr. zu verm. Eides Werberſtt 


bad, Nachod, Prag (an 10 Uhr), C 
4 Uhr 22 Min. fr.), Franzensbad 
58 Min. ir.), Eger (an 5 Un; 
Marienbad (an 8 Uhr 12 Min, 


Ein junger Mann, 
welcher bereits 5 Jahre im Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft⸗ 
thätig iſt und auch der poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, bei beſcheidenen Anſprüchen per 
1. October c. als Commis Stellung. 

Offerten erbeten unter Chiffre S. B. 
poſtlagernd Schrimm. 1454] 


Ein unverheiratheter 
Hausdiener, . [1465] 


= 5 engl., empfiehlt 95 5 
S8. Grzellitzer, 
Zuckerwaarenfabrik, Antonienftt. 3. 
, „Flundern: | 
h been in Poſtziſten f 
von 22—28 Stück Inhalt zu 


| Meffermünzt 


0] 


Eissnhahn- und Fosten-Coursz, 
Erscheint jeden Sonnabend] 
Eisenbahn- Personenzüge. 

Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


* 
27000 fr.), München, 


5 Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralfun 


3 Mk. franco pr. Poſtnachnahme. 


d. 


5 tüchtige, junge Reiſende mit beſonders 


Stellen -Anerbieten 


Discretion zugeſichert. Off. sub W. Zum 1. October c. ſuche ich der die Inſtandhaltung eines Hauſes 


geſucht. Anmeldung Sonntag, 
mittag 4—5 Uhr, Ohlau⸗Ufer 15. 


n meinem Garn⸗ und Seiden⸗ 
Geſchäft iſt die F 


Reiſender⸗Geſuch. 


a tüchtigen Verkäufer, der poln. Sprache 
Für mein Fabrikat ſuche ich zwei 


vollkommen mächtig. Perſönl. Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 12696 
Kattowitz, den 10. Auguſt 1881. 


ten Führungs⸗Atteſten und Brauch⸗ 
ba u 1462 


abe. 6. U. 30 N. Vorm. — 10 U, 18 M. Vn. 


Vberschl, Bahnhof). — 10 U, 30 Min, Nin. 
(Conrierzug vom Oberschl. Bahnhof), — 
10 U 50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof). 
Ark, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vor, 
— 4 U. Nm. (Expresszug, Oberschl. Bahn- 


8 2 6 
69 i. d. Briefk. d. Bresl. 3. [1458] o mit Garten gründlich verſteht und {Bxpresszug vora Überschlesiachen Bahuhofe), Lieban 
P. Brotzen, d een, einen Commis, daner gute Zeuaniſe beſt, ache zug, en Nee (Behnelizug yon W 


n. fr. v. 
Dittersbach etc. — 11 Uhr 40 Min, 1 8 7 


Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschhery)” 
— 4 Uhr 15 Min. Nm, von München, March. 
bad (ab 7 Uhr 55 Min. Ab.), Erahzensbag 
(ab 10 Uhr 14 Min. Ab.), Eger (ab 10 


1 6 arkeit. . sen M. Hamburger, Lehrlings vacant. : 419] noch. 5 b. 20 E. Nachm, (Öberschl. Bahnhof), A 25 ‚Earishad, (ab il Uhr 56 5 
2 8 . 8 . Nachm. — 10 U. 50 M. Nacht, (Schnell- Ab.), Prag (a r in, kr.), Nachod. 
1 eſuche. Eduard Sachs in Breslau, Tuch⸗, Modewagren J. G. Berger’s Sohn, De gs Ae (BRReRt | Puch 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein ſeit drei Jahren an einer 
Realſchule thätiger Lehrer, 
Leiter der Aufſichts⸗ und Nachhilfe: 
ſtunden von Realſchülern, neben einem 
Zeugniß erſten Grades mit den beſten 
Empfehlungen ſeitens ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten, früher zugleich Dirigent einer 
Pripatvorſchule, w. in einer Univer⸗ 
ſitätsſtadt während ſeines Studiums 
gegen freie Station in einer Familie 
Schüler zu beaufſichtigen. Offerten 


Blücherplatz Nr. 11. 
Sein tüötiger Provinz⸗Rei⸗ 
ſender der Colonialwaa⸗ 
ren⸗Branche wird ver fofort 


oder 1. October geſucht. Bewerber, 
nur mit vorzüglichen Empfehlungen, 
wollen Adreſſen unter J. S. 4627 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., richten. 


und Confections⸗Geſchäft. 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
noch in Stellung, Speeeriſt u. 
Deſtillateur, der Buchführung mächt., 
ſucht, geftüst auf gute Zeugniſſe, per 
1. Octbr. anderweitig Stellung. 
Gefl. Offert. werden unt. H. R. 10 
poſtlag. Liſſa (Poſen) erb. [1448] 
in junger Mann, ſeit 6 Jahren in 
E Bee groß. Delicat.⸗ u. Colonial⸗ 
wagren⸗Geſchäfte thätig, ſucht per 
1. October eine Stellg. als Lageriſt 


Hintermarkt 5. 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
L. Loewenstein, 
; Wäſche⸗, Leinen⸗, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung. 
Gleiwitz. 2652 
Für meine Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
handlung ſuche ich zum baldmöglichen 
Antritt einen [2740 


chriſtlichen Lehrling. 


Einen tüchtigen [2767 


Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hef: 

Abg. 6 U, 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Rıxpresszug vom Überschl, Bahnhof), — 2 U. 
44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl 
Bahnhof). — 6 U, Nachm. (nur bis Görlitz), 
— 10 U. 30 Min, Nachm. (Oourierzue vor 
Öberschl, Bahnhof). — 10 U, 50 M. Nachm. 
{vom Oberschl. Bahnhot). 0 

nk. 6 U. 23 N. Vorm. (Conrierzug, Ober 
zohleg. Bahnhof). — 7 U 50 M. Vm. — II U. 
15 M. Vm. (nar von Görlitz). — 4 U, Nachm. 
(Expresszug, Oberschl, Bahnhof). — 5 U. 29 M. 
Nachm. (Oberschl. bahnhof). 10 “ 50 K. 
Nachm. (Schnellzug, Oberschl. Bahnhof). 


Nach resp. von 


gangswagen J. u. II. Klasse von Eger, Durch- 
gangswagen II. u. III. Klasse von Freiheit 
(Johannisbad) und Durchgangswagen I, und 
II. Klasse von Hirschberg bis Breslau, — 
9 Uhr 37 Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, 
Hirschberg, Johannisbad. N 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra. 
Personenzug nach Canth, Freiburg, Salz. 
brunn, Friedland, Weckelsdo:f, Braunau, _ 
Abg. 5 U. 20 N. früh, Ank 10 U. 22 M, Ab 

logen, Reppen, Frankfurt a. U., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg 8 Uhr 50 Min, Vorm. bis Stettin, 
Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank, 
4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min. Nm. Schnell- 
zug bis Stettin (ank. 11 Uhr 30 Min, Ab.) 
Verb. mit Frankfurt, Berlin (ank. 11 Uhr 


unter Chiffre C. H. 63 an die Exped. 2 od. Tomptoiriſt. Nah b. Den. Kfm. ; Leinzig, Frankfurt a. N.; alt 
. 55 e 80 erbten. (1452 Verkäufer J. Bruck, Ernſtſtr. 9, zu erf. [1451] Albert Henſchel, Gr. Glogau. . ie b. fn v. wust ann en — 8 Uhr 5 uin. b (nur Dis 
rünberg). — 6wöchentl. Saisonbillets nach 


Direetriee. 


Für ein Wäſchefabrikations⸗Geſchäft 


in einer 


N 
— 
a 
SD 


größeren Provinzialſtadt 


Schleſiens wird eine tüchtige Direc⸗ 
trice geſucht, die im Zuſchneiden 


aller Herren⸗, Damen⸗ und 


Kinder⸗ 


wäſche ſehr firm ſein muß, auch das 


Arbeitszimmer zu beaufſichtigen 
Antritt per ſofort oder 1. 


100 


at. 
er. 


Offerten mit Referenzen unter A. Z. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt [2745] 


einen Lehrling, 
J. Leſſer, Ohlau. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


zum Antritt am 1. September 
oder October bei hohem Salair 


ü wird für ein Herren⸗Confect.⸗ 
ſucht M. Gerstel. 


ſchäft einer größ. Stadt Sachſens 
ein tüchtiger, junger Mann, ſowohl 
fürs Lager als auch für die Reiſe in 
die Umgegend, Beſtellungen nach Maß 
aufzunehmen, und ebendaſelbſt eine 
tüchtige Verkäuferin für ein Damen- 
Confeetions⸗Geſchäft per ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche, ſowie Photographie 


pP fofort oder 1. September a. c. 
e 


Für meine Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. Septbr. 
einen tüchtigen, gewandten [2744] 


Verkäufer. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Photographie erwünſcht. 


Oberschl. Bahnhof via Sorau-Kohlfurt). 

Auk. 10 U. 50 M. Nachm, (Schnellzug via 
Jagun). 

desen Senntag bie auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Lissa — Abg. Nieder- 
schl,-Märk, Bahnhof 3 Uhr Nachm. Aub. 
4 Uhr 56 Min. Abde, 

Oberschlesien, Krakau, 


i Warschau, Wien: 

IL. Aug (Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 15 M. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M. 
Nachm. — V. Zug 6 U, 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 11 U. Abds. (nur 
bis Oppeln). 


Stettin. 1 

Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg). 
-5 Uhr 15 Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min. 
‘Vm.), von Berlin (ab 9 Uhr Vorm) — 10 U 
52Min. Schnellzug von Stettin (Ostseebäder), 
von Berlin. (ab 3 Uhr Nm.). Durchgangswa, en 
I. u. U. Klasse von Berlin bis Breslau, 

Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern # U, 
8 M. fr. — Stadtbahnhef 6 U. 24 N. ir, — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhet 
6 U. 37 M. fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppin ttz: Abg. Mochber. 8 E. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 6 U. 50 M, 


f uzburg OS., 11. Auguſt 1881. und Zeugnißcopie wolle man unter ; ; Anschlüsse: mit Zu 4 „ Nachm. — Odexinor-Bahnhof 5 U. 5 hl. Nach. 

77 an die Exped. der Bresl. Ztg. Ere N nad 2 F. J. Nr. 67 an die Exped. d. 957 Kaiſer Wilhelm tr. 25 nach, ene, a zu 1 102 genug £ Y: 3 Sach Dein: Saaten 15 45 

7 fi 5 R 2 8 2 5 e te-Oder-Ufer- kr. 5 1 .— BU, 8 en 

Ein Mädchen, welches bereits vier In unſerem Manufactur⸗, Band: FFF 2. Etage, eine ſchöne Wohnung, en e 9 95 DREI Bein: Gäerthorbahnhof 8 u 5 fr. — 2 U. ll u. 

Jahre als Stubenſchleußerin eon⸗ und Poſamenten⸗Detail⸗Geſchäft iſt (Seins! wird ein junger Mann 3 geräumige 2fenitrige Zimmer, | der Wilhelmshahn ut Zug L, IL, IV. nach | Nach Schmiedefeld: Abg. Odortkor- 
ditionirt, in Wäſche, Tiſchbedienung] die Stelle des erſten [2756] (Chrift) als Verkäufer für ein | Mittelcabinet, Küchenſtube, Entree, zus 1. III. ang 1 TU mach Krakau; mit | behnkof 2 U, 27. M, Nachm. 


und Aufräumen der Zimmer firm iſt, 
Schneidern und Maſchinennähen ver⸗ 
ſteht, ſucht gleiche Stellung in einem 


feinen Hauſe. 


Antritt 1. October. 


Gef. Off. erb. unt. I. H. 23 Brief⸗ 


Manufactur⸗, Modewgaren⸗ und 
Poſamenten⸗Geſchäft. Derſelbe muß 
mit der Branche gut vertraut, flotter 
Expedient und mit der poln. Sprache 
bekannt ſein. Eintritt nach Ueber⸗ 


Cloſet, Beigelaß, Wegzugs halber 
T; ee event. ſchon . Septbr. 
zu vermiethen. [2769] 


Mieths⸗Geſuch! 


Verkäufers 
zum 1. October c. zu beſetzen. 
Münſterberg, den 11. Auguſt 1881. 
A. L. Brieger. 


Zug 1, III. und IV, nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank, B U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
9 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 K. 
Nachrm, von Krakau, Oswiecim, Neisse, — 
- 6 U, 15 Min, Nachm, von Myslowitz, — 


Von Dzieditz: Ank, Öderthorbanzhgi 
20,19 M. Nachm. — 10 U. 11 M. Abde, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 10 Um 
24 M. Abda. — Möchhern 2 U. 39 M. Nach, 
— 10 U. 27 M. Abds. 

Von Schuppinitr: Ank. Oderthorbahn- 
hof 9 0,57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 4% U. 


esl. 8 1349 — —— ͤ— — fei x - 17 5 a 5 U. ö8 N, Ahds, von Krakau, Oswiecim. ot 5 
en 1115 gm Antritt per bald oder 1. Sep: e Offerten mil gegen Zur Errichtung eines Band- Po⸗ Butter Wien 77 Sr 
tember ſuche ich einen mit der 2 r 8 - eee Von Oele: ank. Oderthorbahnhef 7 U, 


Für mein Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich eine gewandte Verkäuferin. 


[1464] 


Ohlauerſtraße. 


M. Brieger, 


Weiß⸗ u. Maſchinennähen kann, 


Ein j. Mädchen, das Schneidern, 
u 


cht Stllg. als Verkäuferin i. e. Geſch. 
ff. u. N. 65 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. erb. 


Zu 2. October d. J. findet eine 
tüchtige Schleußerin, welche 


mit der Milchwirthſchaft, Federvieh⸗ 


zucht vertraut iſt und als herrſchaft⸗ 
liche Köchin ſchon gedient haben 
muß, ſowie ein Stubenmädchen, 
das firm im Waſchen und Plätten 
von feiner Wäſche iſt, im hieſigen 


gräfl. Schloßhaushalt Anſtellung. 


Meldungen und Abſchrift der 
Zeugniſſe ſind an das Gräfliche 


und Photographie an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter D. Z. 48. 2645] 


Ein Deſtillateur, 


welcher ſeine Lehrzeit am 1. Januar 
1881 beendet hat, ſucht zur weiteren 
Ausbildung zum 1. October d. J. 
anderweitige Stellung. 4477 
Offerten unter R. B. 64 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Vvis-à-vis dem Stadttheater, iſt die elegante 1. und 3. Etage, mit | 
8 reſp. 6 Piecen nebſt Zubehör, per 1. October c. zu vermiothen. 8 
Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 2 


ſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗Geſch. 
wird in einer größeren Provinzialſtadt 


ein Laden 


nebſt Wohnung in guter Geſchäfts⸗ 
Be per 1. Jan. 1882 zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten nebſt Preis⸗ 
angabe an Herren Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, unter Chiffre 
H. 22,962 erbeten. [2773] 


Band⸗ u. en 
vertrauten flotten Verkäufer. 
Nur mit beſten Zeugniſſen Verſehene 
finden Berückſichtigung. 2743 
Julius Wiener, 
Landeshut in Schleſien. 


Ein, mit der Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertrauter 
junger Mann, gewandter Verkäufer, 
von angenehmem Aeußeren, wird für 
ein größeres Geſchäft nach außerhalb 
unter günſtigen Bedingungen per 
1. September od. 1. October geſucht. 
Meldungen unter Chiffre H. M. 66 
an die Exp. der Bresl. Ztg. (14533 


ürs Delicatessen-Seschäft gesucht: 
ein Commis mit guter Hand- 
schrift und angenehmem Aeusseren, 
der als sehr tüchtig u. solid bestens 
empfohlen wird (nur solcher); 
ferner ein Lehrling aus guter Fa- 
milie von auswärts. Meldungen 


77010 


D 


Für Conditoren und Neſtaurateure! 


Große elegante Räume, für Conditorei u. fein. Neſtaurant ſich eig., 
in beſter Lage Breslaus, in welch. derart. Etabliſſ. groß. Bedürf., per 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abe. 6 U. 46 Min, fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — WU, 30 M. Vor. — 5 U. 43 M. 
Nachm, (nach Prag, Rrünr, Wien). — 7 U. 
30 M. Ade (nur bis Münsterberg). 

Ank, 7 1 34 Min, fr. (von Münsterberg). 
— 9 U, 55 Min, Vorm. (von Prag, Erünn, 
wien). - 2 . 2 win Neche. - 9 U 
34 Miu. Abds. (von Prag, Binn, Wien). 
Posen, Steitin, Königsberg, Glogau: 

Abe. 6 U. 50 Miu, fr. auch nach KPosen- 
Tboru (ohne Wagenwechse) bis Stettin- 
Berlin). — I U, is M. Nach (bie Pogen u. 
nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U, 
Id m Abe, (ohne Wagenvrechael bis Stettin), 

Ank, 9 U 6 Min. Vorm (obne Wages- 
wechsel von Stettin). — 2 U, 34 M. Nachm. 
(Vos Bromberg, Thorz, Posen). -— 7 U. 40 3 
bende (obne Wagen wechsel von Beruv⸗ 
Sietrin). 

Jeden Sonntag bie auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Obernigk. — Abp. 
2 1 5 N. Nm., Ank. 9 1. 30 N. Ahde, 3 

Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls- 
bad, Franzensbad, Eger, Marienbad, 
Hirschberg, Freiheit (lohannisbach, 

Frankenstein, lauer: 


Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min, fr. (Verb. 
m, Nachod [Cndowa], Prag, Wien, Hirsch- 


31 u. fr. — 12 U. 2 f. Mittags. — 7 U. 31 KH. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr, — J U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 46 M. Abds. / 
Von Schmiedefeld: Auk, Odertkar. 
bahnhof 5 U, 32 M. Nachm, 
Auechlußs nach und von der Bros- 
lau- Warschauer Eisenbahn ju Gele: 


„on Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 33 K. 


fr. — 11 U. 60 M. Vorm. — 7 U. 9 M. Abde,; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels # U. 7 Mia, 
Lorm. — I U. 24 Al. Nachm. — 9 U. 13 M. 
Abds. 

Anschluss nach und vou der Oele 
Gnescener Eisenbahn in Oele: von Gels 
nach Gnesen 9 U. 30 M. Vorm. — II C. 40 K. 
Vormittags. — 7 C. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin), — Von Gnesen in Oele 1 U. 22 K. 
Nachm, — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
techin in Oels U U. 3 M. Vorm. 

Ausschluss nach und von der Pose 
Orenzburger Eisenbahn in Creuzbus : 
von Creuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Ve, 
IU. II M. Nachm. — Von Posen in Ore. z- 
kure 12 U. 30 M. Nachm, — 7 U. 41 M. Ac 8, 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
Personenzug nach Sibyllenort. — Abe, 
Staitbahnhof 3 U. Nachm, Ank, 9 U. 50 M. 
Abends. 


Personen - Posten: 


. . 1 8 Trehnitaz: Abg. II V. 18 M. Abde. — Ack, 
Rentamt in Schlawa i. Schl. unter P. P. Nr. 101 postlagernd | bald ia vermieth. Off. sub C. 1200 an das Central⸗Annoneen⸗Bureau, See e . e ee ee ee U 


RE 


Breslauer Börse vom 12. August Iss1IJ. f 


Inländische Fonds, 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammaetlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen uad Prloritäten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. August | 


ERHALT 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Reichs- Anleihe 4 102,35 B und Stamm-Prlorltäts-Aotien. Cacl-Ludw.-B. . 4 7,7 — 55 > = 
8 Pras. cons. Anl, 47 105 6 Br.-Schw.-Erb., 4 4% 106,25 550 9 255 4 8 = 335 33 8 
. cons. Anl, 1 | 3 75 bz = 2. Stb. — S 8 E 8 2 
N 40 18808 pe 1 Se 1 5 5. 3% 104 920 5 Rumän. St.-Act. 3½ 3¼ — Ort. ie 35 533 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
. een f 3½ 99,00 B Br.-Warsch.StP. 5 1½ — 0 wee Pn 8 — — 2 * 88 
. rss. Prüm.-Anl. 3½ ᷣ— x burg. 4 0 18,50 f 5 — — - - 
Feet ed 0. 4% 10145 € Lege ge pre f 2% 7100 6 Krak. Oberen. 4 — | — ee A ec 
b 555 000% % „ R-O:-D.Eisenb. |, 7% 16700 B a Ro Name fm Chriftionfund | 746 | 13 | NND Nebel. 
r 5 W 37 — e 5 7005 182, N 5 Zonenbagen 749 13 NNW 6 bedeckt. 
a Tee u | 1040 8 ER Bresl.Discontob|4 J 6. 1105.00 f abatanda | f Rollendes 
d. Lit, A. 4 101,90 5 pria resl. Disconto A . 
at. 4½ 102,30 bz a dc. Wechel-B. 4 | 6°, 112,75 bad ae | 2 i SD U [Neon 
do. (Rustical). 4 — Ä 10 6 B P. Reichs-Bank 4½ 6 — oskau 14 W 1 Regen. 
do. do. 4 II. 101,90 B Freiburger 4 103110 5 Sch. Bankverein 4 6 115,25 bzG Cork, Queenst.] 756 | 15 | WSW 4 Negen. Seegang mäßig. 
A. e .11,414.110230:& do. 4 03,10 bz do. Bodencred. 4 | 61, 114,00 B Breſt 63 15 Wᷣ̃ 4 Daa. Seegang mäßig. 
N do. Lit. CG. 4 . — do. Lit. G. eh 16530 55 Oesterr. Credit 4 11¼½ — Helder 756 15 W 2 wollig. 
0 do. do. 4 115 101,90 B do. 130 = 40 19390 bz — —— een Sylt 752 | 12 NWᷣͤ 5 wolkig. Regenböen. 
6 do. do. 4½ 102,30 bz& do. Lit. J. 1 10310 55 Fremde Valuten. amburg 755 13 WSW 5 bedeckt. Gewitter. 
1 do. Lit. B 3½% — do. Lit. K. 5 52 1 5 ni ı 4 Oest. W. 100 Fl. .... | 174,20 bzB winemünde 752 13 W 5 halb bedeckt. Donner. 
. ee do. 1970 e e Russ. Eunkn. 1008. R. 217,00 bz Mee e 752 14 SW 4 wolkig. | eſtern Regen. 
| Pos, Ord.-Pfdbr, |4 101,15 bz& Wenge, . , Memel 50 15 WSW 3 balb bedeckt Nachm ft. Regen. 
ERentenbr. Schl. 4 101,25 B Br.-Warsch. Pr. |: Industrie-Actien. h 
1 > Oberschl. Lit. E. 3½ | 95,00 bz 1 Paris 761 19 382 wolkig. 
0 do. Posener 4 — 5 2 101,10 6 Bresl. Strassenb. 4 | 5½ 128,00 B Münſter 757 13 W 5 Dunſt 6 
| Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,75 bz do. Lit. O. u. D. 4 1100 6 uo Arne, oe 8 0 ö 1 19 S 5 110 5 Geſt. Regenſchauer. 
re 0 40. Lit. F. 4½ 1000 @ Ae e eee Wiesbaden 759 18 | 22 Regen. 
g e e e 40. Lit. G... 4% 40400 B de. dee 0 Minden 762 18 Ws mie 
E Schl. Pr.-Hilfsk. |4 1101,40 5 405 Is Ben 99 14910 do. Baubank. 40 q— Leip 1275 de i e ee 
J . „H... „ 3 3 EN 1 8 3 
I do, do. 4½ | 104,75 do. 1874. 4½ 10400 6 do. Spritactien 49 2 Berlin 753 12 N88 1 wolkig Geſt. u. früh Regen. 
[ 9 1? 10570 b do. Börsenact. 46 760 14 ſtil Mi 
0 Ausländische Fonds. do. 1879 .... 4½ | 105,70 bz do. Wagenb.-G. 4 | 6, — ien wwolkig. 
If do. N. -S. Zwgb 3½ | 93,00 B Breslau 759 13162 Regen. 
5 Oest.Gold-Rent. 4 82,00 bag do. Neisse Br. 4½ Donnersmarkh. 4 | 2 60,50 bz 
do. Silb.-Rent. 4½ 68,40 6 do. Wilh. 1880 ai 105.00 B do. Part.-Oblig.|5 — 100,75 B le d'Aix 766 18 | NW 3 bedeckt. 
do. Pup.-Rent, 4% 67,40 6 R. 04 U 412110415 B Moritzhütte. 4 | 0 — 1330 759 24 | SWI Dunſt. 
a ER: ESS ug Geb Gran Prior 4 Be 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 42,50 6 Trieſt 760 24 Sd 2 (halb bedeckt. 
40 Loose 18605 — — i La. = Scala für die Winpſtarke: 1 cs leiſer Zug, 2 = leicht, 3 — ſchwach, 
Ung. Gold-Rent. 6 102,85 bz t Grosch. Cement 4 6½ 78,50 B 4 = maßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſch, 9 = Sturm, 
do. do. 4 79,50 G Wechsel-Course vom 12. August. Schl. Feuervers. fr. 17 — 10 = ſtarker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
do, Pap.-Rente 5 7925 8 Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,50 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — u 2 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 58,00 B do, do. 3 2M. 168,30 @ do. Immobilien 4 4% 78,00 B x a eberſicht der Witterung. 
do. Pfandbr.. 5 66,90 B London 1L.Strl.| 2½ | kS. | 20,50 bzG do. Leinenind, | 4 6 102,00 bz ku Unter dem Einfluſſe des geftern erwähnten Minimums, welches Ort und 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,50 G de. do. 2½ 3M. 20,36 6 do. Zinkh.-A.. |4 5½% — Tiefe faſt nicht verändert hat, dauert über Weſtveutſchland das unbeſtändige, 
do, 1880 do. 4 76,25 B Paris 100 Fres. 3½ | &S. | 81,10 bzB do. do. St. Fr. 4½ 5½ — 14105 Wetter mit häufigen Regenböen fort, auch im Oſten find ſeit geſtern 
Orient-AnlEm j. 5 — do. do. 3½ 2M. 80,60 B do. Gas-Act.-G. 477 —— erhebliche Niederſchläge gefallen, in Memel 22 Millimeter; in Nord und 
deo, 40, II. 5 61,80 6 Petersburg. 6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 46 99,25 B Mittel⸗Deutſchland liegt die Temperatur bis zu 5 Grad unter der normalen, 
do. do. III. 5 61,75 0 Waärsch. 1008. R. 6 | 8T. 216,50 bzG Laurahütte . 4 6½ 117,75 G dagegen im Suden iſt Erwärmung eingetreten und hat die Temperatur die 
Russ. Bod.-Ord. 5 85,90 B Wien 100 Fl... 4 [ ks. 173,75 b2 Ver. Oelfabr.. 4 7½, — normale meiſtens etwas überſchritten. Neues Fallen des Barometers im 
Rumän, Oblig. 6 104,25 6 do. do. 4 2M. 172,50 bzG Vorwürtshütte 40 abgest. 45,50 B Südweſten der britiſchen Inſeln macht fortdauernd veränderliche Witterung 


Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


für Weſt⸗Deutſchland wahrſcheinlich. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


